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Baukunſt, Bildhauerei und Malerei mußten aus demſel⸗ 
ben Grunde den alten Germanen fehlen, aus welchem fie 
vorzugsweiſe dem Mittelalter eigen waren, und unſerer 
Zeit wieder entfremdet ſind; denn ſie machen ſchon in 
ihrer praktiſchen Ausübung die Perſönlichkeit dienſtbar, 
und drücken nicht Ideen der Perſönlichkeit und der Ge⸗ 
genwart, ſondern Ideen des Alls und der Ewigkeit aus. 
Der Wiſſenſchaft mangelten die Germanen, wie na⸗ 
türlich, ganz und gar. Sie hatten keine Theorie, ſon⸗ 
dern überall uur Erfahrung, und darauf allein beruhet 
ihre Geſetzgebung, ihre Sitte, ihre Weltkenntniß, ihre 
Naturkunde, ihre Poeſie und der Gebrauch derſelben⸗ 


IV. 
Diplomatiſch⸗hiſtoriſche Unterſuchung 
über 
Hermann von Stahlek, 

Pfalzgrafen bei Rhein, 1142 — 1157, 

Von 
A See 


Die Geſchichte dieſes im zwölften Jahrhundert ſo merk⸗ 
würdigen Fürſten, gerade in einem Zeitraume, wo das 
Mittelalter den germaniſche Rechtslehrer und Geſchicht⸗ 


frrſcher am meiſten in Anſpruch nimmt, iſt durch verjährte 


Irrthümer entſtellt; ſie davon zu reinigen, und durch 
bisher verborgen gebliebene Urkunden und Denkmäler auf⸗ 
zuklären, iſt Gegenſtand und Zweck dieſer Abhandlung, 
von der ich ſchon vor mehreren Jahren einen kurzen Ab⸗ 
riß an die Königl. Baier. Akademie der Wiſſenſchaften 
zu München einſchickte; deſſen der damalige Generalſe⸗ 
eretair und Director von Schlichtegroll, unter den von 
auswärtigen Mitgliedern dieſer Akademie eingefandten 
Abhandlungen, im gedruckten Jahrberichte 1811 und in. 
einem Briefe an mich ehrenvolle Erwähnung that. 

Ueber Manches, was in der teutſchen Reichsgeſchich⸗ 
te, rückſichtlich der höchſten weltlichen Reichswürde nach 
dem Kaiſer, dunkel iſt; über den ausgedehnten Güterbe, 
fis Saliſcher Großen, über die durchaus unbekannte Fa⸗ 
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milien⸗ Verbindung der Hohenſtaufen und Stahleke werde 
ich nun einiges Licht verbreiten. Denn erſt wenn die 
Formen veraltert oder vernichtet ſind, wenn Partheiſucht 
und Eigennutz verſtummen; kann die Hiſtorie wirkſam 
auftreten, die Thatſachen prüfend und erhellend. 

Das römiſch-teutſche Reich liegt in Trümmern, 
viele Grundſteine ſeiner frühern Verfaſſung — wie ſich 
dieſelbe ausgebildet habe, wie Churfürſten und Ritter⸗ 
ſchaft entſtanden ſeyen, und die mächtige Hanſee, wie 
die Städte im Mittelalter Freiheiten erhielten und ver⸗ 
loren, — ſind im Schutte begraben, mit ganz unlesbarer 
oder doch halbverwitterter Inſchrift. Auch die Geſchichte 
der Pfalzgrafen gehört hieher, um deren rechtskräftigen 
Einfluß ins teutſche Fürſtenrecht, ob Rheinpfalz oder 
Baiern jene Würde ausüben fol, Freher zu Heidel— 
berg und Gewold zu Ingolſtadt ſo hartnäckig ſich bekämpf⸗ 
ten. Auſſerdem haben Tolner“), hernach Kremer“), 
Tenzel “““) und Sprengel “**) die Geſchlechtsab⸗ 
kunft des Pfalzgrafen Hermann von Stahlek verſchieden 
dargeſtellt, mit ſich ſelbſt und unter einander im Wider⸗ 
ſpruche, oder doch ohne beſtimmte Entſcheidung. Er ſtammte 
ſo wenig aus dem Hennebergiſchen Albgau, als überhaupt 
aus dem Hennebergiſchen Hauſe ab; weder aus dem Luren⸗ 
burgiſchen f), noch aus dem Nuringiſchen ) 


) Caroli Ludovici Tolneri Historia Palatina. Cap. XIV. f. 203 
— 308. Edit. Frankf. 1700. 

*) Diplomatiſche Beiträge ic. ic. 

auzt) Denk wuͤrtiokeiten von Hartenberg und Roͤmhild. 

uv) Diplomatiſche Geſchichte der Abtei Banz. 

+) Kremer, orrig. Nassov. 85 66. — 71. 

7) Wenks heſſiſche Landesgeſchichte. 1. Theil. 15. Abſchnitk, 
$, 34. 
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In einer von K. Conrad III. der Abtei Springersbach 
ertheilten Urkunde find „Herimanus Palatinus Comes de 
Reno et frater suus Henricus de Cxzenelenboge “ gls 
Zeugen unterſchrieben ); eben fo in einer Urkunde des 
Erzbisthums Mainz: ), worin im J. 1150 die Stiftung 
der Celle zu Offenbach am Glan beſtätigt wird. Dies 
veranlaßte bereits vor mehr als fünfzig Jahren die Pfäl⸗ 
ziſche Akademie der Wiſſenſchaften zur Aufgabe der 
Preisfrage: f 
Wer Hermanns von Stahlek und Heinrichs 
von Kaßzenelenbogen gemeinſchaftlicher 
Vater, wer ihre Ahnen, und wo die Sitze 
und Stammgüter ihres Geſchlechts gewe⸗ 
ſen ſeyen? 
Die Preisſchrift des Prof. Crollius zu Mannheim, 
der ſich durch Nachrichten, worin die Kazenelenbogiſche 
Abkunft des Pfalzgrafen Hermann (von mütterlicher, 
nicht aber von väterlicher Seite! hergeſtellt iſt, täuſchen 
ließ, wurde gekrönt. Allein Wahrheitsliebe, auf ſpätere 
hiſtoriſche Unterſuchungen gegründet, nöthigte ihn bald 
zum Geſtändniſſe, daß er ſich in feiner Meinung geirrt 
habe. Seine Preisſchrift ward auch nicht von der pfälz. 
Academie durch den Druck bekannt gemacht; indeſſen ken⸗ 
nen wir ihren Inhalt durch einen Aufſatz ; der denſelben 
Gegenſtand betraf, ohne die Aufgabe zum zweitenmal 
gelöſt zu haben. Er beklagt ſich über die Dunkelheit der 
Annaliſten, über den Mangel einſchlägiger Urkunden, 
und ſagt am Ende der erſten Abtheilung (die zweite blieb 
er dem gelehrten Publikum ſchuldig): 


) Acta Acad. Theodoro-Palat. T. III p. 116. 
5% Calmet Hist, de Lorr. T. II, p. 438, 


„ich ſchließe hiemit dieſe mir verdrüßliche Abtheilung, 

und überlaſſe meinen prüfenden Leſern, in wie weit 

auch ſie ihre Unzufriedenheit über die darinnen noch 
herrſchende Ungewißheit treiben wollen.“ 

Nicht genug! in Briefen an den markgr. baireuth. 
Archivar Spies, der ſich für Hermanns Abkunft aus 
dem Rangau erklärte, äußerte er unverholens die Mei- 
nung, daß dieſer Fürſt „dennoch aus altpfalzgräflichem 
Geblüte entſproſſen war.“ 

Der frühern Annahme des Crollius“), daß Her— 
mann aus dem Grabfelde abgeſtammt ſey, ſind dann 
Wenk“) und Schultes!“ ) beigetreten. Auch der 
berühmte Rechtslehrer Hufeland zu Jena) wagte 
ſich an dieſen Gegenſtand; aber das Reſultat feiner Uns 
terſuchung, daß Gottfried von Calwe 1113 — 1129 der 
lezte Pfalzgraf in Rheinfranken geweſen, und hierauf die 
höchſte Richterwürde 1135 ſehr wahrſcheinlich durch Con⸗ 
rad von Hohenſtaufen mit der herzoglichen Würde von 
Franken verbunden worden ſey, widerſtreitet der gründ⸗ 
lichen Geſchichtforſchung. 

Zur Erleichterung der Ueberſicht will ich zuerſt den 
hiſtoriſchen Theil; die Entſtehung der Pfalzgrafen⸗ 
Würde, und wie Hermann von Stahleke fie erhalten 
und ausgeübt habe, dann den diplomatiſchen: ſeine 
Abſtammung — unterſuchen. 


„ Fuufte Fortſetzung der erleuterten Reihe der Pfalzgrafen zu 

Aachen und bei Rhein. 

an) Heſſiſche Lanbesgeſchichte. Thl. J. S. 237. Anmerk. e. 

r) Diplomatiſche Geſchichte des gräflichen Hauſes Henneberg. 
Thl. I. S. 23. 

rens) Verſuch einer Berichtigung des Urſprungs der Pfalzgraf⸗ 

ſchaft am Rhein. Teutſcher Merkur. Weimar 1789. Jauner 
S. 3. — 36. 
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5. 1. 


Es gab unter den Karlingen mehrere Pfalzgrafen. 

Wenn die Karlingen ihre weitläufigen Staaten bes 
reiſten, fo hatten fie im damals unwirthbaren Teutfch- 
land auſſer den Pfalzſtädten und Königshöfen (Curtes, 
villae, curiae regiae) auch Pfalzen (Palatia publica) mit 
Wäldern zur Jagd“), und fo vielen Gütern, als zur 
Verpflegung des Hofgeſindes, während ihres dortigen 
Aufenthaltes, nöthig war. Hier empfingen ſie die answär⸗ 
tigen Geſandten, hielten Reichsverſammlungen und er— 
theilten oder beſtitigten die Freiheiten“). Die Pfalz⸗ 
einkünfte wurden von Pfalzgrafen verwaltet, welche zu— 
gleich das Hofrichteramt mit königlichem Anſehen beklei⸗ 
deten“). Das Tabularium des Kloſters St. Denis 
(proceres nostri seu comites Palatii nostri) ****); Gregor 
von Tours (Palatii regalis comites) T); das Geſetzbuch 
Karls des Großen (ut nullus comes Palatii) FF) und die 


* Schanat Buchon, vet, p. 421. Zum Pallaſte Salz ge⸗ 
hörte der große Salzforſt. 


) Mapillon de Re dipl. L. IV. 

aun) Comitis autem palatii inter caetera paene innumerabilia 
in hoc maxime sollicitudo erat, ut omnes contentiones le» 
gales — — determinaret, seu perverse judicata ad aequitatis 
tramitem reduceret. Hincmar, Epist, de Ord. et Offic. 
Palatii F. 21. Videntes (legati) comitem palatii in medio 
procerum concionantem, Imperatorem suspicati, terra tenus 
sunt prostrati, Sangallens. L. II. c. 9. 

%##*) Bignonius in notis ad Marculfum T. II. Capit. Bals 
Iu zii p. 918, 

) L. IX. c. 12. 

II) Capitul, L. VII. 


Regierungsgeſchichte feiner Dynaſtie ) beſtätigen den 
von mir aufgeſtellten Satz, daß es gleichzeitig mehrere 
Pfalzgrafen gab. 

5. 2. 

Die Pfalzgräfliche Würde von Franken haftete auf den 
Königlichen Pfalzen Aachen an der Moſel und Salz an 
der Saal. 

Als dem Weſtfränkiſchen Reiche gegenüber das Oſt⸗ 
fränkiſche ſich bildete *), erhielten die deutſchen Haupt⸗ 
länder Franken, Baiern, Sachſen und Schwaben ihre 
Pfalzgrafen). Der ſächſiſchen geſchieht erſt unter 
Kaiſer Otto III. Erwähnung. Die Grafen von Wettin, Go⸗ 
ſek, Summerſeburg, und endlich die Landgrafen von 
Thüringen folgten ſich in diefer Würde, bis fie ein Erb⸗ 
theil der Herzoge, jetzt Könige von Sachſen geworden iſt. 
Das Haus Wittelsbach erwarb ſich den Herzogshut von 
Baiern, nun wieder glänzend in uralter Königskrone der 
Agilolfingen. Die ſchwäbiſchen Pfalzgrafen von Tübin⸗ 
gen ſanken, ſo wie Würtemberg ſtieg, und ihre meiſten 
Güter, ſelbſt ihr Stammſchloß, kamen an dies herzog— 
liche, unn Königliche Haus. Der Frankenherzog Eberhard / 
Bruder des teutſchen Königs Konrad ! , war zugleich Pfalz⸗ 
graf und Erztruchſeß; mächtig im ſaliſchen, ripuariſchen 


*) 8. B. unter Ludwig dem Frommen die Pfalzgrafen Gebawin; 
Richart, Rugenae. Tradition. Fuldens. L. I. ad. ann; 
838. Balluz ii Miscell, T. II. p. 130 et 171. 

%) Heinrich der Finkler wird im Vertäge zu Bonn im J. 921 
magnificentissimus Rex francorum orientalium und Karl 
der Einfaͤltige gloriosissimus Rex francorum oceidentalium ge⸗ 
nannt. 

*) Sachſenſpiegel B. III. Attik. 63. §. 1. 
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und rhenaniſchen Franzien “); auch die übrigen Konra⸗ 
dingen Udo und II, Heribert, Konrad, Herzog von 
Schwaben, Konrad, Herzog von Wor ms und fein Eidam 
Gerhard J. von Falkenburg waren reichbegütert im Grab⸗ 
felde, in der Wetterau und in den rheiniſchen Gauen. 


) Dux Ebirhardus. Ditmar. restit. apud Leibniz. L. II. 
Continuator Reginonis ad ann. 937. Eberhardus 
ducatum — — franciae, austrasiae et quorundam trans rhenum 
tenebat locorem. Vita Joh. Gorziae in Labb, Biblioth. 
T. I. pag. 768. Contra Ottonem Regem rebellant Eberhar- 
dus comes palatii et Giselbertus. Alber ici Chronic. ad 
ann. 948. Er beſaß ſogar in unſerer Nähe das Schloß Brei⸗ 
ſach. Castrum Breisacha tenebat. Hermann, contract. 
ad. ann. 929. Das Amt eines Erztruchſeß verwaltete er bei 
der Koͤnigswahl Otto's I. Mensae praeerat. Wit ich ind i 
annal. L. II. pag. 643, 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Papiere ſelbſt und viele andre Aktenſtücke, die Ghiordaki 
nach dem Tag bei Dragahan zu fich genommen, waren 
ſchon früher in die Hände des Kiaja Bey's gekommen, 
der dadurch Über den Zuſammenhang der Revolution völ⸗ 
liges Licht erhalten. Aber nicht ein einziges Pferd fan⸗ 
den die Türken in den blutbeſpritzten Mauern mehr; alles 
Vieh war von den Griechen ſelbſt vorher getödtet worden. 

Die Mönche aller benachbarten Klöſter, durch das 
Schickſal ihrer Brüder zu Seku gewarnt, flohen entſetzt 
nach der öſterreichiſchen Gränze, wo fie geneigte Auf⸗ 
nahme fanden. Durch dieſe Kataſtrophe war auch die letzte 
Hoffnung der wenigen, auf benachbarten Punkten zerſtreut 
noch ſtehenden Inſurgenten⸗Haufen von Ghiordaki's Corps 
zerſtört und alles flüchtete ſich, entweder ins Gebirge, wo der 
fernere Kampf jetzt den Charakter eines Räuberkrieges an⸗ 
nahm, oder nach dem ruſſiſchen und öſterreichiſchen Gebiete. 
Ein Theil gelangte, meiſt in mannigfacher Verkleidung, unter 
den größten Gefahren in Sicherheit an; ein anderer 
wurde von den nachgeſchickten Verfolgern aufgehoben. 
An den Individuen, die bei dem allgemeinen Sturm nicht 
gleich gemordet worden, verübten die Sieger, die bei der 
Zählung ihrer Todten über 2000 fanden, nachträglich die 
abſcheulichſten Gräuel. Einem 73 jährigen Prieſter wur⸗ 
den zuerſt die Augen ausgeſtochen; darauf ſchund man 
ihn lebendig: 13 andere, nebſt 25 Hetäriften aber brieten 
die Muſelmänner bei langſamem Feuer. 

Bis auf 6000 Hetäriſten, die in einer andern Gegend 
fanden, war Ypftlanti's geſammte Heermacht nun zerſtört. 

Dieſes Korps aber ſchlug zwiſchen dem Dnieſter und 
dem Pruth ein Lager, des Augenblicks der Rache mit un⸗ 
geſtümmer Sehnſucht harrend, und bereit, bei der erſten 
Entfernung der Muſelmänner aus der Moldau wieder in 
dieſelbe vorzurücken. a 


XXIII. 


Diplomatiſch⸗hiſtoriſche unterſuchung 


ü ber 
Herrmann von Stahlek, 


Pfalzgrafen bei Rhein, 1142 — 1157. 
von 


F. A. Deuber. 


Fort ſetzung. 


8 Aachen ſtand der Merowingen und Karls des Groſ— 
fen Königsſtuhl,“) und wie dieſe mit Bädern wegen der Heils 
quellen, vom K. Pipin geſchmückte Stadt, verdankte auch 
die Salzburg (Palatium Salce **) ihr Daſeyn der Segens⸗ 


*) Aquisgrani Publicus thronus regalis ab antiquis regibus et 
a Carolo M. principue locatus est, Wippo in vita Con- 
radi p. 426. 

*) Man hat Selz am Rhein damit verwechſelt. Der Irr⸗ 
thum war leicht möglich, da dieſe Burg Salise curtis im 
Diplome K. Otto's 1, worin er ſie nebſt vier andern 
Orten feiner Gemahlin Adelhaid ſchenkt, genennt wird. 
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fülle, die den falzreichen Fluthen der Fränkiſchen Sal) 
entquoll. Des Salgaues geſchieht ſchon Erwähnung in 
der Vorrede des Saliſchen Geſetzes; auf der Salzburg 
ſoll der Frankenkönig Pharamund, auf der Disburg (Dis- 
pargum) im benachbarten Werragau, Merowigs Vater 
Klodio gethront haben. **) g 

Aachen war unter Kaiſer Lothar J. die Pfalz von Lo⸗ 
tharingien, und nachdem der deutſche König Heinrich J. 
dieß Land ***) wieder gewonnen, die allgemeine deutſche 
Reichspfalz, wo die Kaiſer aus dem fächfifchen Haufe fich 
krönen ließen; auch in unſern Tagen merkwürdig durch 
den Zufammentritt der mächtigen Schiedsrichter von Eu— 
ropa. Die Salzburg war von Kaͤrlingen häufig beſucht. 
Karl der Gr. in den Jahren 790 und 803 9; Ludwig 


Man überſah jedoch den Beiſatz „sitas in Elisaziun.“ Dieſe 
Urkunde findet ſich in Marg. Freheri Origg. Palat. 
P. II. P. 27. Selz heißt auch Salecio, in der Notitia Im- 
perii; und Salsa beim Mönche Odilo v. Clüny. 

) Der um die oſtfränkiſche Geſchichte verdiente Georg 
v. Eckard war der Meinung / klumen gignendo Sale foecun- 
dum ap. Tacit. Annal., XIII., 57. um deſſen Ufer die 
Hermunduren und Catten ſich geſtritten, ſey die fränki⸗ 
ſche, und nicht die thüringiſche Sal geweſen. 

) Wehneri observätiones Practicae. 
r) Hen icus I. belgicam Galliam cum palatio Aquis recupera- 
vit. Otto Frising. VI. 

9 Rex — — per Moenum fluvium ad Salce palatium suum, in 
Germania juxta Salam fluvium, constructum navigavit. 
Annal Laure sham. ad f. 709. 

Est aggressus iter Moenum navale per amnem 
Ascenditque per hunc, donec prope Moenia venit 
Magna Palativae sedis, Salt nomine dicta, 
Nascenti vicina Salae. 
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der Fromme 793 und 826 95 Ludwig 5 SEE 

842 **); Ludwig DIT. ‚der 876 ihm folgte, 877 un 78° er 
Kaiſer Arnulf 897 a) verhandelten N an 

Staatsgeſchäfte. Auch Otto !. verweilte 940 A); 8 
Otto II. und III. haben ſo wenig die übrigen rap iſchen 
Pfalzen Ingelheim, Trebur und Forchheim I die N 
burg beſucht, um ſo mehr aber die neuen Pfa 1 1 

aus ſie das Reich beherrſchten: Merſeburg, N 2a 2 
litz , Grona, Wallhauſen und Goslar. Otto! u ; air 
endlich im Jahr 1000. „Castellum et Curtim Salcet ! 


Poeta Saxo. 
Legati Nicephori Imperatoris — — venerunt ad Imperatorem 
un German super fluvium Sala, in loco, qui dicitur a: 
tus. Annal. Loiseliani ad fl. 803. Anſtatt „saltus 
haben Salze“ die Annal. Meten ses, Tiliani, und 
N - a H * [7 1 
Ren „ad villam regiam qua dicitur Salz“ An 
i d. d. 803. 
nal. Hildeshem. a 8 25 | 
005 Coetum populi germanicum coire jussit trans Rhenum in 
villa, cuius vocabulum est Salz. Anonym. in vita Ludo- 
vici bi ad fl. 826. Man vergleiche eben daſelbſt ad f. 793. 
+9) Venit ad villam regiam, qua vocatur Salz. An nal. Lau- 
resham. ad f. 842. 1 . = 
er) Wie die Urkunde beweißt: Anno Pominicae incarnatio 
is DCCCLXXVII. anno secundo regni Hludovici serenis- 
Fl — — 
simi regis in orientali francia regnantis. Actum Salz villa 
regia. Ferner Annal. Fuldens. ad f. 879. 5 
5 ; . e 5 2 210 2 a 
PH) „Ad curtem quae dicitnr Salz pervenit, advenientibus ibi 
875 cum muneribus Soraborum Miss is.“ Annal. Ful 
dens. ad 4. 897. 8 
d) „Anuo ab incarnatione Domini DPCCCCXL. anno auto 8 = 
N e . 
Be piissimi Regis tertio. Actum Salce.“ Meichelbe 
hist. Frising. T. I. p- 172. 


T. Muſeum. Drittes Heft. 


25 
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dem Salzgau an daß Stift Würzburg '); eine Schen⸗ 
kung, die Kaiſer Heinrich der Heilige 1002. mit „villa 
Salce“ vermehrte“). Ingelheim ward unter Kaiſer Fri⸗ 
drich I aus dem Verfalle wieder hergeſtellt; Trebur er- 
hielt ſich noch unter den Kaiſern aus dem fränkiſchen 
Hauſe, berühmt durch die Synode, die 1079. dort gehal⸗ 
ten wurde; unter ihnen auch Forchheim, mit bedeutenden 
Kammergütern in der Umgegend an der Regniz und Aifch, 
z. B. Büchenbach. N 

Die Salzburg liegt ſo zerſtört, daß nicht einmal Trüm⸗ 
mern von ihr übrig blieben; am Fuße des Berges, wor⸗ 
auf ſie ſtand, erhebt ſich Neuſtadt an der Sal; aber das 
Thor, das von dieſem ehemaligen Meierhofe zu ihr hin⸗ 
aufführte, heißt noch das Salzthor. Das benachbarte 
Königshofen war auch eine zum Palaſte Salz gehörige 
Villa. 


Fränkiſche Pfalzgrafen aus dem Haufe 
Babenberg. 

Die Kraft der Fränkiſchen Monarchie, gebrochen 
durch die blutige Schlacht bei Fontenai 841. wo mit glei⸗ 
cher Mordgier, wie einſt unter Sylla, Marius und Cin⸗ 
na, unter drei Königsſöhnen Bürger gegen Bürger ge- 
ſtritten; dreifach zerſplittert durch die erfolgte Theilung 
zu Verdün 843, ward unter Kaiſer Carl dem Dicken auf 
kurze Zeit wieder vereinigt. Vom Norden her drohte Ge— 
fahr: Schon hatten die Normannen im eisrhenaniſchen 
Frieſien, wo Utrecht die Hauptſtadt war, ihre Herr, 
ſchaft erweitert, und den Fränkiſchen Grafen der Bata⸗ 
ver, mit dem Strike am Halſe, als ihren Knecht ge⸗ 


) Schanat. vindem. literar. Collect. I. p. 105. 


%) Friess Würzburg. Chronik. S. 474. 
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brandmarkt; bis an den Zuſammenfluß des Aheines bei 
Heriſpich, wo die uralte Burg Lobek auf Kleviſcher Mar⸗ 
kung ſich erhebt, reichte ihr Gebieth. Verrath / der ge⸗ 
wöhnliche Gefährte von fremden Siegern, vergrößerte 
dieſe Gefahr. Hugo, ſelbſt ein Karlinge trug dem Nor⸗ 
mannenkönig Gottfried als Mitgift für feine Schweſter 
Giſela, die eine Hälfte von Lotharingien an, weng er zur 
anderen ihm verhelfen würde. Pfalzgraf Heinrich ), des 
Reichs oberſter Feldherr, brachte Rettung. Gottfried 
ward in einen Hinterhalt gelockt, Hugo geblendet und 
zum Münche geſchoren 825. Vierzig tauſend Normannen, 
vom König Siegfried, dem Bruder des Erſchlagenen an⸗ 
geführt, zückten das Nacheſchwert und belagerten Paris. 
Heinrich ihnen entgegeneilend, ſtarb vor den Malern die⸗ 
ſer Hauptſtadt des Weſtfränkiſchen Reiches den Heldentod. 

Sein Sohn, Markgraf Adalbert von Babenberg übte 
als „Camerae Nuntius“ eine markgräfliche Funktion aus: 
Kaiſer Arnulf hatte in Ermangelung eines rechtmäßigen 
Erben den Zwentibold und Natold, welche ihm Ellin⸗ 
rata geboren, auf dem Reichstage in Forchheim zu Nach⸗ 
folgern ernennen laſſen. Solche Vorſicht blieb ohne Wir⸗ 
kung. Mit ſeiner Gattin Oda zeugte er noch den Lud⸗ 
wig, der ein ſechsjähriger Prinz, den Thron beſtieg (dar 
her das Kind genannt); und feinem Vormunde dem Erzbi⸗ 
ſchoffe Hatto von Mainz, zu Allem willfährig , in ſchwa⸗ 
cher Hand das Szepter hielt. Die kurze Regierung ward 
durch innere Unruhen getrübt und durch der Hungarn ver⸗ 
derblichen Einfall. Den König Zwentibold von Lotharin⸗ 


2 Baba nupta Henrico palatino comiti franco, a quo Babeber- 


gae oppidum cognominatum feruet, ut origines nostrae (i. 
e. Saxonicae) et anuales norimbergici consentiunt. G. Fa- 


Bricii Chemnic. Saxon. L. II. p. Too. 
25 


gien erſchlugen Gerhard und Matfrid, Grafen vom Bliß⸗ 
gau. Herzog Konrad der Aeltere und feine Brüder Geb— 
hard und Eberhard, mächtig in Heſſen und der Wetterau, 
im Kinzig⸗ und Kochergau, führten Krieg mit Adelbert 
von Babenberg und feinen Brüdern Adelhard und Hein- 
rich, Gaugrafen im Sal- Badenach- und Radenzgau, 
im Folk- Gotz⸗ und Grabfelde. Je drei ereilte fie ge— 
waltſamer Tod; Konrad den älteren (fein Sohn, Kon- 
rad der jüngere war Deutſchlands erſter König) in der 
Schlacht von Friedeslar: Adalbert fieh mittels Verrath, 
durch das Richterſchwert vor Thariſa. Der Sach ſenh erzog 
Otto der Erlauchte, über ihn ſeinen Eidam trauernd, 
und durch hohes Alter gebeugt, ſchlug 911, die angebo- 
tene Krone aus, die hernach feine Abkömmlinge bis ins 
fünfte Geſchlecht 919. — 4024. ſchmückte. Der gleichnah⸗ 
mige Sohn des unglücklichen Adalbert entfloh mit der 
Mutter Brunhild an den ſächſiſchen Hof zu Magdeburg, 
und ward Stammvater ſowohl der Markgrafen (und ſpä⸗ 
ter Herzoge) von Oeſterreich, als auch des Pfalz — und 
Markgräflichen Hauſes von Schweinfurt. Dieſes verfiel mit 
Otto „Dux de Schwinfurte“ der 1148. Herzog in Schwaben 
wurde, und 1057. die Reihe der ſaliſchen Fürſten in dieſem 
Gebiete ſchloß, das unter den vier deutſchen Volkesherzog⸗ 
thümern dem Range nach, wenn nicht das erſte, doch nicht 
das letzte war. Die markgräfliche Würde brachte von feinen 
Töchtern, Bertha an ihren Gemahl, Hermann, Grafen von 
Habechtsburg aus dem baierfchen Haufe Abenberg; die 
pfalzgräfliche, Gisla an das Seeburgiſche Haus in Sach⸗ 
ſen; Beatrix an Cuno von Voburg. Judith vermählte ſich 
mit dem Grafen Botho von Bodenſtein; ſein Bruder war der 
Pfalzgraf Aribo in Baiern; der Gemahl ſeiner Enkelin Ag⸗ 
nes „ Palatinus comes de Puthelendorf; “ ſogar Rapoto, 
Graf von Abenberg, hieß Pfalzgr. in Baiern. 
Während die Goſeke in Sachſen, die Wittels⸗ 
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) Jani Dousae Annales Bataviae Hollandiaeque. Ex offi- 
cina Plantiniana 1601. P. 332. 


%) Herman, contract. ad. A. 907. Otto Frising. 
VI. 15. ; 
en) Fugiens cum matre Brunhilde Magdeburgum quinquen- 
nis — —. Henrici sororis filius, a quo marchiones austriaci 
ortum habent. Wittekindi Annal. Man vergl. Schollin⸗ 
ger: die Voreltern Otto des Großen, Pfalzgrafen von 
Wittelsbach; Jäks bambergiſche Geſchichte. 

) Reinhardi antiquit. Fhuringize Adel bold i vita Henrici 
St. c. 2. Annal. Saxo ad f. 975. Necrolog. 1 
ad a 003. G. Frid. Loeberusde Burggrav. Orlamünd. g. II. 

a) Ditmar, Merseb. II. p. 352. 

3 ‚Ernesto palatino.“ Hergott, probat.Geneal. Habsp. p.Ioo. 

ad an. 1005. Er war Pfalzgraf, aber auch Herzog in 
Franken; nach einer Urkunde des h. Otto, Biſchofs von 
Bamberg, in Frieh. würzb. Chronik. 

d) „Bertholdus Palatinus. “ Meichelbek I. c. T. I. p. 18 I. „In 
comitatu — — Bernonis comitis palatini “ Hergott. I. o. 
P. 85. ad an. 972. Berno iſt das Diminutiv von Ber⸗ 
thold, wie Benno von Bernhard, Ezo von Ehrenfried, 
Hezilo und Ezellin von Heinrich. 


AMofmanni Annal. Bamberg. p. 119. wovon ich ein fel- 
tenes Mſpt. beſitze. Schannat liter. Coll. I. 175. Hist. 
Fris ing. I. 238. 

d) Beweiſe enthält das Hausarchiv S. K. H. des Herz. Wil⸗ 
helm in Baiern. „Rapoto Palatinus comes de Bojariä + 1099.“ 
„Berthold Constant. % 

e) Cuono Palatinus de Vohiburg. Chron. Pete rhusan. F. 36. 

J) Gero Palatinus de Bavaria. Chron. Cit iz. p. IA 


80 Wigmannus comes palatinus fuit, ex illustri Bavarorum 
‘et Saxonum prosapia. Chron. Magdeburg. ap» Menke, 
T. II. p. 2382. 
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bache in Baiern wirkliche Pfalzgrafen waren, erfreuten n 
ſich alſo die Grafen von Abenberg, Seeburg; die Markgr. 
von Cham⸗Vobure g, nur durch ihre Ver wandtſchaft mit dem 
Saliſchen Fürſtenhauſe von Schweinfurt, der pfalzgräflf⸗ 
chen Würde. 

Die oſtfränkiſche Markgrafſchaft, gegen die Sorben 


errichtet, dehnte ſich längs dem Thüringer Walde über 


das ſpätere Erbe der Grafen von Henneberg, der Herzoge 
von Meran und Grafen von Orlamünde im Nordwalde, 
das e Baireuth, das Vogtland und die Ober⸗ 
pfalz aus: Koburg, Salfeld, Kronach, Kreuſen (Coburgk, 
Salfeldae castellum, Crana, Crusin) waren die Hauptorte 
in diefer Richtung; Schweinfurt (Suevifurthi, Swinfurte) 
und Amerthal (Ammerdela, Martala) die Sitze der zwei Li⸗ { 
nien, in welche der bambergiſche Stamm ſich getheilt hatte, 
und Oſtfranken, ehe er noch in die Markgrafſchaft Oeſterreich 
ſich verzweigte, hieß Austrasiorum ducatus, Austria.“) 
Die oſtfränkiſchen Markgrafen ſchrieben ſich auch von 
Schweinfurt, und wurden zu Baiern gerechnet. Berthold. 
wird ſogar ein Herzog in Baiern“) genannt; und deſ⸗ 


*) Eccard, Rer. Francic. T. II. p. 42, 45, 248, 311. 

**) Lutarium comitem perdere quidem voluit (Imper. Otto 1.) 
sed vlctus familiarium principum consilio, bonis eius late 
distributis, du ci Bertholdo in Bavariam mittitur, 
usque in annum integrum, tuncque regis gratiam et sua om- 
nia cum magna pecunia et praedio — — "acquisivit. A nnal. 
Saxon, ad ann. 943. daß hier Berthold von Schweinfurt 
in Baiern, und nicht der Herzog Berthold von 
Baiern, der Luipoldinge; gemeint ſey; erhellt uns einer 
andermaligen Stelle des Annal. Saxo ad ann. 977. u Los 
tharius comes — captus — in Bavariam missus Bertholdo co- 
miti commititur. Deinde receptus in gratiam Caesaris eidem 
Bertholdo filiam Eilam conjugem edit, quae genuit ei hunc 
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fen Sohn, den Pfalz⸗ und Markgrafen Hezilo von 
Schweinfurt nannte Kaiſer Otto III. ſeinen lieben Her⸗ 
zog.) Hezilo's Sohn, Otto, Herzog von Schwaben 
ſchrieb ſich „Herzog von Schweinfurt **). Mit ihm er⸗ 
löſchte dieſe Linie; von der babenbergiſchen Seitenlinie 
erſcheinen während dieſes Zeitraumes, als Gaugrafen im 
Ratenzgau Haſſo J. 981.***), Heinrich und fein Sohn 
Rinold 1003.“ “). Adelbert 1015. und 1025.*****), Ber 
tholds Sohn, Adelbert von Martala oder Adalbero fiel 
nebſt Arnulf dem Sohne des Baiernherzogs Arnulf in 
der Schlacht. 7) Aber merkwürdig iſt noch ein Adalbert, 
der mit dem 907. Enthaupteten, den Stammſitz auf der Al⸗ 
tenburg von Babenberg und unglückliches Schickſal ge⸗ 
mein hatte. Er wurde zu Gremsdorf 940 mit dem Schwert 


Henricnm. — — (Bertholdus) Marchio in Bavaria fuit et ha- 
Grund genug zur Verwechſelung: um die⸗ 
ſelbe Zeit zwei Bertholde in Baiern; ihre beiden Söhne 
unter dem Namen Heinrich oder Hezilo. Aber der un⸗ 
terſchied ergiebt ſich a) Berthold von Schweinfurt war 
mit Eila oder Eleeswinda von Walbik vermählt. b) der 
baieriſche Hezilo war Herzog in Kärnthen. 
Frieß Würzbg. Chronik. in eine kaiſerl. Urkunde vom 
J. 1000. 

*) „Acta sunt haec anno Domini incarnationis MLXXV. in- 
dictione XIII. sub Rege Henrico. Huius rei testes unt, 
Cunradus Dux, Otto Dux de Schwinvurte etc, * 

) Gudeni codex diplom T. I. p. 362. 

t) Ern. Brotruff. merſeburg. Chronik S. 578. 
err) In einer Bamberg. Urk., in Radanzgowe in comitatu 
Adelberti, und in Scha nat Collect, I. Coenobii S, Mich. 
Bamberg. p. 41. Collect. II. p-. 109% 
7 Hepidanus ad f. 954. 


buit genus.“ 
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hingerichtet“); gab aber zuvor feine Güter im Rangau 
und Volksfeld der Fulder Kirche zurück, die „licentia il- 
lius aevi“ an ihn gekommen waren: Höchſtadt an der 
Aiſch, Gremsdorf, Ezzelnkirchen, Wohnfurt, Knetzgau ꝛc. 
die hierauf an die Markgrafen von Schweinfurt **) und 
endlich an Herrmann von Stahlek kamen, der ſchon im 
Jahr 1138 Pfalzgraf war. (M. ſ. beiliegende noch unge⸗ 
druckte Urkunde, aus dem großherzoglichen Archive zu 
Karloͤruhe.) 


(Die Fortſetzung folgt.) 


— 


*)Schannat trad. fuldens. Nr. 345. Eberhardi Summ, 
p- 280. Otto frising. VI. 16. 

*) Markgr. Hezilo ſchenkte der Fulder Kirche „in loco Ho- 
hen stadt, qui situs est juxta ripam fluminis Cisga, et juxta 
Medabah quidquid proprietatis habuit, maxime autem man- 
cipia XXX. ad censum annuatim solvendum, et — — eccle- 
siam sui nominis Eccelenkirchen, * 


30. Mart. 113 8. 


Ego Heremannus palatinus Comes de Stahelekke 
vecogitans ex pluribus, que mihi ex superhabundanti 
gratia Deus largitor bonorum in presenti vita contulit, 
qualiter de futurae vitae bonis michi aliguid compararem, 
Pauperes spirit , gui in has saeculo nichil habere cupiunt, 
ut Christum lucrifaciant, manutenere, et aliquid de meis 
ad consolationem et sustentationem eis dare decreui, ut 
ipsorum suffragiis adiutus exaudire merear vorem benig- 
nitatis, _ venite benedicti_ et intrate tabernacula celorum. 
Quapropter omnium tam presentium quam fiturorum 
nouerit industria, qualiter Grafto Abbas monasterii, quod 
Lauregcum dicitur, ab illustri viro friderico duce uta 
patris sui voluntatem ac desiderium in proprio allodio 
fundati, una cum Sancta congregatione inibi Domino fa- 
mulante lamentabiliter propnosuit iniuriam et insolentiam, 
famulorum sue ecclesie, qui post predas et contumelias in 
tantam audaciam proruperunt , quod etiam in mortem ip- 
Sius abbatis conspirauerint, predia inde abstraxerint , et 


quaecungue Sustentationd? monachorum eiusdem mondsterüi. 


hactenus mancipata videbantur, usibus suis applicando, 
predictam Ecclesiam ad penuriam et veluti in nichilum 
redegerint. Qucircu ut aduocatiam eiusdem sue ecclesie, 
et bonorum atque hominum eidem attinentium susciperem, 


Jamulorumque predictorum peruersitatem refrenarem, ei 


eeterorum iniurias propulsarem , lacrymabiliter exorarunt. 
Quorum iustis petitionibus inclinati, ob intervenum domine 
Gertrudis dilecte eontoralis nostre, fratrisque sui fride- 
vici zllustris ducis sweuie porro et Alsatie, qui predictam 
aduocatiam legittima SUccesSione proauorum suorum ad, se 
deuolutam velut emancipationis iytulo abdicaverat, et in 
Ppredictam Ecclesiam mere largitatis munere contulerat, 
eandem suscepimus, predia et possessiones inde ablatas 
pristino sibi iuri restituimus „ hominumque eidem attinen- 
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tium tam liberorum quam ministerialium licentiam pro 
pulsauimus. Vt autem, ad quos predicta adhocatia nullo 
iuris nostri titulo, sed mera voluntate et libera electione 
Abbatis et monasterli qui predicti respicere dinoscitur, hoc 
ita factum perpetuis futuris temporibus appareat euidenter, 
statuimus , et irrefragabili lege precipimus , quod officium 
predicte Aduocatie cenoby Laureacensis numquam heredi- 
tario iure ad filios nostros, Seu ad cognationem nostram 
descendat, sed nec ad nos ipSos pertineat, nisi quousque 
Ecclesiam prodlictam, et que illius sunt, fideliter et vtili- 
zer nos, vel nostra posteriias sub eodem tantum jure in- 
siudenda , tueri voluerimus. Insuper ut nullam exactionis 
molestiam Abbas, et predicti monasterii congregatio adinde 
gentiat in futurum, districte precipimus, ut quod gratis 
accepiidus, gratis ab omnifutura nostra SUCCESSIONE PrOLU- 
retur aduocationis officium , solum pre oculis Deum haben- 
tes, et prefaie familie precibus pro incolumitate nostra, 
predicteque domine G. contectalis nostre apud eundem lar- 


‚giter... ti, Huius autem institutionis et precepti testes 


sunt. Grafto Abbas predictus , Gotfridus cellerarius, 
Rupertus de Fanne, Berchtoldus de Chambe, Laici vero 
Oito urbis Katisponensis prefectus et filius eius Heinricus. 
Rupertus de Altenpach. Geroldus de. Pargen, hertuuicus 
de Aspach. Lutfridus notarius noster, et al quam plu- 


res. Data Ratispone Anno. Incarnationis dominicę 
A. C., AAA, Indict. X. tertio Kalend, Aprilis. 
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XVI. 
Diplomatiſch-hiſtoriſche Unterſuchung 
über 


Hermann von Stahlek, 
Pfalzgrafen am Rhein. 
Von 
F A.,. ene 
(Fortſetzung.) 5 


Pfalzgrafen aus dem Hauſe Scheyern. 


b der Baiernherzog Luipold + 907, deſſen Dynaſtie un⸗ 
unterbrochen fortblühet, ein Agilolfinge, und der Pfalzgraf 
Hermann, deſſen Geſchlecht 1095 erloͤſchte, ein Luipoldinge 
geweſen ſey, wird beſtritten. Einige finden wahrſcheinlich, 
daß der letztere aus Rheinfranken abſtammte ) „oder unter⸗ 
ſcheiden zwiſchen ihm und dem gleichnamigen Landgrafen in 
Baiern ). Andere halten ihn ohne Beweiſe für einen 
Sohn des B. Herzogs Arnulf), und finden es ſonderbar, 
daß ſchon damals ein Baiernfuͤrſt die Pfalzgrafſchaft bei 
Rhein beſeſſen habe ). Leere Vermuthung und grundloſe 


) Die fränkiſchen Geſchichtſchreiber Hoen und Schöffen, ſogar 
Crollius erläuterte Reihe der Pfalzgrafen S. 79. 

Dan. Parei Hist. Bavarico-palat. L. I. Sect. III. 

®) Tolner. T. c. pag. 179. G. Chr. Joannis ad Parei hist. appen- 
dix prior p. 416. 


*) „Singulare item; & Schirensi familia Boich principem jam tum 


rheni palatinum eflectum esse., P. de Ludewig Germ. princ. 
Historia com. palat. v. 1. p- 606. — Bruneri ann. Boic. P. 
II. L. V. ' 
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Behauptung wird fir mich durch ein heraldiſches Denkmal 


zur groͤßten Wahrſcheinlichkeit: Ein Brabantiſches Kloſter 


ohnweit Alſt zeigt den Pfalzgr. Heinrich von Lach, Enkel 


des Pfalzgr. Hermann, mit Baieriſchem Wappenſchilde ). 


Hermann )) die erſte Stelle. 


— cn 


Meines Dafuͤrhaltens gebührt unter den Saaliſchen und Mo⸗ 
ſelaniſchen Pfalzgrafen aus dem B. Hauſe der aͤlteren Linie 
Scheyern, dem Enkel Luipolds, der den Heldentod fuͤrs Bas 


terland ſtarb; dem Sohne Arnulfs, der als Herzog mit 


Koͤniglicher Hoheit uͤber das Reich Bojoarien waltete; dem 

Die zweite ſeinem Sohne Ehrenfried oder Ezo (geb. 
ums J. 955, geſtorb. 1035), welcher in erhabener Wuͤrde 
als Pfalzgraf erbmaͤſig nachfolgte ); dem Schwager Kai⸗ 
ſers Otto III. Wenn Hermann ſchon im Bunachgaue 
Grafenguͤter beſaß ); ſo erſtreckte ſich Ezo's Wirkſamkeit 


uͤber ganz Lothringen ), den Ripuariſchen Eifelgau, (Eif- 


) „Sigefridus monasterium in Brabantia fundavit nomine Haffli- 
genium — — non procul ab Alosto oppido. — — Est et no- 
tat dignum‘, quod licet prædictus princeps Henricus se dun- 
taxat Comitem Palatinum et dominum ad Lacum seribat; ni- 
hilominus tamen insignia Bavariæ in dextro sus chlamidis la- 
tere, et in sinistro flavum leonem sine corona in nigra planitie 
cum duplici cauda depicta cernantur. Hub. Thomas Leodius 
de Palat. origg. ap. Freher. p. 162. Bei der großen Genauig⸗ 
keit, mit welcher man im Mittelalter auf Hauswappen ſah, 
laſſen Wecker und Löwe auf dem Grabmale Heinrichs von Lach, 
das fein Stiefſohn und Nachfolger in der pfalzgr. Würde, 
Sigfrid von Orlamünde geſetzt hatte, über deſſen baieriſche 
Abkunft kaum einen Zweifel übrig. 

?) Ottone rege ad verba — — Heremanni palatini comitis ean- 
dem traditionem comprobante.“ Cod. Laurisham. Vol. 1. 
Chart. Nro. 68. p. 141. . 

) „regalis palatii apicem jure paterni sanguinis strenuissime gu- 
bernando eo proscrit honoris Monach. Browill. in vita Egonis. 

”) „in pago Bunachgewe ac comitatu Herimanni palatini comitis.“ 
Schannat Hist. Wormat. in codice probat. 

) „ibi — — in Aquisgrani palatio — — tune comes palatinus 
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lia) und den Meyengau (Comitia in Meinefeld. Pagus 
Meginensis. Das Schloß zu Meyen war, nachdem cas- 
trum ad Lacum in ein Kloſter verwandelt worden, der 
Sitz des Pfalzgrafen Sigfrid. Im Saal- und Salzgau 
gehoͤrten ihm der groͤßte Theil des jetzigen Fuͤrſtenthums 
Koburg, und im Wuͤrzburgiſchen die Haͤlfte der Salzburg 
mit mehreren Villen und Praͤdien: Laͤnder, die er an ſeine 
Kinder vererbte ). 

Die dritte dem Bruder Ehrenfrieds, 

Heinrich, auch Hezilo und Enzelin genannt, der ſich 
985 zu Quedlinburg auf dem Reichstage einfand >) 

Die vierte dem Sohn Ehrenfrieds, 

Otto, der 1045 Herzog in Schwaben wurde, und 
1048 ſtarb >). 


erat occupatus cum totius Lotharingiae maiorum colloquio- 
Monach. Browill. 1. c. p. 318. M. vergl. Martene und Dus 
land T. I. p. 393. 2 
Chronic. Montis sereni. — Chronie. Reg. S. Panthal. — Fel- 
lerı monumenta inedita p. 4. ad anno 1011. Frieß würzb. 
Chronik. S. 478. Der berühmte G. W. v. Leibniz (Introduct. 
in Collect. Scriptt. Hist. Brunswic. inservient. Nro. XXVII.) 
hielt dafür, daß K. Otto III. ſeiner Schweſter Mathilde die 
Städte Koburg und Salfeld mit anderen benachbarten Orten 
verliehen habe. Dieß iſt irrig; c) Eine Stadt Koburg gab es 
damals noch nicht, wohl aber eine Kapelle auf dem Berge Ko⸗ 
burg. „Montem, qui dicitur Koburg, cum omnibus prediis 
ad eum pertinentibus monachi Salfeldenses possideunt. Bulla 
Honorü II. Papœ an. 1126. ap. Christ. Schlegel. de Num. Sal- 
feld. M. vergl. J. Fr. Gruneri antiquit. Coburgens. p. 33. 
5) Die Stadt Salfeld blieb bis 1200 eine villa regia Chron. 
Sanpet. Erfurt. ad anno 1199 ap. Menk. 3) Den Berg Koburg 
nebſt der Burg und den Kloſtergütern von Salfeld, erhielt 
Mathildens Gemahl Ezo nicht als Mitgift von feinem Schwa— 
ger K. Otto III., ſondern von K. Heinrich dem Heil. ums J. 
1011. Chronic. Reg. S. Panthal. ad anno 1011. 

2) Witichind. Gen. Sax. I. 12. 

) Otto Palatinus comes, paschali hebdomada Dux Alemanise 
apud Goslare a rege constituitur.‘“ Hermann. contract. ad 
an. 1045. 


Die fünfte, endlich dem Brudersſohn Ehrenfrieds, 
Heinrich von Lach + 1095. Das Stammſchloß, wo⸗ 


von er den Namen fuͤhrte, verwandelte er in eine Abtei. In 


der Stiftungsurkunde vom J. 1093, deren Aechtheit bes 
zweifelt wird ), heißt es: «Ego Henricus Comes Pala- 
tinus Reni et Dominus de Lacu», und auf einem Siegel: 
«Henric® comes Palatin? Reni et Dns’ de Lacu » 2). 
Das Geſchlecht Hermanns zaͤhlt alſo fuͤnf Pfalzgrafen, 
ohne zwei Erzbiſchoͤffe zu rechnen, Hermann II. von Koͤln, 
und Eberhard von Trier ). 


Pfalzgrafen aus dem Hauſe Orlamuͤnde. 


Pfalzgraf Heinrich von Lach verlohr ſeinen einzigen Sohn 
Wilhelm, und ſetzte ſeinen Stiefſohn Sigfried zum Erben 


ein, welchen Adelheid dem Grafen Adelbert von Ballenſtaͤtte 


geboren hatte, eine Graͤfin von Orlamuͤnde aus dem Fuͤrſten⸗ 
geſchlechte von Thuͤringen, der Seitenlinie von Babenberg. 
Die heilige Legende weiß von ſeiner Gemahlin Genovefe viel 
zu erzaͤhlen; waͤhrend die Geſchichte kaum dem Namen nach, 
die Gertrud kennt. Was aber ihn und ſeine Nachfolger be⸗ 
trifft, «fo find jetzt von unſern gelehrten Ge 
ſchichtskennern meiſtentheils folgende Grund— 
ſaͤtze über den Urſprung der Pfalzgrafſchaft 
am Rhein angenommen: 


) Verſuch einer Berichtigung des Urſprungs der Pfalzgrafſchaft 
am Rhein, von Hufeland, Prof. der Rechte zu Jena. 

) Tolneri cod. dipl. pal. No. XXXVII — Ejusdem Hist. palat, 
o. 16. — Freheri origg. pal. P. II. c. 9. M. ſ. meine Anmer⸗ 
kung No. 1. S. 373. 

) Herimannus II. Palatinus rheni T 1054. Ebirhardus ex comite 
Henzelino Palatino rheni natus, mortuus est anno pontificatus 
sui 20; Christi 1067. F. P. Merssei Cratapolii Elect. Eccle- 
siast. Catal. Annal. Archiep. Colon p- 46. Annal. Archiep Trevir. 
p-. 269. P. Greg. Kolb Series Episc. Archiepisc. et Elect. p. 
110 et 164. 
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1) Heinrich II. v. Lach, niederlothringi⸗ 
ſcher Pfalzgraf zu Aachen von 1085 bis 1095 
ſey der erſte Comes Palatinus Rheni geweſen. 

2) Seine Nachfolger in der niederlothrin— 
giſchen Pfalzgrafſchaft bis auf Sigfried von 
Orlamuͤnde wären zu gleicher Zeit auch Pfalz 
grafen am Rhein geweſen. { 

3) Nach dem Tode Sigfrieds wäre Gott 
fried von Calwe Pfalzgraf am Rhein ge⸗ 
worden. 

4 Darauf ſey Wilhelm von Orlamünde, 
des obgedachten Sigfrieds Sohn, wieder zu 
jener rheiniſchen Pfalzgrafſchaft gekommen. 

5) Von ihm an ſey ſie bis auf Hermann v. 
Stahleck, immer bei den Pfalzgrafen in Nie⸗ 
derlothringen geblieben; und endlich: 

6) in Conrad, dem Bruder K. Friedrichs 1. 
und ſeinen Nachkommen vorzuͤglich glaͤnzend 
geworden. 

Alſo Hufeland. Nachdem er die Aechtheit oder 
richtige Leſeart der Beweisſtellen fuͤr Heinrichs von Lach, 
Siegfrieds und Wilhelms von Orlamuͤnde Rheinpfalzgr. 
Wuͤrde S. 5 — 35 in der angezeigten Schrift beſtritten 
hatte; ſagt er kurz vor dem Schluſſe: Nach Gottfried 
von Calwe war kein Pfalzgr. in Rheinfranken 
mehr, und die Oberpfalzgrafſchaft oder hoͤchſte 
Richterwuͤrde im Reiche, welche auch Gottfried 
als hoͤchſter Magiſtrat des Volks der Franken 
bekleidete, ging bald darauf (1135) ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich mit der Herzogl. Wuͤrde in Franken 
auf Konrad von Staufen, den nachherigen K. 
Konrad III. über.» 

Ich habe bisher von den Vorfahren Heinrichs v. Lach 
gehandelt, und wende mich nun, durch Berichtigung und 
Ergaͤnzung des Ausſpruchs von Hufeland, ein verſchiedenes 

S. 370. 
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Mark- und Pfalzgrafen von Orlamuͤnde. 
Fortſetzung der genegl. Tabelle. Teutſches Muſeum III. Heft S. 381. 


* 


Wilhelm I. Markgr. und Fürſt von Thüringen 1 1003: Dem Bai⸗ 
| ernherzoge Heinrich II. ſtand er gegen Kaiſer Otto III. 


bei 995 ). 


Wilhelm II. Graf von Weimar und Markgr. v. Thüringen unter 
J Kaiſer Heinrich J.?) Nachdem das alte Geſchlecht der 
| Markgr. v. Meiſſen mit Ekkard II. erloſchen war, 


wurde 1046 


Er 
Wilhelm III. Markgraf ), fiel 1056 im Kampfe gegen die Raufizer. 
— —ñ . ——— —ͤ— 


Wilhelm IV. Markgraf + 1062 
auf der Reiſe nach Ungarn, wo 
er feine Königl. Braut Sophia 
abholen wollte ). 


Otto 4 1067, Nachfolger feines 
Bruders als Markgr. v. Thürin⸗ 
gen und Orlamünde ). Seine 
hinterlaſſene Wittwe Adelheid v. 
Brabant Y vermählte ſich mit dem 
Grf, Dedo v. Wettin, Markgr. v. 
Meiſſen und der öſtlichen Mark 
(Lauſiz). Ihre Tochter aus der er⸗ 
ſten Ehe 
| \ 

Adelheid (Adela) gebahr ihrem 

erſten Gemahl Graf Adelbert 

von Ballenſtadt + 1086, den 


| 
Sigfrid, welchen ihr zweiter 
Gemahl Heinrich v. Lach, Graf 
v. Lothringen und Pfalzgr. bei 
Rhein zum Erben einſetzte ). 


Pfalzgraf Sigfrid J. erbte nach dem Tode ſeines Bruders ul⸗ 
rich 1112 deſſen Beſitzungen in der Grafſchaft Weimar, ward in dem: 
ſelben Jahr von Kaiſer Heinrich IV. aus der Gefangenſchaft zu 


Würzburg entlaſſen, 


und bei wiederholtem Aufruhr 1113 vom 
Grafen Hojer von Mansfeld erſchlagen 9. 


Seine Gemahlin Ger⸗ 


trud v. Northeim wird Comitissa ad Rhenum genannt 9. 


pfalzar. Sigfrid IL 0 ſetzte 
den Aufruhr gegen den Kaiſer 
Heinrich IV. fort, wurde in ſei⸗ 
nem Schloſſe Orlamünde 1115 
von ihm belagert. Graf Wip⸗ 
pert von Graitz kam den Bela⸗ 
gerten zu Hülfe, erſchlug den 
Gr. Hoyer, den Feldhern des 
Kaiſers bei Welfsholz, u. beide, 
Sigfrid II. und Wippert ſtar⸗ 
ben 1124. 


Wilhelm V. zu Rheinpfalzgr. 
von Orlamünde, durch fromme 
Stiftungen verewigt, ſchloß 
1140 die Reihe der Pfalzgrafen 
von Orlamünde. 


— — — — 


NP 


) Ditm. Merseb. XII. p. 406. 
) Reinhard. antiquitt. March. et Landgr. Thuringici 9.15 — 1. 


) Rex Henricus (Imperator II., Rex III.) natale Domini Goslarus 
celebravit. Ekkinhardus (II.) Marchio subitanea morte profo- 
datus interiit, et Wilhelmus (III.) marchiam illius acquisivit. 
Huius pater fuit Wilhelmus (II.) comes de Wimmare, venerabilis 
senex. Anno Saxo ad ann. 1046 m. vergl. Hermann. contr. 
ad ann. 1046. Ich halte hier bei den einzelnen Namen die 
Zahleinſchaltung für nothwendig, weil Loeberus de Burggr. 
Orlamund. p. 10. 6. ſo undeutlich und verworren iſt. 


) Wilhelmus reversus in Thuringiam, dum redix in Hungariam et 
sponsam suam cum magna opum suarum ostentatione adducere 
pararet, inter eundum secunda mansione morte correptus obiit. 
— — Marcham Otto frater eius obtinuit. Lamb. Schnuffab. ad 
ann. 1062. 

) Reinhard. I. c. . 

0 Adelhaid, eine muthige Fürſtin (Lambert. Schafnab. nennt fie 
ad ann. 1073. „Foeminum omni Marchione animosiorem et im- 
plaratiorem“) Stammutter der Markgrafen von Sleburg, Meiſ⸗ 
ſen und Lauſitz. 


) Habuit autem (Otto Marchio) uxorem nomine Adelam de Bra- 
bantia ex custello, quod Lauene (Löwen) dicitur, qum peperit 
ei tres filias, Odam (Markgräfin von Braunſchweig,) Cunigundam 
(Königin von Rußland. Alſo ſchon vor VII Jahrhunderten 
waren Weymar und Rußland durch Blutsbande verknüpft.) 


et Adelheidem, — — (qum conjuncta fuit Adelberto comiti de 
Ballenstede — — qui genuit ex ea Ottonem Comitem (de Or- 
lamunde) et Sigefridum Palatinum comitem. Annal. Saæo ad 
ann. 1062. 

o) ron. Biganz. — Chron. Pegau. ad ann. 1113. — Conrad 


Ursperg.ad ann. 1110. 


) Diploma Paschalis Ah in Histor. Palat. Saxon. p. 106. Dieſe 
Urkunde ſcheint verfälſcht zu ſeyn. 


10) Er heißt in Urkunden comes palatinus Orlamundanus, als Stifter 
der Kirche Herrenbreitungen. M. vergl. Chronogr. Saxo ad 
ann. 1116. Annal. Hildesh. ad ann. 1115. Conr. Ursperg. und 
Trithem. Chron. Hirsaug. ad ann. 1112. 


) Wilhelmi palatini comitis de Orlahemunde ann. 1136; im Dis 
plome des Abts von Hersfeld, in Sagittarii gründlicher Ge⸗ 
ſchichte der Grafſch. Gleichen. S. 41. Wilhelmus palatinus 
Comes Rhenensis de Orlamunde“ ann. 1133; im Diplome Kaiſers 
Lothar II, in Ketterers Kirchenhiſtorie des Siftes Quedlin⸗ 
burg. S. 40. Wie wichtig genealogiſche Forſchung für die 
Geſchichte ſey, erklärt ſich aus der bisher unbeachteten Ver⸗ 
wandtſchaft der Häuſer von Orlamünde, Meiſſen, Nort⸗ 
heim und Göttingen, Groitz und Beichlingen. Hauptſächlich 
darin iſt der hartnäckige Widerſtand gegen die Kaiſer aus dem 
Saliſch-Fränkiſchen Hauſe Heinrich III. und IV. zu ſuchen. 
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Reſultat vorbereitend, zu den Pfalzgrafen an der Orla 
und am Rheine. 


Ihr Stammſchloß (Orlagemünde, Orlamunde) auf einer 
Anhöhe, an deren Abhang die Orle (Orlapy, Orlava, Or- 
laghe) mit der thuͤringiſchen Saale ſich vereint, liegt zwar 
in Trümmern, aber die anliegende Stadt bewahrt. noch den 
Namen. Dort war der fruͤheſte Sitz der Grafen von 
Weimar, die, durch Tapferkeit beruͤhmt, in der markgraͤflichen 
Wuͤrde von Thuͤringen, Meiſſen und Orlamuͤnde glaͤnzten, 
in der pfalzgraͤflichen an der Saale und dem Rheine; hier⸗ 
auf durch Meraniſche Erbſchaft maͤchtig am Maine; durch 
die Landgrafen von Thuͤringen geſchwaͤcht und unterdruͤckt, 
endlich in der zweiten Haͤlfte des XV. Jahrhunderts er⸗ 
loͤſchten. ö 


Pfalzgrafen von Rienek. 


Auch ſie waren fraͤnkiſcher Abkunft, urſpruͤnglich an der fr. 
Sal anſaͤſſig, ſomit Comprovinciales der Saliſch⸗Aachiſchen 
Pfalzgrafen, und gleich ihnen am Rheine beguͤtert; Grafen 
von Mainz, Gaugrafen an der Archa und Kinzig, Schirm⸗ 
voͤgte vom Stifte zu Aſchaffenburg, und Burggrafen von 
Bentheim in Holland. >) Ihren Namen hatten ſie vom 
Rheinſchloſſe Rineck (Ricomagum) im Bunahe oder Boner; 
gau, der ein Untergau war im Archagau. Die Verwandt⸗ 
ſchaft zwiſchen dem Rheinpfalzgrafen Heinrich von Lach und 
Siegfried von Orlamuͤnde erſtreckte ſich auch auf ſie. Nach⸗ 
dem Egeno den Gr. Adelbert von Ballenſtad 1086 erſchla⸗ 
gen, ehlichte deſſen Wittwe Adelheid ) den Hermann von 


) Oetters Sammlung I. B. II. N. S. 37 — 45. 

) Kremer. origg. Nassor. T. I. p- 199. 

Die Chroniſten und Genealogen haben dieſelbe Adelhaid mit 
vier Männern ausgeſtattet, ſo daß ihr erſter Gemahl ein Graf 
von Brabant geweſen; aber wahrſcheinlich wurde ſie mit ihrer 
Mutter Gräfin Adelhaid von Brabant verwechſelt. 
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Luxenburg, „) und als auch dieſer die Krone und das Leben 
1088 verloren hatte, den Rheinpf. Heinrich von Lach. 

Der Ahnherr der Pfalzgrafen von Rieneck, Friedrich I. 
Herzog von Lothringen war ſal. Geſchlechtes. 2) Ihnen wur⸗ 
den, durch Gr. Giſelbert die Schloͤſſer und Grafſchaften 
Luxenburg, (castellum Luscitinburch, Lucemburg castrum 
Glizberg, das mit der Burg Glizberg in Thuͤringen nicht zu 
verwechſeln iſt) und Salm (castellum Salmis in Brusta 
valle) in den Ardennen vererbt. Die vollendete Stammtafel 
in Bezug auf die Pfalzgrafen iſt: 

Friedrich I. Herz. von Lothringen 1 1019. 


— 


— — . —ͤ⅛ nn] — A 
Giſelbert Gr. v. Luxemburg Friedrich II. Herz. von Loth⸗ 


[um 1056. ringen 5 1065. 
Hermann, deutſcher König 1 1088 verm. mit Adelheid von 
Orlamuͤnde, nachher Pfalzgraͤfin. 
| 9 | 
Otto I. Pfalzgraf v. Rieneck?) Hermann Gr. v. Salm.) 


verm. mit Gertrud, 
Graͤfin v. Stade. 


— ——— — — 
Otto II. Pfalzg. v. Rieneck) Sophia verm. 1121 mit Theo⸗ 


Gr. v. Bentheim. dorich Gr. v. Holland. 


) Im Jahre 1099 ſchenkte fie mit Willen ihres Sohnes Siegfried 
der Kirche Limburg Sex mensos — — ob animus suus salutem 
et Hermanni conjugis redemtionem. Brower. Ann. Trevir. L. 
XII. p. 572. Illa Hermannus fuit Lotharingus — — ipsius filius 
erat Otto Palatinus comes de Rinecke. Herm. saot. ad ann. 1082. 

2)De gente Salica. Meingartens. anonym. — Hess Monum. 
Guelf. p. 12. 

3) Albert. Stadens. p. 273. Monach. Egmondan. ad ann. 1144. 

) Comes Herimannus de Salme et frater eius Otto de Rineck. ad 


ann. 1135 in einer Urkunde des Erzb. Adalbert v. Mainz. ap. 


Nic. Serarium in Hist. Mogunt. p. 813. Man vergl. Du Chesne 
prob. Luxemb. p. 48 ad ann. 1131. 

) Palatinus item Comes, Otto de Rinecke, filius Ottonis et Gertru- 
dis Comitissee frater Comit. Sophie Hollandensis. ap. Monach 
Egmondan, ad ann. 1144. — Testes, Hermannus Comes Palatinus 
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Im Diplome worin Kaiſer Lothar II. die Freyheiten 
von Quedlinburg 1134 beſtaͤttigte, findet ſich eine Verſchie⸗ 
denheit der Leſeart in Unterſchrift der Zeugen: 

« Palatinos comites Friderieum, Wilhelmum; Ottonem 
de Rinegge, Goswinum de Heimisberg. » 
Statt: « Palatinos comites Fridericum, Wilhelmum, 
Ottonem de Rinegge, Goswinum de Heimisberg. » 

Durch Einſchaltung des Semikolon wollte man den Uns 
terſchied zwiſchen den Pfalzgrafen Friedrich von Sachſen und 


Wilhelm von der Rheinpfalz — und den Grafen Otto v. 


Rieneck und Goswin Heinsberg bemerken. 

Ohne zu erwähnen, daß der Analogie nach der Grafen⸗ 
charakter hätte beſtimmt und die Setzung folgende ſeyn müfs 
fen: Palatinos comites Fridericum, Wilhelmum; comites 
Ott. de R. Gosw. de H. weil es voraus heißt: Testes 
adhibuimus Archiepiscopos — Episcopos — Marchiones; 
fo wiſſen wir nun, daß die Ottone von Rieneck Pfalzgr. 
geweſen ſind, und koͤnnen einsweilen den Goswin von 
Heinsberg, der zum Pfalzgr. Stahleckiſchen Hauſe gehoͤrte, 
fuͤr einen Pfalzgrafen gelten laſſen. Wird doch auch Fried⸗ 


de Rheno (Hermann von Stahleck, der bald darauf den jungen 
Pfalzgr. Otto (ID von Rieneck erſchlug), Otto Comes de Rinecka 
et filius eius Otto. ad anno 1146. In Confirm. privileg. Eccles. 
Camerac. ap. du Chesne p. 44. — Otto (II) Comes Ricomagi, 
ex stirpe Palatinorum — — Comes in Bentheim. ap. Wilh. 
Hedi Hist. episcop. Trajert. Franequer 1612. 4. p. 303 
et 308. 

Hiebey mache ich auf die Verwandtſchaft der Gegenkönige 
Heinrich III. aufmerkſam. 1) Adelhaid, die Tante Rudolfs 
v. Rheinfelden war die Gemahlin des Markgr. Udo von Nord— 
ſachſen. (Regi (Henric ıv.) consanguinitate proximus. Lamb. 
Schaffn. ad anno 1056. 2) Ihre Enkelin Gertrud, die Schwies 
gertochter des Gegenkönigs Hermann v. Luxenburg oder Glitz— 
berg, welcher mit Hermann Gr. v. Giech und Glitzberg, der 
1075 im Heere Kaiſ. Heinrichs n. (Königs ıv.) fo tapfer ſtritt, 
nicht einerlei iſt. 
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rich von Puͤtlendorf, ) weil er ein Enkel Pfalzg. Friedrichs 
von Goſeck war, Pfalzgraf genennt! die Verwandſchaft der 
Rienecke mit den Rheinpf. v. Lach und Orlamuͤnde; und der 
Heinsberge mit den Pfalzgr. v. Stahleck hat für ihre pfalzg. 
Wuͤrde gleiche Beweiskraft. 


Hermann von Stahleck 


hat auf dem Schauplatze der deutſchen Reichsgeſchichte eine 
bedeutende Rolle geſpielt. Durch ſeine Gemahlin Gertrud von 
Hohenſtauffen war er des Kaiſers Konrad II. Schwager, 
des Kaiſers Friedrichs I. Oheim. ) Das Erzſtift Trier ver⸗ 


) Heidenreich von den Pfalzgrafen zu Sachſen. 

) Daß Herm. v. Stahleck Gemahlin Gertrud hieß, darüber ift 
man einverſtanden. Wer aber ihre Eltern geweſen, iſt eine 
Frage, die man bisher durchaus irrig beantwortete. Ihr Vater 
war nach der gewöhnlichen Meinung Konrad der Große, 
Markg. zu Meiſſen (ſein Wettiniſches Erbgut hat er mit Brene, 
Groitz, Kamburg, Ileburg, Rochlitz, Lauſitz und Meiſſen, ver⸗ 
mehrt,) und ihre Mutter entweder eine Tochter des Gr. Albert u. 
v. Habsburg Goh. G. Eccard. Hist. geneal. Princ. Sax. sup. 
L. II. p. 4.) oder eines Hohenſtaufen, vielleicht Alberts? viel⸗ 
leicht Friedrichs? (Zrusch. Monast. Grm. p. 164. Clauden. 
Stemm. Saxon, p. 11. Hoen. Wappen und Geſchlechtsunterſu— 
chung des Hauſes Sachſen S. 147) oder eine Schweſter K. Hein⸗ 
rich vı. (Albin. Chron. Misn, Tit. xirv. p. 234.) Nach Andern 
war ihr Vater der Gr. Albert v. Ravenſtein (Wegelin. thes. Ren. 
Saxon. Vol. III. Diss. xv.) Gleiche Unbeſtimmtheit, wie über 
Gertrudens Mutter Lintgard, herrſcht auch über ihren Gemahl. 
Heninges Geneal. T. ui p. 135 hält den Herm. v. Stahleck für 
einerlei mit dem Landg. Hermann v. Thüringen, der, was ge: 
gen alles natürliche Recht iſt, auch Gertrudens Vater geweſen 
ſey. Ejusd. Spec. de antiqu. Landg. Thüring. $. 14. 

Wenn auch irgend ein Hiſtoriker der Wahrheit näher kam, 
fo blieb er doch auf halbem Wege ſtehen. So ſagt Gun d⸗ 
ling Teutſch. Churf. Staat v. Thl. S. 10. „Konrad erhob ihn, 
weil er ſeiner Schweſter Tochtermann war, und Falkenſtein 
Nordg. Alterth. pflichtet ihm bei, als ob Kaiſer Konrad nicht 
Gertrudens Bruder, ſondern Oheim geweſen. Ueber das bisher 
Geſagte vergleiche man Fabric, Origg. Sax. p. 537 und Annal. 
Misa: ad anno. 1436. Spalatin. Chron. Saxon. p. 625. Daß die 
Gemahlin des Pfalzgr. Herm. v. Stahleck, dem Kaiſer Friedrich !. 
blutsbefreundet war, hat ſchon Spies. Act. Palat. T. VII. p. 404. 
erwähnt, in einer Bamberg. Urkunde (Stumpfs hiſt. Archiv 
für Franken u. Heft N. 19) aber aus der von mir angeführten 
Urkunde (Teuſch. Muſeum 1. B. u. Heft) ergiebt ſich die 
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ehrte ihn als guͤtigen und rechtliebenden, anders als des 
Zeitgeiſtes im Fehdealter Sitte war, die Abtey Lorſch als er; 


nähere Beſtimmung dieſer Blutfreundſchaft: „Ego Heremannus 
comes de Stahelekke — ob inter ventum Dominæe Gertrudis 
dilectze contoralis nostræ, fratrisque sui Friderici illustris Ducis 
Sueviae porro et Alsatiæ. / Sie war alſo die Schweſter Kaiſer 
Konrads u. (K. Konrads ut.) und die Tante Kaif. Friedrichs 1. 
Zur leichteren Ueberſicht der Hohenſtauf. Genealogie, indem ſelbſt 
Köhler. de fat. Duc. Alem. et Suev. — v. Bün au im Leben 
K. Friedrichs 1. Geſchl. Taf. 1. S. 339 — Voigtel u. A. man⸗ 
gelhaft ſind, ſtehe hier ein Beitrag zur Stammta fel. 


Gertrud. 
Gem. pfalzgr. Herm 


v. Stahleck. Sie liegt 
ten⸗Kloſter zu Bam⸗ 


im ehemaligen Karmeli⸗ 
berg begraben. 


Irmingard 
von Bra⸗ 


Gem. Gottfr. 


Schwaben + 1105 Gem. Agnes die Tochter 
Herz. 


II. 


Kaiſers Heinrich III. 


Sein und der Mut⸗ 
ter Grabmal ſieht man 


Gem. Gertrud H. 


v. Zähringen. 
noch im Kloſt. Ebrach. 


Rotenburg (oder Fran⸗ 


Herz. Friedrich von 
ken.) 


Gem. Gertrud Gr. 


Kaiſer Konrad 
v. Sulzbach. 


geb. 
geb. 1093. 


v. Hohenſtaufen, Herz. v. 
1090 Herzog in Schwa⸗ 


II. 


Friedrich 
Friedrich 

ben u. Elſas 

Kaiſer Friedrich 1. geb. 
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bettenen Schirmvogt. ) Am Rheine beſaß er die Burg Stah⸗ 


leck, mit der Vogtei uͤber Bacharach, Caup, Diebach und 
Manbach. ) Seine uͤbrigen Beſitzungen lagen zu Franken 
im Sal⸗„Ran⸗„Radenz⸗, und im Nordgau zerfir: it vi Das 
zu gehoͤrten: 

10 Die altbabenbergiſche Grafſchaft Hoͤchſtadt, °) die ſich 
entlang den Ufern der Aiſch und Aurach hinzog; durch die 
Grafſchaften Schluͤſſelberg und Frensdorf weſtſuͤdlich, 
die aus dem Nordgau herabreichenden Grafſchaften Sulz⸗ 
bach und Roſtall oſtnoͤrdlich begraͤnzt ward. 

2) Die Schirmvogtei über das Erzbißthum Trier, und 
über die Abteien Lorſch und Münchaurech. 9 

3) Die Schirmvogtei über die Eboachiſch. Burg Aliz 


heim, ) die er um VII Talente Silbers an den Bifchof. 


Embriko verkaufte. 

4) Das Gut Triebe (Praedium Tribe.) 8 Stunden 
v. Bamberg: der Umfang mag anſehnlich geweſen ſeyn, 
da der Biſchof Otto der Heil. v. Bamberg daſſelbe um 80 
Mark Silbers ihm abkaufte. 


5) Die Grafſchaft Bildhauſen. In einer noch unge⸗ 
druckten Wuͤrzburger-Urkunde vom Jahre 1140 heißt er: 
«Comes de Bihildeshusen.» Die gleichnamige Burg wurde 
in die jetzige St. Peterskirche verwandelt; am Fuße des 


) M. ſ. die im II. H. des Teutſch. Muſ. abgedruckte Urkunde. 

)Crollius V. Fortſ. der pfalzgr. 

) Dieſe Grafſchaft, in deren frühern Beſitze die Mark- und Pfalzg. 
v. Babenberg und Schweinfurt waren, und dreimal zu verſchie⸗ 
denen Zeiten das Stift Fuld damit beſchenkten, kann nur durch 
Erbſchaft an die Pfalzgr. v. Staleck gekommen ſeyn; nicht durch 
Belehnung von dem Stifte Fuld. Schannat. trad. Fuldens. N. 69: 
Ebirhard. summ. p. 280. 

)Münchaurech hatte er gemeinſchaftlich mit feinen Vater, Gos⸗ 
win v. Stahleck, geſtiftet, im F. 1128. 

Ebrachiſche Dediktion wider das Hochſtift Würzburg, in einer 
Urkunde v. J. 1137. 
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Berges bei der Bernardinerabtei Bildhauſen, ) wozu er, 
ihr Stifter, und zur Dotation des Kloſters Wechterswinkel 
400 Mark Silb. verwendete, die er geloͤst hatte, aus dem 
Verkaufe 

6) Der Habichtsburg (eine halbe Stunde von der 
Stadt Sachſen- Meiningen,) deren Trümmern — ſtarke in 


Felſen gehauene Wallgraͤben, die Grundmauer eines runden 
Thurmes, ein tiefer durchFelſen gehauener Ziehbrunnen — noch 


von ehemaliger Feſtigkeit zeugen. Zu dieſer Burg gehoͤrten 
Holnſtatt, Rameltshauſen, Uttenhauſen, Wenkheim, Ra⸗ 


pertshauſen, Loͤrith und Junkershauſen u. a. jetzt in dem 


. B. Untermainkreis liegenden Ortſchaften.?) G. Gottwald 


III. v. Henneberg ſchrieb ſich davon in einer Urkunde 1185 


«Godobaldus de Habichisberg» Sie ward ums J. 1230 
zerſtoͤrt. 

7) Im Nordgau: Dippoldshofen, Edelsveld, Ernſtreut, 
Niederernd, Priederoden Gebt im K. B. Obermainkreis,) 
Jenemansmaden und Poneſſendorf Gest im K. B. Regenkr.,) 
die er gegen Koͤhlmuͤnz, Kapsdorf und Muͤnchzell im 
Rongau an das Bisthum Regensburg vertauſchte.“) 

8) Ein Allodium in Bingen am Rheine, das er dem 
Nonnenkloſter auf dem Rupertsberg ſchenkte.) 


) Der letzte Abt Nivard + 1811 den 4. Mai hat den Berg in den 
Umgebungen der Kirche angebaut und mit Fruchtbäumen rings— 
um verſchönert. 

) Frieſe Würzb. Chron. S. 512. Schultes dipl. Geſchichte 
v. Henneberg. S. 34. 

Spies Beweis, daß Pfalzg. Hermann ein geborner Graf von 
Höchſtadt in Oſtfranken geweſen iſt; in einer Anſpachiſchen 
Urkunde. Acta acad. Palat. T. VIII. p. 414. 

") 22. Mai 1158. Huius rei gratia omni posteritati Subsequentium 
‚notum facimus, quod Hermannus Palatinus de Reno vna cum 
vxore sua Gertrude ad locum beati Ruperti confessoris iuxta 
„pinguiam situm quodam tempore veniens, allodium sum, quod 
„in pinguia intra et extra muros tam in areis, quam in vineis 
„possidebat; ad vtilitatem Ecclesie eiusdem beati Ruperti, et 
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Mit dem Dritttheil der Pfarrguͤter zu Glattenbach, mit 
einem Mansus nebſt Weingaͤrten in Ipfhofen; und mit den 


Pfarreien im Rangau: Altheim, Beiersdorf, Emskirchen, 


Futterſee, Limbach, Nenſelheim, Neuſes, Rinnhofen, Ruͤdi⸗ 


gersbrun, Richbach und Schirmersdorf, ſo wie mit dem gro⸗ 
hen Walde, der Moͤnchaurach umgab, war dieſe Abtei durch 
Goswin und Hermann von Stahleck ausgeſtattet worden. 
Aber der Umfang der Burgguͤter von Hoͤchſtadt war noch ſo 
bedeutend, daß Gertrud, die Wittwe Hermanns, dafuͤr durch 
Umtauſch vom Bisthum Bamberg erhielt: Augsfeld, Abts⸗ 
winden, Borbett, Dornheim und Eckbrechtshauſen mit Wein⸗ 
bergen, Ditterswinden, Ilmenau, Eibelſtadt (Ysolfesstadt), 
Hintesbrun, Hoyſtaͤt, Neuhauſen, Ober- und Unterſchonumgen, 
Schnezfenreut, Siedenhauſen, Stettfeld, Virſt und Welzen⸗ 
dorf. Im Haſſa⸗ und Iphigau.) 

Ulpach, die zwei Aurach di. Petersaurach und Herzo⸗ 
genaurach, Hertoge Uraha eine Hauptfeſtung im 
X. Jahrhundert, worin ſich Herzog Ludolf von Schwaben 
gegen ſeinen Vater Kaiſer Otto I., der ihn belagerte, meh⸗ 
rere Monate unuͤberwindlich behauptete; im Rangau). 
Buch, Birkach (bei Baurach), Pauzfeld (bei Vorchheim); 
Doͤringsſtadt, Oberau (Owa) Horb, Grundfeld (bei Staf⸗ 
felſtein); Koͤbelsberg (Klubesberg) und Loch (bei Holfeld); 
Haag, Gosweinsberg, Goͤtzendorf (bei Ebermanſtadt); 
Koͤttmannsdorf, Merkendorf, Tiefenpoͤlz (Polenze), Tru⸗ 
gendorf, Leſten, Sachsendorf, Rottenbach, Ruhlendorf, 


„sor orum inibi Deo famulantium pro remedio anime sue omni 
„iure et libertate contulit. Post obitum vero eius, cum Wirce- 
„burch venissemus, vidua predicti Hermanni in presentia nostra 
vet Domini Eberhardi uenerabilis Babenbergensis Episcopi, et 
"aliorum quam plurimorum hominum absque omni contradic- 
„tione donationem hanc denuo renouauit el confirmauit, 
»prefatum scilicet allodium cum Mundiburdio suo tradens libero 
»homini Hugoni de Lapide, quatenus illud ad altare predicte 
„Ecclesie iusta oblatione per omnia offerret etc. — x 
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Hattens Kropfds und Zottenreut, Burkersdorf, Memnen⸗ 
bach, Hirſhaid, Lindenlohe, Memelsdorf, Droſendorf, 


Lizendorf und Gundelsheim (in der Naͤhe der Stadt Bam— 
berg im Radenzgau). “) 


Pfalzgr. Hermann v. Stahlek, Graf von Bildhauſen, 
Habichtsburg und Hoͤchſtadt, war alſo im Saliſchen, Rheini— 
ſchen und Ripuariſchen Franken ein maͤchtiger Fuͤrſt; Schwa⸗ 


ger Kaiſers Konrad II., dem er wahrſcheinlich durch kluge 


Ueberredung Herz. Heinrichs des Stolzen zur Auslieferung 
der Reichsinſignien verhalf, ) welche dieſer anfänglich ver— 
weigerte. Von Regensburg aus uͤbernahm er die Schirm⸗ 
vogtei von Lorſch (Laureshancum). Dieſe Abtei, an den 
Graͤnzen des Oberrheingaues, wurde im Jahr 764 durch 
Willeswind und ihren Sohn Rupert II., oberrheingauiſchen 
Grafen geſtiftet, und in Verfolge der Zeit an Gütern fo er 
weitert, daß wenige Bisthuͤmer an Reichthum ihr gleich 
kamen. Ihr ſteigendes Wachsthum verdankte ſie den Schirm⸗ 
voͤgten aus des Stifters Familie, die 836 ausſtarb. Gluͤck⸗ 
lich war ſie noch unter dem Schutz der Konradinger bis 997, 
und unter den Grafen Gerung und Adelbert; aber durch die 
Raubgier der Grafen von Henneberg gerieth fie in Verfalls). 


) Noch ungedruckte Urkunde aus dem Bambergiſchen Archive No. I. 

) Man fehe oben im III. Heft die angeführte Urkunde, Gerade 
damals, als Pfalzgraf Hermann ſich zu Regensburg mit einem 
Notarius aufhielt, erfolgte die Auslieferung der Reichsin⸗ 
ſignien. 

) Chronic. Lauresham. ap. Freher p. 92. Wencks Heſſ. Land: 
geſch. II. $. 19. S. 199. Schannat. Vind. Liter J. p- 41. Eyusd. 
Hist. Worm. in prob. p. 34. Wenck, S. 213, vermuthet, daß 
die Grf. v. Henneberg die Vogtei über Lorſch aufgegeben hätten, 
weil ſie ihnen zu entfernt war. Konnte dieſem gründlichen 
Gelehrten unbekannt ſeyn, wie ſehr ausgedehnt der Länder: 
beſitz dieſer Grafen geweſen ſey, der Schirmvögte von Würz⸗ 
burg, der Stifter von Gottesau im Uffgau? Andere feiner In: 
richtigkeiten zu geſchweigen, iſt es viel wahrſcheinlicher, daß 
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Ihr wieder aufzuhelfen, wendete ſich der Herzog Friedrich II. 
von Schwaben an den Pfalzgr. Hermann, bat ihn ſeine Ge⸗ 


mahlin. 

Seine loͤbliche Sorgfalt, die von der Rheinpfalz abge⸗ 
riſſenen Güter vom Erzſtifte Trier zuruͤck zu erhalten, ver⸗ 
wickelte ihn in eine Fehde. Auf einem ſteilen Huͤgel jenſeits 
der Moſel lag das feſte Schloß Treis (. Altenburg), das 
Pfalzgraf Otto II. v. Rineck beſetzt hielt, und nachdem es 
Pfalzgraf Hermann von Stahlek erobert hatte, dem Erzbi⸗ 
ſchof von Trier Adalbert ſchenkte. Solcher Mittel bediente 
ſich damals gewoͤhnlich der Schwaͤchere wider den Staͤr— 
ren. Hatte doch ſelbſt Konrad der Große, Markgraf von 
Meiſſen, weil er das Schloß Elchingen in Schwaben ge 
faͤhrdet ſah, in ein Kloſter verwandelt! Schon ſtanden die 
rheinpfaͤlziſchen und kurtrieriſchen Truppen einander ſchlag⸗ 
fertig gegenuͤber, doch in Ruͤckſicht, als Schirmvogt des 
Erzbisthums ließ Hermann die Beſatzung vom Schloſſe 
Treis abziehen, und daſſelbe dem Adalbero einraͤumen. “) 

Ernſthafter wurde Hermanns Fehde mit Otto II. von 
Rieneck. Zwar konnte derſelbe auf den Schutz des Biſch. He 
ribert v. Utrecht aus deſſen Gefangenſchaft 1144 gegen Ab⸗ 
trettung der Burg Bentheim er ſich befreit und nun ausge 
fühnt hatte) und auf die Huͤlfe des mächtigen Gr. Theodorich IV. 
v. Holland, ſeines Schwagers rechnen — aber fruchtlos war 
die Gegenwehr: er wurde getoͤdtet. ?) 


Conradus nepos Comitis Bertholdi de Lindenfels nicht Conva= 
dus de Birkenbach, ſondern ein Sohn des Billing von Linden⸗ 
fels war, dem Kloſter Lorſch die Kirche in Celle geſchenkt hat. 

) Tolner. hist palat. c. 14. Kyriand. Annal. Trever. L. XI. Pla- 
rer. a Geiersberg de Elect. Palat. P. II. p. 269. Gewold. de 
Septemvir. P. I. p. 98. 

) Otto comes Ricomagi ex stirpe Palatinorum, praefectus in 
Bentheim, sororius Theodorici comitis — — forma corporis 
egregius, qui paulo post ab Hermanno, comite de Staelewick 
vel Stalike, dolenda morte peremitur. Hist. Wilh. Hedae p. 308. 
Der Rheinpfalzg. Hermann heißt hier blos, Gr. v. Staleck, 


Mönch geſtorben ſey ) iſt unſtatthaft. 
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Die dritte Fehde, welche Hermann zu beſtehen hatte, 
war mit Kurmainz; fie nahm fuͤr ihn ungluͤcklichen Ausgang, 
nicht als ob das gewohnte Kriegsgluͤck ihn verlaſſen hatte, 
ſondern weil Kaiſer Friedrich I. die Störung des Landfriedens 
ernſtlich ahndete. Er wurde auf dem Hoftage zu Worms 


nebſt zehn Grafen v. Leiningen, und ſeinen Bundesgenoſſen 
zur Strafe des Hundetragens ) in der Weihnachtsfeier 1156 


verurtheilt. 
erlaſſen. ) 

Was aber die allgemeine Behauptung betrifft, daß Pfalzg. 
Hermann aus Verdruß hieruͤber ins Kloſter Ebrach gegangen, 
und noch in demſelben Jahre vor Gram geſterben ſey,) 
fo iſt fie unrichtig. 10 In der kurzen Zeit von Weihnachten 
bis Neujahr — in einer Woche graͤmt man ſich nicht zu 
Tode. 2) Auch die Diſtinktion, daß er moraliſch d. i. als 
Er koͤmmt noch 
als Pfalzgr. 1157 in einer Urkunde vor, worin K. Friedr. I. 
die Buͤrger der Stadt Bamberg von allen Zoͤllen, drei aus⸗ 
genommen, bis Mainz befreite. ) Sein Tod fällt 1157 


Dem Erzbiſchoff von Mainz wurde dieſe Strafe 


Otto v. Rineck aber ein Abkömmling der Pfalzgrafen. Das 
Jahr, wenn dieſer erſchlagen wurde, wird nicht angegeben, 
wahrſcheinlich nach 1146, weil in dieſem Jahre Hermannus pa- 
latinus comes de Reno, Otto comes de Rinecke et filius eius 
Otto als urkundliche Zeugen bei du Chesne p. 44 vorkommen. 

) Ueber die altteutſche Strafe der Harmiskara, daß der verurtheilte 
Fürſt oder Graf einen Hund, der Miniſterial einen Sattel, der 
Bauer ein Rad von einer Grafſchaft in die nächſte Grafſchaft 
tragen mußte, ſehe man Gundlings Abhandlung in Gundlingian. 
XXVI. Stück S. 493. Eben d. teutſche Kurfürſtenſtaaten VIII. 
Kap. $.1. S. 11. d. H. Meibom. zuvogyoot« seu canis portatione 
ignominiosa. Helmst. 1661. 

) Otto Frising. de Gestis Friderici J. Lib. II. 

) chron. montis sereni ad an. 1156 Tolner. L. c. p. 305. Cxollius V. 
Fortſetz. S. 416. 

) Spies am a. O. 

) M. ſ. in den Beilagen die noch ungedruckte Urkunde v. Jahre 
1157. 
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bis 1158, denn am 28. Febr. 1158 war er bereits geſtor⸗ 
ben.) Wahrſcheinlich ging er kurz vor feinem Lebensende ins 


Kloſter Ebrach, legte die Moͤnchskutte an (wie auch der 


Markg. Konrad v. Meiſſen, ſein angeblicher Schwiegervater 
that) die man damals zum Eintritte ins Himmelreich bei St. 
Peter fuͤr die beſte Empfehlung hielt; ward alsbald in Ebrach 
begraben, aber erſt 1164 in die Gruͤfte der von ihm geſtifteten 
Abtei Bildhauſen gebracht ) wo auf feinem Grabmale die 
Inſchrift ſteht: * 
Ecce Palatinus 
Hermann natu genuinus 
Bildhusen fundans 
Mortuus huc vectus 
Jacet hie sub pulvere tectus. 
Jdem obiit. Ann. Dmi. M. CLXIIII 
renovatum est hoc opus 
1561. 1678. 

Gertrud nach feinem Tode beftättigte nicht nur die fromme 
Schenkung, die er dem Ruprechtskloſter zu Bingen gemacht 
hatte, ſondern ſtiftete noch das Nonnenkloſter St. Theodors 
in Bamberg, das ſpaͤter den Karmelitern eingeraͤumt wurde. 
Sie nahm den Schleier, lebte darin als gemeine Nonne und 
erreichte ein hohes Alter. 


) S. ob. die Anm. 3 im 5. 6. 
) Hermanni comitis Palatini Fundatoris Bildhusani et Monachi Ebra- 
censis: Oblit ann. 1164. Gropp. Mon. sep. Eccl. Ebrac. p. 108. 
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9. Mai 1182. 
LUCIUS EPISCOPUS SERUUS SERUORUM DEI 


. DILECTIS IN CHRISTO FILIABUS: IRMINGARDI 


ABBATISSE SANCTE THEODORE BABENBERGE: 
EIUSQUE SORORIBUS TAM PRESENTIBUS QUAM 
FUTURIS REGULAREM UITAM PROFESSIS IN 
PERPETUUM. _ | 
Prudentibus uirginibus que sub habitu religionis ac- 
censis lampadibus per opera ‚sanctitatis iugiter se pre- 
parant ire obuiam sponso. sedes apostolica debet presi- 
dium impertiri. ne forte cuiuslibet temeritatis incursus 
aut eas-a.-proposito reuocet.-aut robur quod absit! sa- 
ere religionis infringat. Ea propter dilecte in domino 
ſilie uestris iustis postulationibus clementer annuimus. 
et monasterium sancte Theodore in quo diuino mancipa- 
te estis obsequio. sub beati Petri et nostra protectione 
suscipimus. et presentis scripti priuilegio communimus. 
Statuentes: ut quascumque possessiones. quecunque bo- 
na idem monasterium in presentiarum juste. et canonice 
possidet. aut in futurum concessione pontificum. largi- 
tione regum uel principum. oblatione fidelium. seu aliis 
iustis modis prestante domino poterit adipisci. firma 
uobis vestrisque successoribus et illibata permaneant. 
In quibus hec propriis duximus exprimenda uocabulis. 
Aream in qua monasterium et claustrum sita sunt. sicut 
eam ‚episcopus.Eberardus. ad petitionem. et concam- 
bium Gerdrudis quondam palatin e. nunc ue- 
ro in eodem monasterio Sanctimonialis san- 
te Theodore contulit. cum uineis et Agris adiacentibüs, 
siluis quoque et molendino. Curiam in Owa. Hinten- 
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sprynch. Quatuor eurtes in snephenriute. cum omni- 
bus suis pertinentiis. Curiam in Gundolteshaim. cum 
omni iure. Curiam in Mamelsdorf. cum omnibus perti- 
nentüs suis. Predia in Bolnsze. Predia in Puldesuelt. 
Predia in Drosendorf. cum decimis. et omnibus perti- 
nentiis. Predia in sescendorf. duas curtes In hattenriute. 
Villam in Treukendor£. cum eultis. et incultis. Vineas 
in Dornhaim cum omnibus que prefatus episcopus Eber- 
ardus ad petitionem prenominate Gerdrudis quondam 
palatine sancte Theodore iuxta Vrahe contulit. Villam 
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Pöche cum omnibus pertinentiis suis. Villam Cliubes- 


perch. Sane noualium uestrorum que propriis manibus. 
aut sumptibus colitis. siue de nutrimentis animalium ues- 
trorum nullus a uobis decimas exigere. uel extorquere 
presumat. Liceat quoque vobis personas e seculo fugi- 
entes liberas. et absolutas. absque alicuius contradic- 
tione ad conuersionem recipere et in uestro monasterio 
retinere. Prohibemus insuper. ut nulli sororum uestra- 
rum post factam in eodem loco professionem sine abba- 
tisse sue licentia nisi aretioris religionis obtentu. fas 
sit de eodem loco discedere. Discedentem uero absque 
communium litterarum cautione nulla audeat retinere, 
Cum autem generale interdictum terre fuerit. liceat 
uobis ianuis clausis, non pulsatis campanis. exclusis ex- 
communicatis. et interdietis. summissa uoce diuina offi- 
cia celebrare. In parochialibus insuper ecclesiis quas 
habetis. liceat uobis sacerdotes eligere. et diocesano 
episcopo presentare. quibus si idonei fuerint. episcopus 
curam animarum committat. ut ei de spiritualibus. uobis 
uero de temporalibus debeant respondere. Obeunte 
uero te nunc eiusdem loci abbätissa. uel aliqua earum 
que tibi successerint. nulla ibi qualibet surreptionis as- 
tutia. seu uiolentia Preponatur. nissi queam sorores 
communi consensu. uel sororum pars consilii sanioris. 
secundum dei timorem. et beati Benedicti regulam pro- 
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uiderint eligendam. Decerhimus ergo. ut nulli omnino 
hominum liceat monasterium uestrum temere perturba- 
re. aut eius possessiones jauferre. uel ablatas retinere, mi- 
nuere, seu quibus libet uexationibus fatigare. sed om- 
nia integra conseruentur eoram pro quorum guber- 
natione. ac sustentatione concessa sunt. usibus omni- 
modis profutura. Salua sedis apostolice auctoritate. et 
diocesani episcopi canonica iustitia. Si qua igitur in 
futunfim ecclesiastica. secularisue persona hanc nostre 
constitutionis Paginam sciens contra eam temere uenire 
temptauerit. secundo. tertioue commonita nisi reatum 
suum digna satisfactione eorrexerit. potestatis. hono- 
risque sui dignitate careat reamque se diuino iudicio 
existere de perpetrata iniquitate cognoscat. et a sa- 
cratissimo corpore. ac sanguine dei. et domini redemp- - 
toris nostri Jesu Christi aliena hat. atque in extremo 
examine diuine ulctioni subiaceat Cunctis autem eidem 
Sit pax domini nostri Je- 
su Christi autem quatenus et hie fructum bone actio- 
nis pereipiant. et apud districtum iudicem premia eter- 
ne pacis inueniant. AEN A etc. etc. Amen. 


loco sua iura seruantibus. 


(L. 8.) Ego Lucius catholice ecclesie episcopus l. 


(Column. media. episcopi.) 
T Ego Chonradus. sabinen. episcopus Salzburgensis 
ecclesie minister ff. 
T Ego Theodinus Portuen. et sce. Rufine sedis epis- 
copus. ff. - Pi 
T Ego Petrus Tusculamus episcopus ff. 
1 Ego Paulus Preneszinus episcopus ff, 


. (Column, ‚prima presbyteri.) 

T Ego Petrus tit. sce Susanne pıbr. card. ff. 

T Ego Viuianus tit. sci stephani in celio monte Phr. 
Card. fl. 


T. Muſeum er Bd. 38 Heft, 26 
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1 Ego Cynthius pbr. card. tit. sce. Cecilie I. 

1 Ego Arduinus pbr. card. tit. sce Crucis In iertm. I. 

＋. Ego Matheus pbr. Card. tit. sei Marcelli. I. 

T Ego Laborans pbr. card. sce Marie transtiberim. tit. 
Calixti M. 


(Column. 3tia diaconi.) 

T Ego Jac. diaconus card, sce Marie in Cosmidya. fl. 

T Ego Ardicio. sci Theodori diac. card. ff, 

＋ Ego Rainerius diac. Card. 8. Georii ad velum aureum. II. 
T Ego Gratianus sanctorum Cosme et Damiani diac. 

Card. II. 

Dat. Velletri per manum Alberti sce Romane ecclesie 
pbri card. et cancellarii VII. Idus Madij. Indictione. 
XV. Incarnationis dominice anno M. C.LXXXII. Ponti- 
ficatus uero domni Lncij. pp. III. Anno I. 


1157. 


IN NOMINE SANCTE ET INDIUIDUE TRINITA- 
TIS. FRIDERICUS diuina fauente clementia Romano- 
rum Imperator Augustus. Siea que a predecessoribus 
nostris regibus et imperatoribus statuta et confirmata 
sunt nostris oraculis roboramus. Si etiam illa que 
negligentie iactura corrupit vel desuetudo inumbrauit. 
imperiali nostra auctoritate dilucitando corrigimus et 
in melius commutamus. Saluti nostre consulimus et 
regium ministerium susceptum a domino exercemus. 
Nouerit igitur omnium Christi imperiique fidelium 
Presens etas et successura Postexitas. quod cum diuina 
largiente gratia urbis et orbis corona et dignitate per- 
cepta ab Italia redeuntes Wirzhebure uenissemus. 
maxima ciuium ac negotiatorum querimonia nobis oc- 
currit. pro eo quod a Babenberc usque maguntiam in 
fluuio mogo noua et in consueta omnique ratione ea- 
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rentia thelonea per plurima loca a mercatoribus exi- 
gerentur eademque occasione frequentius expoliaren- 
tur mercatores. Vnde quia ex assumpte potestatis de- 
bito patientibus iniuriam nostrum est prebere solatium 
ex iudicio principum qui, presentes- erant. Palatino 
comite Hermanno de Rheno. sententiam preferente 
Precepimus. ut in christiana natiuitate domini futura. 
omnes qui in prefato flumine theloneum solebant ac- 
cipere nostro se conspectui presentarent. et sua the- 
lonea imperatorum vel regum donationibus sibi esse 
collata per priuilegia coram posita monstrarent, Ea 
uero thelonea que imperatorie vel regie donationis 
auctoritate carerent nostro iuditio perpetualiter am- 
putarentur. Ad quam duntaxat curiam cum illorum 
nulli nostro se conspectui Presentassent. neque sua 
thelonea predictis rationibus roborassent. nos ex iudito 
principum omnia thelonea a babenberch vsque Ma- 
guntiam, perpetualiter dampnauimus. Exceptis tribus 
quorum unum est apud Nuwenstat. semper in Mense 
augusto per VII, dies ante assumptionem Sancte Marie. 
et VII. post. et dantur de singulis nouis nauibus sin- 
guli IIIIer denarii. Et apud Ascaffenburc Similiter. 
Tertium theloneum est apud Frankenfurt. quod est 
imperiale. Ad tollendam itaque omnis in consueti 
thelonei occasionem. seu nefande exactionis insolen- 
tiam imperiali auctoritate precipimus. ut mercatores 
per Mogum ascendentes. seu per ripam fluminis que uia 
regia esse dinoscitur. funes trahentes nullus unquam oc- 
casione thelonei aut aliter quomodo libet inquieta- 
re presumat. Decernimus igitur ut nullus regum aut im- 
peratorum seu aliqua alia ecclesiastica secularisue per- 
sona hanc nostram institutionem infringere aut uiolare 
presumat. sed maneat eis quorum collata est usibus 
Perpetuo ualitura. Quod si aliquis huic nostro priui- 
legio in posterum temere contraire Ppresumpserit. de- 
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eernimus. ut penam centum librarum auri optimi ca- 
mere nostre componat et imperatorie preseriptioni 
subiaceat. Ceterum ut supradicte imperiales deeisio- 


nes vel constitutiones rate semper et illibate perma- 


nere debeant. firmissimum eis nostre auctoritatis robur 
accommodauimus. Quod ut uerius credatur et ab om- 
nibus diligentius obseruetur. presentem inde paginam 
eonscribi et sigilli nostri impressione insigniri iussimus. 
adhibitis idoneis testibus. quorum alii ab initio 12 
sententiam principum approbant. alii confirmationis 
huius fidem amministrant. Testes vero sententie sunt 
hii. Wicmannus Magdeburgensis Archiepiscopus. Eber- 
hardus Wirziburgensis Episcopus. Eberhardus Ba- 
benbergensis Episcopus. Guntherus Spirensis Episco- 
pus. Wiggerus Brandenburgensis Episcopus. Marquardus 
Fuldensis abbas. Fridericus dux sueuorum filius Chun- 
radi Regis piissimi. Marchio Albertus. Marchio Chunra- 
dus. Lydiwicus Lantgrauius Türingie. Otto Palatinus 
comes de Witelinesbach. Bertolfus comes de Andessenh. 
Bobbo Burgrauius. Wireiburgensis. et frater eius Ber- 
tholdus. Lydewieus comes de Rienegge. Wolframus co- 
mes de Wertheim. Rabboto comes. Marquardus de 
Grumbach. Gotfridus de Lvden. Waltherus de Sceipphen. 
Testes vero confirmationis sunt hii. Arnoldus Moguntinus 
Archiepiscopus. Chynradus Wormaciensis episcopus. 
Eberhardus Babenbergensis Episcopus. Guntherus Spi- 
rensis episcopus. Albertus Tridentinus episcopus. Gebe- 
hardus Wirzhiburgensis episcopus. Marquardus Fuldensis 
abbas. Matheus dux Lotharingie. Herimannus palatinus 
comes rheni. Lydewicus Lantgrauius Türingie. Emicho 
comes de Liningen. Gotfridus comes de Spanheim. etalü 
quam plures. 

Dat. Wormatie. VIII. Idus. Aprilis Indict. Va Ann 
dominice Incarnat. Me. Co. Lo. VII“. Regnante domno 
Friderico Romanorum Imperatore inuictissimo. Anno 
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regni eius. V. Imperii vero II. Actum in Christo felici- 
ter AM. 

Extractus Chartae Immunitatis ab Arnoldo Archie- 
piscopo Moguntin. concessae monasterio Sanctimonia- 


lium in Rupertsberg prope Pinguiam, dd. XI. Hal. Ju- 
nii M. C.LVIII. 5 


11. Aug. 1182. 


IN NOMINE SANCTE ET INDIU DUE TRINI- 
TAT IS; FRIDERICUS DIUINA FAUENTE CLEMEN- 
TIA ROMANORUM IMPERATOR AUGUSTUS; 


Ad uictoriosam Imperatorie maiestatis spectat excel- 
lentiam. generalem quidem omnibus ecclesiis. et deo 
militantibus impendere sollicitudinem et prouidentiam. 
specialem autem ordini monastico et maxime sacratis 
deo uirginibus et uiduis. ob quietam rerum suarum pos- 
sessionem. et sancti propositi custodiam. Uniuersorum 
igitur Christi nostrorumque fidelium, tam futurorum 
quam presentium nouerit industria. quod dilecte con- 
sanguinee nostre GERTRUDIS quondam palatine. nec 
non Irmingardis venerabilis abbatisse cenobii Sancte 
MarıE. in babemberc precibus inclinati. legitimam 
commutacionem bonorum babembergensis episcopus. 
pro castro Hostete, et ei pertinentibus ab episcopo 
Eberhardo debita instrumentorum sollempnitate cele- 
bratam siue que largitione principum donatione fide- 
lium oblatione pauperum uel titulo uenditionis uel 
emptionis prouenerunt uel prouenient in posterum no- 
stre sublimitatis auctoritate. perpetuo iure corroboran- 
do eidem conuentui confirmamus. ut ea iuris ac pro- 
prietatis integritate deinceps constent et permaneant 
ecclesie qua a principio donationis ei pertinuisse dinos- 
euntur. Ipsa etiam predia culta et inculta. exquisita 
et exquirenda. notariorum nostrorum diligentia subno- 
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tari precipimus. Gundoldesheim. Burchardesdorf. Vges- 
uelt. Trepechendorf. decimam in Zodenrüte. Trosen- 
dorf. Bolenze. Lizendorf. Gezendorf. Leste. curiam 
in Owe. hintesbrunc. Hirzheide. sex mansos iuxta flu- 
uium vraha. in snephenrüte. Diekereswinden. et sub 
ciuitate babembergensi. quatuor molendina. Memens- 
‘dorf. Nuwenhusen. Butesvelt. Cunemundesdorf. Bir- 
kehe. Mirkendorf. Gusebach. Hagene. Stulen. Welsen- 7] 
dorf. Gozwinesberch. Ilmenowe. Horwe. Mennembach. 
Borbette. Eschelenhorne. Lochin, Stetevelt. Mennen- 
heim. Ruhelendorf. Duringenstat. Crophesrute. virste. 
Gruntvelt. Alpach. Sidenhusen. Erkenbrehteshusen 
quadraginta duo iugera uinerarum. Ysolvestat. duo 
sconunge. houestet tres mansos. vraha duos. Linden- 
lohe. Sigelohestein. Attenwinden. Rotembach. Prete- 
rea eiusdem monasterii principale dominium nostre 
Imperiali tuicioni et defensioni »uendicaMus illorum 
uero bonorum que a prima donatione sua. nulli fer- 
uitutis oneri uel iuri. aduocatie sunt obnoxia. uolu- 
mus ut favore eiusdem conuentus speciali tuicionis 
nostre gaudeant presidio. in partem- huius sollicitudi- 
nis aduocato quicunque est. uel futurus est. ipsus lo- 
ci episcopo. Vt autem hec rata et inconuulsa per- 
maneant. et perpetue firmitatis uigorem obtineant pre- 
senti pagina renouari statuimus. quam sigilli nostri 
impressione insignitam. idoneorum testium subscrip- 
tione confirmamus. Si quis vero contra hanc nostram 
institucionem. ausu temerario uenire presumpserit si- 
cut reus maiestatis. honoris sui periculo subiaceat. et 
centum libras auri pro pena componat. Quarum me- 
dietas Imperiali camere. Reliqua uero pars cenobio 
Sancte Marız in babemberc iniuriam passo persolua- 
tur Huius rei testes sunt. Otto babembergensis epis- 
copus. Hermannus Monasteriensis episcopus. Albertus 
frisingensis episcopus. Adelhogus hildeneshemensis. Ru- 
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dolfus Imperialis aule prothonotarius. Otto marchio 
Misnensis. Marchio thieodericus de Lusiz. Marchio Ber- 
toldus de ystria. Comes Fridericus de Abimberch. 
Cunradus de bokesberch. Heinricus Marscalcus de pap- 
penheim. Albertus de hiltimburch. Rubertus de dür- 
ne. et alii quam plures. 

SIGNUM DOMINI FRIDERICI ROMANORUM 
IMPERATORIS INUICTISSIMI 

L. monogr. 

Ego Godefridus Imperialis aule cancellarius uice 
Cristiani Mogunt. sedis archiepiscopi et Germanie ar- 
chicancellarii recognoui. 

Acta sunt hec Anno dominice incarnationis 
Mo. Co. LXXX°II® Indict. XV. 

Regnante domino Frıperıco Romanorum Impera- 
tore gloriosissimo. Anno Regni eius XXX I'. Imperii 
uero XX VIII. f 

Dat. in sollempni curia NvRemberch. III“ Idus 
Augusti feliciter Amen. 1 
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Teutsches Museum. 


Herausgegeben 


von 


Ernst Münch, 


in Verbindung 


mit 


teutſchen, ſchweizeriſchen und elſaͤſſiſchen Gelehrten. 


Dritten Bandes erſtes Heft. 


Vivitur ingenio, caetera mortis erunt. 


bei 


Freiburg im Breisgau, 


Sriedrid 
182% 


Wag Reer. 


VI. 
Diplomatiſch-hiſtoriſche Unterſuchung 


über 


Hermann von Stahlek, 
Pfalzgrafen am Rhein. 
Von 
deere 
(Fortſetzung.) 


Aus der bisherigen Unterſuchung entwickeln ſich folgende 
dſaͤtze: 
FR 7 waren bis auf Hermann von Stahlek 
re Rheinpfalzgrafen. 
i ie Pfalzgraf von Stahlek, ehe er 
die Rheinpfalz erhielt. N . 
nen An Gemahlin Gertrud war die Schwe⸗ 
ſter Kaiſers Konrad II. oder Koͤnigs Kon— 
d III. a 
* So viel Muͤhe ſich Hufeland gab, den Gottfried 
v. Calwe als erſten Rheinpfalzgrafen aufzufuͤhren, und 
als einzigen Pfalzgr. von 1113 — 1129, (aber ſchon in 
einer Urkunde 1110 ſteht er unter den Zeugen: Henricus 
Carinthius Dux. Godefridus comes Palatinus Rheni. 
Bertulfus Bertulfi filius); fo ergiebt ſich aus meiner Zu⸗ 
mmenſtellung, daß 5 
a 4) zu ahnen Zeit mehrere Rheinpfalzgra⸗ 
fen waren. 


ſo veraͤchtlich ſchien, ganz abzumerfen. 
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Aber aus welchem Hauſe ſtammte Hermann von 
Stahlek ab? 

Wer genealogiſche Forſchungen nicht zu trocken findet, 
wohlan! verfolge mit mir die dunkeln, oft trüglichen Spu⸗ 
ren der Geſchichtskunde des Mittelalters, im zweiten Ab⸗ 
ſchnitte dieſer Abhandlung. a 


§. 1. 


Der Graf Goswin von Falkenburg und die 
Walbeckiſche Gräfin Oda waren die Stamm; 


Aeltern des Pfalzgrafen Hermann von 
Stahlek. 


Der Stammſitz Falkenburg Falcoburgum, Mons Fal- 
conis, Fauquemont), drei Meilen von Aachen und zwei 
von Maſtricht entfernt, ſtand fruͤhe unter eigenen Dy⸗ 
naſten. Einer derſelben hat ſich, da Kaiſer Karl der Kahle 
ſeinen Getreuen, Theodorich, als Grafen uͤber Holland 
863 ſetzte, gemeinſchaftlich mit dem Burggrafen zu Leiden 
an die Spitze des Frieſiſchen Adels zur Gegenwehr ge⸗ 
ſtellt. Unwillig daruͤber, daß ein Fremder im Lande der 
alten Bataver und Caninefaten die Gaugerichtsbarkeit 
ausuͤben ſollte, verſuchten ſie das fraͤnkiſche Joch, das 
ihnen unter dem ſchwachen Enkel Karls des Großen jetzt 
Allein fruchtlos, 
wie einſt der Verſuch des heldenmuͤthigen Civilis gegen die 
roͤmiſche Herrſchaft war der ihrige gegen die fraͤnkiſche. 
Hartnaͤckig und blutig war dieſer Freiheitskampf. Der Graf 
von Falkenburg und der Burggraf zu Leiden fielen in der 
vorderſten Schlachtordnung Y. 

Zweihundert Jahre darauf ſtarb der Urgroßvater Her⸗ 
manns von Stahlek auf aͤhnliche Art den Heldentod. 


) Jani Dousæ Nordovicensis, Hollandia Anna es. 
178 — 182. 


X. Muſeum, zr Bd. 18 Heft. 6 


L. V. pag. 
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glückliche Vorbedeutung enthalte, mit jenen in That und 
Ruhm wettzueifern; ſo ſchmuͤcken ſich dieſe damit: Goswin 
war der Lieblingsname ſeiner Vaͤter. Ein ſchoͤner ſonſt in 
Teutſchland ſehr gewoͤhnlicher Name, aber jetzt beinahe wie 
die Sache ſelbſt, die es bezeichnet, bei uns ein veraltetes 
Wort. a 

Nach Art, wie andere Namen verkuͤrzt wurden, z. B. 
Ezo ſtatt Erenfried, Hezilo ſt. Heinrich, Cuno ſt. Conrad, 
Immola ſt. Irmingardis, Eila ſt. Eileswinda ꝛc., geſchah 
es auch mit dem Namen Goswin: feine Verkuͤrzungsformel 
war Gotzo im lateiniſchen, Goͤtz im teutſchen. 3. B. Goͤtzen⸗ 
hofen anſtatt Gosweinshofen. So haben wir auch im 
Bambergiſchen, wo nachher im eilften Jahrhundert die Gos⸗ 
wine von Falkenburg durch Heirathen maͤchtig wurden, nicht 
nur Goͤsweinſtein und Gosweinesberg (Gosweinſtein und 
Goswinesberg), ſondern auch Goͤtzendorf (Goswinesdorf) 
als bleibende Denkmale ihres ehemaligen Anſitzes. 

Dadurch, daß Goswin Graf von Falkenburg die in 
Franken begüterte Oda ehlichte, gruͤndete ſich daſelbſt eine 
neue Linie ſeines Namens, die ſich von Zeit zu Zeit mit den 
fraͤnkiſchen Dynaſtien mehr verzweigte. Die Vermaͤhlung 
Goswins und Oda's ereignete ſich ums Jahr 1000, und 
merkwuͤrdig iſts, daß gerade in dieſem Jahr Kaiſer Otto III. 
bei Auflöfung der pfalz⸗ und gaugraͤflichen Gerichtsbarkeit 
im Saal⸗ und Salzgau, als er den Palaſt und die Burg 
Salz dem Wuͤrzburgiſchen Bisthum verlieh, das dem Gotzo 
zuvor geſchenkte kleine Landgut von jener Schenkung aus⸗ 
nimmt. Wahrſcheinlich hat Goswin v. Falkenburg, der hier 
zu verſtehen iſt, das Mitgift ſeiner Braut durch kaiſerliche 
Belehnung zu vermehren geſucht. Oda's Grafſchaft lag im 
Rangau, und doch waren Goswins Nachkommen auch im 
Grabfeld und Saalgau maͤchtig! Das kaiſerliche, an ſich 
unbedeutende Lehngut (praediolum) im Salzgau kam erſt 


Ruͤhmliche Handlungen der Ahnen find glänzende Vorbil⸗ 
der für ſpaͤte Nachkommen, und als ob der Name ſelbſt eine 


8 7 755 Goswins und Oda's Sohn, Gerhard, die 
i iſche Herzogs Irmi ; | 
1 5 3 1 Irmingard ſich vermaͤhlte, zu ſo 
N Goswin v. Falkenburg und ſeine Gemahlin Oda waren 
beide in Nordthuͤringen beguͤtert, worin das Geſchlecht der 
Grafen v. Stade und Walbek, ſo wie die mit ihnen ver⸗ 
wandten Conradinger in Franken, die Hauptrolle ſpielten. 
Lothar I. Graf von Walbeck väterlicher, und Lothar I Graf 
von Stade muͤtterlicher Seits die Urgroßvater der Oda 
die unter ihren Bruͤdern den beruͤhmten Ditmar Bischof 
von Merſeburg zählt, fielen 931 in der Schlacht bei Lun⸗ 
kin ). Lothar II. von Walbek nahm Antheil an 5 
Verſchwoͤrung gegen Kaiſer Otto I.; ſie wurde a 
und er zum Markgrafen Berthold von Schweinfurt 943 
en deſſen Schloß gefangen geſetzt; nach Verlauf eines 
Jahres begnadigte ihn der Kaiſer wieder ), erlies ihm die 
fernere Gefaͤngnißſtrafe, und beſchenkte ihn ſogar mit Geld 
und Guͤtern. Bertholds Tochter, Eila, ward hernach ſein 
Gattin ) Hezilo's Mutter. Lothar III. v. Walbek erhielt die 
ſaͤchſiſche Markgrafſchaft Bernburg, worin ihm auch fein 
Sohn Werinhar folgte, der ſie aber durch widriges Schickſal 
wieder verlor. Ihn hatte naͤmlich Graf Dedo von Merſe⸗ 
burg nicht nur beim Kaiſer Heinrich dem Heiligen eines ge⸗ 
heimen Verkehrs mit dem ſlaviſchen Herzog Boleslav . 
geklagt „ ſondern auch feine Stadt Wolmerſtaͤdt eingeaͤſchert 
Hieruͤber aufgebracht, erſchlug er 1009 den Verlaͤumder und 
Mordbrenner. Auch Jungfrauen⸗Raub war ein haͤufiges 
Laſter im eilften Jahrhundert. Werinhar entfuͤhrte de 
Leitgarden, die Tochter des Ekkard, Markgrafen von Meiſſen 
und Thüringen, und als dieſe am 13. November 1012 ge⸗ 


DER: 5 
) Ditmarus restitutus ap. Leibnitz. Brunswic. T. I. p- 356 


) Unter andern erhielt 
er auch Sonters ibomii 
ad Hermann. Lerbec. T. I. p. 521. . omilünole 


) Witichindi annal. L. II 
f L. II. p. 649. Annalista Saxo ad . 
M. ſ. d. die Babenb. Genealog. sage 
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fiorben war, raubte er zum zweitenmal die Graͤfin Rein⸗ 
hilda aus ihrem Schloſſe Beichlingen, ward aber daruͤber 
toͤdtlich verwundet). Von ihm ſtammen die Grafen von 
Santersleben und Schaumburg ab. Sein Bruder Siegfrid 
von Walbek war der Schwiegervater Goswins von Falken⸗ 
burg ). Was die Verwandtſchaft des Stadiſchen und 
Conradingiſchen Hauſes mit dem naͤmlichen Goswin betrifft, 
fo hat Heinrich, Sohn Lothars I, von Stade durch die Hei⸗ 
rath der Jutta ), Tochter Udo's J. Herzogs in Franken, 
Conradingiſche Guͤter an das Stadiſche Haus gebracht „die 
ſich auf ihre Enkelin Oda, Goswins I. Gemahlin forterb⸗ 
ten. Jener Udo I., Geſchwiſterkind mit dem teutſchen Kor 
nige“) Konrad I., der Ludwigs, des letzten Karolingen in 


2) Die von Werinhar zuerſt entführte Gemahlin war Schwan⸗ 
hildens Tochter, die aus dem Herzoglich⸗Billingiſchen Hauſe 
abſtammte und an den berühmten Ekkard vermählt war, der 
ein Nebenbuhler Kaiſer Heinrichs des Heil. war. Die zweite 
entführte Gemahlin Reinhilda oder Kegilindis von Beichlin⸗ 
gen brachte er zwar glücklich in ſeine Burg; allein als er ſei⸗ 
nen Gefährten retten wollte, kam er in Gefahr, und ein 
Sprung von der Mauer herab über ſteile Felſen bei Allerſtadt 
koſtete ihn das Leben. Er ſtarb am Blutverluſte und von Wun⸗ 
den entkräftet 1014 im Kloſter Memleben. Der Biſchof Dit⸗ 
mar von Merſeburg wohnte ſelbſt ſeinem Leichenbegängniß bei. 
Ditmar. I. C. Meibomii chronicon Walbeccense p. 36. Wideburgi. 
Orig. et Antiquit. Misnic. P. I. p. 85. 70 ö 

2) Sigefridi comitis de Waldbike et Judithae comitissee fili Hen- 
rici de Stadhen — — filiam — — nomine Odam accepit gun 
dam illustris nomine Goswinus de Valkenbergh, peperitque illi 
Gerhardum et Goswinum comites. Annal. Saxo ad ann. 1048 

3) Comes Henricus de Stathen habuit uxorein, nomine Juditham 
Sororem Ottonis (F 982) ducis. ibid. p. 318. — 

) Conradus comes filium suum Conradum (der im J. 912 König 
wurde. Lambert. Schaffnaburg. ad. ann. 912) misit cum arma- 
torum non modica manu, irruerent super Gerhardum et fra- 
irem eius Matfridum, eo quod honores suos et Gebelhardi fra- 
tris ejus — invasissent. Regino L. II. ad ann. 905. Gebelhar- 
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Teutſchland, Schwager und Thronfolger war, machte ſich 
auch um das ſaͤchſiſche Kaiſerhaus fo vgebient, daß ihn 
Kaiſer Otto I. aus einem kaiſerlichen Statthalter zum erb⸗ 
lichen Fuͤrſten ) erhob. Er hinterließ daher bedeutende 
Guͤter ſeinen Kindern, dem Udo II. Grafen im Salzgau 
und Grabfeld, der als Feldherr der kaiſerlichen Armee ge— 
gen die Araber auf dem Schlachtfelde ?) in Kalabrien ſtarb. 
Dem ſchwaͤbiſchen Herzog Conrad ); dem Heribert Grafen 
in der Wetterau und im Kinziggau“), und der Jutta ), 
die wie oben geſagt worden, den Grafen Heinrich v. Stade 
heirathete. 


dus comes interiit, relictis duobus filiis suis adhuc pueris. 
Udone et Herimanno etc. etc. Continuator Reginon. ad ann. 910. 

) Uto comes obiit, qui permissu regis, quidquid beneficii aut 
præfecturarum habuit, quasi heederitatem inter filios divisit. 
ibid. ad ann. 949. . 

2) In pago Salzgowe in comitatu Ottonis comitis fidelis nostri. 
Schannat Tradit. fuldens. No, 579. Dieſe Urkunde ift wahr: 
ſcheinlich im Jahre 955 ausgefertigt. Eine andere Urkunde 
vom J. 974 zeichnet ihn als einen Grafen von Grabfelde aus. — 
Richardum Signiferum. Udonem ducem comitesque eto. pro- 
sternunt. Diefe Niederlage ereignete ſich den 15. Juli 982. An- 
nal. Saxo ad ann. 982. 

) Conradus egregius dux Suevorum et Heribertus comes frater 
ejus, proh dolor, momentanea morte depressi sunt. Annal. 
Saxo ad ann. 999. | 

) Wertheim — in pago Kinzigeues et in comitatu Heriberti con- 
sita. ap. Gudenum in Cod. Dipl. T. I. No. 128 ad ann. 976. 

5) Henricus calvus, comes de Stathen, qui fuit temporibus primi 
Ottonis, confanquineus ejusdem, uxorem habuit Juditham, 
sororem Udonis ducis, qui apud Calabriam cum multis occu- 
buit. Ann. Saxo p. 488. M. vergl, Chronographus Saxo p. 
185. Albertus Stadensis verwechſelt mit jenem Heinrich dem 
Kahlen, Heinrich den Guten. Henricus comes de Stade et 
Juditha genuerunt tres filios; Scilicet Henricum (Grafen an der 
Wipper, deſſen Nachfolger in dieſer Grafſchaft Goswin I. war) 
Udonem (der in einer Seeſchlacht von den Normänner gefan⸗ 


86 


Goswin J. von Falkenburg, der auch als Graf von Leige, 
von Leinungen und Morungen vorkoͤmmt, zeugte mit Oda 
zwei Soͤhne Gerhard und Goswin II. und drei Toͤchter, von 
welchen Sigena die merkwuͤrdigſte iſt, da ſie in erſter Ehe 
mit Wipert I. dem Stammvater der berühmten Grafen von 
Groitſch ) lebte, und nach deſſen Tod als Gemahlin des 
Burggrafen Friedrich I. von Lengenfeld, die Stamm⸗Mutter 
der Wittelsbachiſchen Dynaſtie 2) wurde, die auf dem baieri⸗ 
ſchen Koͤnigsthrone und im herzoglich Birkenfeldiſchen Haufe 
noch fortgruͤnt. Daß der ſaͤchſiſche Annaliſt nur Gerhards 
und Goswins, nicht aber ihrer Schweſter Sigena gedenkt, 
darf uns nicht auffallen; hat doch derſelbe auch, da er beim 
Jahre 1032 die Geſchwiſtrigen des Biſchofs Ditmar von 
Merſeburg aufzaͤhlt, der Sigena Mutter, die Oda, gleich 
falls uͤbergangen. Ihm und andern Chronikenſchreibern iſt es 


wurde) et Sigfridum (dem nach feines Bruders Tode der Kai— 
ſer Heinrich der Heil. zu Goslar die Grafſchaft Stade verlieh) 
et tres filias (worunter Judith Cunegund, der Oda Mutter). 
Annal. Saxo p. 319 ad ann. 969. M. vergl. zbid. ad ann. 994, 
1016, 1056. Eben ſo Ditmar. L. IV. p. 353. L. VII. p. p- 
411 413. 

) Wipertus - familiaritatem Domini Goswini senioris de Leige 
emeruit. Qui cum videretanimi alacritatem nobilitati ejus res- 
pondere, filiam suam Wigberto, Sigenam nomine, elegantem 
facie tradidit arbitratus, ut revera fuit, illum generis sui de- 
cus monumentumque fore. In cujus dotem Morunge et Ga- 
terslebe cum suis territoriis et allodiis ac ceteris appendiciis 
constituit. Reliqua vero patrimonia, Leige scilicet et Sibichen- 
roth et Trachenstede duabus reliquis filiabus assignavit. Autor 
Vitæ Wiperti Cap. I. S. VIII. Domina Sigena — — vidua- 
ta — Comiti Friderico de Lengenfelt se sociari passa est. zbid, 
$. XI. Sigena war die Urgroßmutter der Pfalzgräfin Heilika, 
die den Otto von Wittelsbach gebar, dieſes Namens erſten 
Herzog von Baiern im FJ. 1180, nachdem feine Ahnen ſeit 948 
daraus verdrängt, mit Pfalzgräflich-Scheieriſchen Würde ſich 
begnügen mußten, bis Kaiſer Friedrich I. ihn wieder einſetzte. 

) Die Beweisſtellen ſehe man bei Menke. 


eigen, bei Genealogien nur der Soͤhne, der Toͤchter aber 


erſt bei Gelegenheit ihrer Gemahle Erwaͤhnung zu thun. 
Daß der Graf Goswin von Falkenburg mit dem Grafen 
von Leige und Wipra eine und dieſelbe Perſon ſey, iſt nach 
dem Biographen Wiperts und nach dem Leuberiſchen Kata— 
log unbezweifelt. Dort beſitzt der Graf Goswin von Leige 
auch Morungen?) mit Zugehoͤrung; hier iſt der Graf Goswin 
von Wippra auch Beſitzer von Morungen und Leinungen ). 
Die Tochter des Grafen von Leige heißt Sigena; eben ſo 
die Tochter des Grafen von Morungen; und Wipert wird 
beiderſeits der Gemahl Sigena's genannt. Der «Comes 
senior de Leige beim Biographen Wiperts (1. Anmerkung 
S. 86) iſt beim Saͤchſiſchen Annaliſten (2. Anmerk. S. 84) ein 
v illustris de Valkenbergh» der ruͤckſichtlich feines gleichnas 
migen Sohnes Goswin nothwendig «Goswinus senior) iſt. 
Da Oda, ſeine nachherige Gemahlin ſchon im Jahre 1000 
in einer Urkunde vorkoͤmmt ), ſo konnte wohl 1030 Sigena 
ſeine Tochter mit Wipert, und 1037 Gerhard ſein Sohn mit 


2) M. ſehe die 1. Anmerk. S. 86, wo er Morungen ꝛc. dc. als Hei⸗ 
rathsgut feiner Tochter Sigena beſtimmt. 

) Goswinus Comes ad Wippram de Leinungen et Morungen ann. 
1019. Sigena filia Goswini ann. 1030. Wipertus comes Sige- 
nee maritus. Leuberi Catalogus Comitum, Marchionum etc. 
Saxonie $. XXV. Morungenses Comites, und ebendaſelbſt 
$ XLVIL Wippra Comites heißt es: Henricus (de Stade) Co- 
mes Saxonum in Wippra. Goswinus Comes. Jener Heinrich 
Goswins Vorfahrer in der ſächſiſchen Gränzgrafſchaft an der 
Wipper war Oheim der Oda, Goswins Gemahlin: Ich bemerke 
dieß deswegen, weil Schwarzius in Append. ad Albini Geneal. 
Comit. Leisnic. ap. Menke T. III. p. 851 ſich in der Verwandt⸗ 
ſchaft, welche die Familien von Groitſch und Stade umſchlang, 
nicht finden konnte. Er ſagt: Vix — dubium est, quin Vi- 
perto I. aut ejus uxori Sigen®e, ex Comitibus de Leige nate, 
aliqua cognatio fuerit cum comitibus Stadensibus , quam vero 
indagare nondum potuimuss. 


) Frieſe Würzburgiſche Chronik bei Ludewig S. 447. 
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Srmingarbet) verheirathet feyn. Alſo auch die Chronologie ſteht 
meiner Annahme nicht entgegen. Indeſſen hat ſchon Nolten?) 
dafür gehalten, daß Goswin, Wiperts Schwiegervater, ein 
Ahnherr der Grafen von Heinsberg geweſen ſeyn moͤgte. 
Nur verwechſele man nicht die aͤltere Heinsbergiſche Linie 
mit der Juͤngern. Jene wurde von Gerhard I.), dem Sohne 
Goswins von Falkenburg⸗Leige geſtiftet, dieſe von Goswin J., 
dem Sohne Gerhards II., der ein Urenkel Gerhards I. war. 
Auf ſolcher Verwechslung beruht der Einwurf, den Schwarz)) 
gegen Nolten macht; was freilich ein grober Annachroni⸗ 
ſer waͤre! 5 

Goswin von Falkenburg kann auch fuͤr einen Grafen 
von Leige, von Heinsberg, von Wipper, Morungen und 
Leinungen gelten. Ueberhaupt war es Sitte der damali⸗ 
gen Zeiten, daß ſich die teutſchen Fuͤrſten nicht bleibend, 
ſondern abwechſelnd nach Staͤdten und Burgen benannten, 
wo ſie ſich als in ihren Lieblingsſitzen aufzuhalten pfleg⸗ 
ten. Die rheinfraͤnkiſchen Herzoge hießen auch Herzoge 
von Worms oder von Boͤkelheim; die brabantiſchen Her⸗ 
zoge auch von Loͤwen; die nordſaͤchſiſchen Markgrafen auch 
von Stade; die Pfalzgrafen von Orlamuͤnde auch von 
Orlach; die Grafen von Giechburg auch von Glysberg; 
ſelbſt Hermann von Stahlek nannte ſich bald einen Gra⸗ 
fen von Hoͤchſtadt, bald von Bildhauſen. 


) Gerardus comes duxit Irmingardam marchionissam. Annal. 
Saxo ad ann. 1048. M. vergl. ibid. ad ann 1032. 

) Diatribe de illustri Velthemiorum familia P- 3. 

) Heinsberg gehörte gleichfalls unter die falkenburgiſchen Güter. 
Gerhard Goswins Sohn wird daher beim Albertus Stadensis 
ad ann. 1128, Gerardus de Heinsberg genennt. Aus gleichem 
Grunde heiſt auch Gerhards Vater, Goswin Graf von Falken⸗ 
burg und Heinsberg. Gensler Geſchichte des fränkiſchen Gaues 
Grabfeld II. Thl.] S. 264. 

Ap. Menke III. in Libro cit. p. 846: »Vereor, ne hi duo Gos- 
winii Heimburgii videantur juniores, quam ut commode ad duos 
istos Goswinos de Leige referri possint. 
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$. 2. 
Stammguͤter des Grafen Goswin L von 
Falkenburg. 


Dieſe laſſen ſich unter eine dreifache Rubrik bringen: 

1) Limburgiſche, und zwar die Grafſchaft und das 
Schloß Falkenburg (auch Falkenberg, Valkenbergh, von der 
Falkenjagd, dem Lieblingsvergnuͤgen teutſcher Großen fo 
genannt). Wie viele ſeiner Ahnen vor ihm daſelbſt gelebt ha⸗ 
ben, verbirgt die dunkle Vorzeit. Nachdem er ſich mit der 
Walbekiſchen Gräfin Oda vermaͤhlt, drei Töchter und zwei 
Soͤhne mit ihr erzeugt hatte, ſo verzweigte ſich ſein Stamm 
in die Heinsbergiſche und Falkenburgiſche Linie: Gerhard, 
Irmgardens Gemahl, war Stifter der erſtern, und Gos⸗ 
win II. hat letztere und mit ihr auch der Stamm⸗Eltern 
Namen auf Nachkoͤmmlinge gebracht. 

29 Juͤlichiſche. Die Grafſchaft und Stadt Heinsberg 
im Rurgau (Hennisberk, Heimisberk, Heimesbrok, 
Hensberga). Die Stadt ſelbſt liegt an der Rur, zwi⸗ 
ſchen Gelekirchen und Rurmund. Im Bezirke, der nachher 
die Herzogthuͤmer Juͤlich, Berg und die Grafſchaft Mark — 
(gleichſam Markgrafſchaft an der Wipper) einſchloß, wa⸗ 
ren ehemals die Grafen von Heinsberg und die Dynaſten 
von Gladebach angeſeſſen. Auch dieſe find fir die Stahl— 
ekiſche Geſchichte merkwuͤrdig, weil Luitgarde und Glade⸗ 
bach ?) die Mutter des Hermann von Stahlek war. 

3) Saͤchſiſche: a) die Grafſchaft Leige (Leichen, Li- 
chen, Gleichen) mit den Schlöffern Lichen und Goͤswein⸗ 
fein’), die auf dem Gleichenberg ſtanden, unterhalb wel⸗ 


* 


9) Man vergl. den folgenden $. IV. unter der Rubrik Goswin IV. 
ſo wie über die fernern Schiſckale der Grafſchaften Falken⸗ 
burg und Heinsberg den $. IX. am Ende. 

) Fuerunt duo castna inter confinia brunswicensium et hasiaca- 
rum terrarum sita, quæ elim Lichen, Leichen et postea Glei- 
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chem das Kloſter Rheinhauſen) lag. b) Die Burg Wip⸗ 
pra benannt vom Wipperfluſſe, der am Auerberge ent⸗ 
ſpringt, die halberſtaͤdtiſche Graͤnze berührt, durchs manns⸗ 
feldiſche ins anhaltiſche Gebiet hinuͤberſtroͤmt, mit der 
Saal ſich vereinigt und ohnweit Barby in die Elbe ſtuͤrzt. 
An ſeinen Ufern ſtand auch e) die Burg Morungen, von 


wo aus das Falkenburgiſche Geſchlecht die Grafſchaft Mo⸗ 


rungen beherrſchte. Man verwechsle damit weder Morin⸗ 
gen im Hannoͤveriſchen, noch Morungen bei Paderborn. 
Jenes liegt eine Meile von Hardegſen an einem namen— 
loſen Fluͤßchen; und dieſes kann um fo weniger gemeint 
ſeyn, da es ſchon ſeit 1014 durch eine Schenkung Hein⸗ 
richs des Heiligen dem Bisthum Paderborn gehoͤrte. d) die 
an Morungen ſtoßende Grafſchaft Leinungen; auch in 
ihrer Mitte erhob ſich einſt ein Schloß ). e) Sibichen⸗ 
roth, zwiſchen Morungen und Mannsfeld; Drachen⸗ 
ftedt, zwiſchen Arxleben und dem beruͤhmten Grafenſitz 
Walbeck; Gattersleben am gleichnamigen See, ein ſonſt 
feſter Ort und merkwuͤrdig wegen der 1057 dort geliefer⸗ 
ten Schlacht. 

Dieſe Grafſchaften, Burgen und Orte lagen im Harz⸗ 
gau (Hartingöw) ), welcher Gau vom Harzgebirge den 


chen dicebantur, ac sigillatim unum ex iis teste Annalista 
Saxone ad ann. 1020 audiit Goswinestein quasi Goswini pe- 
tra. Schwarzius Lib. cit. p. 846. nota 15. (So hieß auch ein 
den Goswinen von Falkenburg gehöriges Schloß im Bamber— 
giſchen.) 

) Chronicon Schwarzburg. ap. Schöttgenii et Kreisigii Diplom. 
et script. Histor. germ. medii avi 141. a 

2) Leuben Catalog. Loco citato N. XXV. 


9) Ueber den Hartzgau ſehe man: D. G. H. Behr in Hercynia cu- 


riosa. Melissantes im Traktat von alten Bergſchlöſſern S. 
614— 627. Der Burg Lichen geſchieht auch Meldung in dem 
Urbarium Brunswicense ad ann. 1088., und im Chron. Gottwi- 
cense T. II. p: 621. Dieſe Notizen werden dem Geſchichtfor⸗ 
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Namen hat, und nebſtdem noch die eigenen Dynaſtien ge⸗ 
hoͤrige Grafſchaften Walbek, Blankenburg und Hohenſtein 
in ſich ſchloß. Das uralte Schloß Hartingoͤw, gebiete⸗ 
riſch uͤber den ganzen großen Gau hervorragend, wurde 
1034 zerftört, und Biſchof Brantho von Halberſtadt er⸗ 


baute auf deſſen Ruinen das Kloſter St. Johann, und 


riß den beſten Theil des Harzgaues an ſich. Graf Gos⸗ 
win hat die Grafſchaft Leige einer ſeiner Toͤchter als Erb⸗ 
gut angewieſen ); von dieſer kam es wieder an Heinrich 
den Gemahl ihrer Nichte, und wurde zuletzt gegen Ende 
des eilften Jahrhunderts der Abtei Rheinhauſen einverleibt“). 
Doch in der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts kommen 
wieder zwei graͤfliche Linien von Gleichen und Glichen 
vor ). Noch ſpaͤter wurde der ganze Leigiſche Graͤnzbe⸗ 
zirk, zwiſchen Heſſen und Braunſchweig, das hannoͤveriſche 
Fuͤrſtenthum Goͤttingen genannt. Drachenſtaͤdt ward Erz 
biſchoͤflich⸗Magdeburgiſch; Gattersleben Biſchoͤflich⸗Halber⸗ 
ſtaͤdtiſch; Leinungen und Morungen ſielen nach Erloͤſchung 
des graͤflich-mannsfeldiſchen Stammes an Sachſen, und 
wurden zwei Aemter ). N 

Faſſen wir das Ganze zuſammen, ſo war alſo Gos⸗ 
win I. der Stammvater der Stahlekiſchen und Heinsbergi⸗ 


ſchen Hauſes, ein ſehr mächtiger Graf, an Laͤnderumfang 


ſcher um ſo willkommner ſeyn, weil man weder bei Martene 
histor. Universallexicon noch in andern hiſtoriſchen Werken 
eine andere Nachricht von Leige erhält, als daß es eine ur⸗ 
alte Grafſchaft geweſen ſey. Wegen Morungen verweiſe ich 
auf Chron. Gottwic. p. 688. 

2) Menke T. III. p. 

2) Reinhardi Reinhusensis Abbatis opusctlum ap. Leibnit. T. I. 
rerum brunswic. p. 703. 

2) Chronic. Gleichense ap. Schottgenii et Kreisigii Dial. etc. ad 
ann. 1249 p. 725. 

5) Frank in Historia Mansfeld. L. I. p. 74. Pfefferkorn in Chron. 
Thüring. c. 23. p. 276. b 
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Herzogen gleich und werth, daß ihn die Walbekiſche Graͤ⸗ 
fin Oda, nahe Anverwandte der Kaiſerin Giſela, zu 
ihrem Gemahl erkohr. Durch ſie trat er in vielſeitige Fa⸗ 
milienverhaͤltniſſe; Hildegard, mit Markgrafen Ernſt von 
Soltwedel vermaͤhlt, war ſeine Tante; Siegfried Markgraf 
von Stade, Werinhar Markgraf von Bernburg und Fried— 
rich Pfalzgraf von Sachſen waren feine Vettern; die Bifchöfe 
Ditmar von Merfeburg, Bruno von Verden, Siegfrid von 
Muͤnſter, der Burggraf Friedrich von Magdeburg und der 
Graf Heinrich von Walbek ſeine Schwaͤger ). So lebte 
er mit ſeinen ſaͤchſiſchen oder vielmehr nordthuͤringiſchen 
Graͤnznachbarn in fehdeloſer Freundſchaft, die durch Bluts⸗ 
bande noch feſter geknuͤpft wurde. 

Oda hatte im J. 998 ihre Mutter und fruͤher ſchon ihren 
Vater verloren ). Zarten Alters und noch ledigen Standes 
erhielt ſie zu ihrem Antheil fraͤnkiſche Allodien, welche durch 


ihre Großmutter, Judith ans Walbekiſche Haus vererbt wors 


den. Die Konradingiſchen Gebruͤder Hermann II. Herzog 
in Schwaben, der im ſchwaͤbiſchen Rießgau eine Erbſchaft, 
in Franken und am Rheine Güter beſaß ) und Cuno Graf 
im Oberrhingau erſpaͤhten den guͤnſtigen Zeitpunkt, da Oda 
verwaißt und huͤlflos war, und anſtatt wie ſich geziemte, 
als Oheime fie zu ſchuͤtzen, misbrauchten fie ihre Macht, dies 
ſelbe zu berauben. Sie entriffen ihr die Burg Bernhein (im 
Rangau) nebſt dem dazu gehoͤrigen großen Wald, und vers 
tauſchten beides ſogleich an den Biſchof von Wuͤrzburg gegen 


) Man ſehe die genealogiſche Tabelle im Anhange. 

) Ditmar. L. IV. p. 351. Annal. Saxo ad ann. 998. Ihr Vater 
Sigfried war ſchon 990 geſtorben. 

) In comitatu ejusdem ducis Herimanni Rhetia, Meginrathes Cella. 
ann. 9⁵⁰ ap. Hergott in cod. prob. Geneal. Habsburg. p. 75. 
Ueber ſeine Grafſchaft in Franken ſ. m. Acta Acad. Theod- 
Palat. T. VI. p. 60. Dem Marienkloſter zu Koblenz ſchenkte 


er die Zehnten der Burg Humbach. Broweri Annal. Trevir 
T. I. p. 504. 


ö 
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andere ihnen beſſer gelegene Guͤter. Aber der Biſchof Arnulf 
von Halberſtadt, in deſſen Kirchenſprengel Walbeck lag, ein 
alter Freund dieſes graͤflichen Hauſes, nahm ſich der bedraͤng⸗ 
ten Jungfrau an, und durch ſeine und anderer Fuͤrſten Ver⸗ 
mittelung befahl Kaiſer Otto III. dem Wuͤrzburger Stifte ih⸗ 


ren Schaden zu verguͤten. Sie erhielt ſonach zwölf Huben 


und fünfzig Zinsmaͤnner an den Graͤnzen ihrer (Rangauiſchen) 
Grafſchaft.) Hermann und Cuno waren zwei gewaltthaͤtige 
Männer, voll Anmaſſungen und hoher Anſpruͤche, die fie ſo— 
gar einige Jahre nachher auf den erledigten Kaiſerthron gel⸗ 
tend zu machen ſuchten. Aber ihm ſo wie den andern Kron⸗ 
bewerbern, ihren Verwandten, dem Herzoge Bernhard von 
Sachſen und dem Markgrafen Ekkard von Thüringen”) mislang 
dieß Unternehmen: es ſcheiterte an der Klugheit Heinrichs 
des Heiligen. 

Was ihre Agnaten aus der Udoniſchen Linie vergebens 
zu ſchaden ſuchten, das nuͤtzten ihr die Heribertiſchen. Geb⸗ 
hard, Graf im Banzgau und im Grabfeld ) ſtarb kinderlos 
1015. Gerbirg, des Markgrafen von Schweinfurt, Hezilos 
Gemahlin und Otto von Hammerſtein waren nach der damali⸗ 
gen teutſchen Verfaſſung ſeine Erben. Da nun Oda's Sohn 


r) Friese würzburg. Chronik p. 477. 

) Der Herzog Bernhard oder Benno, ein Sohn des Hermann v. 
Billing und Ekkard durch die Heirath mit Schwanhild, ein Schwa— 
ger jenes Sächſiſch-Lüneburgiſchen Herzogs. Tancmarus in 
vita S. Bernwardi c. 34. Ditmarus L. IV. p. 356. Chronic. mon- 
tis sereni ad ann. 1171 p. 38. 

3) Nach zwei bambergiſchen Urkunden, in den Beilagen N. 1-13 
Gebhard und Otto von Hammerſtein waren Brüder. Deßwegen 
heiſſen ſie und Hezilo, der Gemahl ihrer Schweſter Gerbirg 
Nepotes Ditmari Merseburgensis. In illo itinere Gebehardus, 
Heriberti comitis filius nepos meus-obiit, ad ann. 1015. Uto 
(de Hammerstein) comes nepos meus. ad ann. 1018. Ditmar. I. 
ce. p. 414. 427. Permittitur uxori Hezilonis cum suis abire et 
hoc ei per intercessionem fratris sui (Ottonis de Hammerstein) 
permittitur. Adelbold in vita Henrici Sti. p. 437. 
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bie Wittwe des Otto von Hammerſtein heirathete, ſo kam auch 
ein Theil ſeiner Beſitzungen, wiewohl nicht ohne Widerſpruch 
des kaiſerlichen Fiskus, weil genannter Otto im Kirchenbann 
verſtorben war, ans Falkenburgiſche Haus. Thatſache iſts, 
daß Hezilos Sohn und Odas Enkel, Goswin III., als Com⸗ 
provinzialen im Grabfeld auftreten. ) 
§. III. 
Goswins J. und Odas Kinder. 


I. Gerhard, der Erſtgeborne >) erhielt aus vaͤterlicher Erb⸗ 
ſchaft die Juͤlichiſche Grafſchaft Heinsberg, wonach er ſich 
auch nannte. Durch Irmingard ſeine Gemahlin kam er zu an⸗ 
ſehnlichen Guͤtern im rheiniſchen und ſaaliſchen Franken; denn 
ſie iſt es eigentlich, die den Grund zur Groͤße des Falkenburg⸗ 
Stahleckiſchen Hauſes legte. In erſter Ehe hatte ſie mit ih⸗ 
rem Vetter Otto von Hammerſtein gelebt, der die Pfalz⸗ 
grafenwuͤrde beſaß, Markgraf in Kaͤrnthen war, Graf in 
der Wetterau und in Thuͤringen, endlich Inhaber des Dritt⸗ 
theils der Maximiniſchen Güter in Trier; ) feine Tapferkeit 


In Helidungen marca in comitatu Ottonis (Markgraf v. Schwein⸗ 
furt Sohn Hezilo's von der Gerbirg) et Gozwini (Sohn des 
Gerhard und der Irmingarde). Schannat. Tradit. Fuld. N. 607. 
Man vergleiche hierüber Genslers Geſchichte des fränkiſchen 
Gaues Grabfeld. Th. II p. 217, in der Anmerk. 54. 

) Weil es im Annal. Saxo I. c. heißt: Oda peperit Gerhardum et 
Goswinum comites. Auch farb Graf Gerhard früher als ſein 
Bruder Goswin. 

) Hagecius böhmiſche Chronik S. 161 Gensler 1. o. S. 203 — 
208. Schannat codex probat. hist. Worm. N. 56, und in einer 
andern Urkunde ums Jahr 1025. Isti sunt orientales franci 
qui viderunt et audierunt Otto comes (von Hammerftein) Adel- 
bertus comes (ein Graf im Ratenzgau Schannat Coll. II. p-. 109) 
Albuin comes. Schannat. ibid. Collectio I. Coenobli S. Mich. 
Bamberg. p. 41. In Thürigen beſaß er das Schloß Hammerſtein. 
Von den zur Abtei St. Maximin gehörigen 6656 Bauerngütern 


oder mansis beſaß er ein Drittheil. Hontheim histor. Trevir. 
N. 224, 


| 


I 
I 
| 
I 
\ 


hatte er im italieniſchen Kriege gegen Arduin erprobt.!) Doch 
wegen dieſer blutſchaͤnderiſchen Ehe mußte er viel Ungemach 
leiden, und wurde 1018 nebſt Irmingard auf der Synode zu 
Niemaͤgen exkommunizirt. ) Als ſich beide, dieſer Urſache 
halber, am Erzbiſchofe Erkanbald von Mainz rächen wollten,“) 
nahm ſich Kaiſer Heinrich der Heil. deſſelben an, und belagerte 
Hammerſtein. Aus Mangel an Lebensmitteln erfolgte bald 
die Uebergabe dieſes feſten Schloſſes; Otto und Irmingard 
erhielten freien Abzug, aber eine Synode zu Mainz 1023 
erklaͤrte ihre eheliche Verbindung wieder fuͤr unguͤltig, und nur 
der darauf erfolgende Tod des frommen Kaiſers ſicherte fie gegen 
weitere Ahndungen. Denn Conrad II., der den teutſchen Thron 
hierauf beſtieg, war ihr naher Verwandte, und lebte gleichfalls 
in unerlaubter Ehe.“) Während deſſen ganzer Regierung 
blieb auch Otto von Hammerſtein im ungeſtoͤrten Guͤterbeſitz. 


) Cum Heriberti comitis filio Ottone Ann. Saxo p. 388. Schöpf 
in Wettereiba illustr. will auch die Beſchenkung des aus Italien 
zurückgeſchlagenen Herzogs Otto auf unſern Otto von Hammer— 
ſtein beziehen; allein ihm widerſpricht die Urkunde Heinrichs II. 
worin derſelhe mit Trieriſch-Maximiniſchen Gütern aus dem 
Grunde belehnt wird, weil er von ihm, dem Kaiſer noch nichts 
empfangen. Dieß geſchah zu einer Zeit, wo er auf der Mainzer 
Synode, ſich von ſeiner Baaſe Irmingard zu ſcheiden angelobt 
und dadurch des Kaiſers Gnade wieder erhalten hatte. 

2) Ditmar. L. VIII p. 420, 

) Chronic. Quedlinburg. ap. Leibnitz. T. II p. 292. Vita Meinwerei 
ibid. T. I p. 548. 

) Koeleri dissert. de familia augusta Franconica. Probat. ad tab. II. 
Indeſſen nahm man im zwölften Jahrhundert die Conſenquini⸗ 
täts-Linie ſehr genau: von der Ehe des Herzogs Conrad und 
der Mathild, Hermanns II. Tochter heißt es in Vita Adalbe- 
ronis ap. Labbei biblioth. T. I Sect. V.: Consanquinitas horum 
non plus, quam secundo gradu elongari praevalet. Sonach 
wäre Kaiſer Conrad II. mit ſeiner Gemahlin Giſela vom drit— 
ten bis zum vierten Grad verwandt geweſen; was aber eine 
Uebertreibung iſt. 
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Als Graf im Grabfelde und in der Wetterau koͤmmt er in 
mehreren Urkunden ) vor und in einer freiſingiſchen Urkunde 
heißt er nach feinem Tode Otto comes bonae memoriae. 
Seine Wittwe Irmingard wagte es ſogar, abermals zur ver⸗ 


botenen Heirath zu ſchreiten; ungehindert vermaͤhlte ſie ſich 


mit Gerhard von Falkenburg. 9 Erſt Kaiſer Heinrich III. 
ließ durch ſeinen Fiskus die Baieriſchen, in Kaͤrnthen und um 


u) Kaiſer Conrad U. ſchenkte den großen Wald bei Melrichſtadt 
an Würzburg cum conseasu et collaudatione Abbatis (Fulden- 


sis) — et Ottonis comitis ann. 1031. 


Affalderbach in pago 


Wetereiba in comitatu Ottonis comitis ann. 1034 Schannat Cod. 


prob. Hist. Worm. N. 56 in 


pago Wetereiba situm prædium 


Eichene, Sundelingen, Fuerbach, Sulzbach etc. ann. 1035. Kre- 


mer J. c. cod. dipl. Nro. 74. 


Ambobus — Ottoni de Hgmerstein et Gerhardo de Valkenburg 
Heinsberg — illicite nupserat, quia utriusque neptis consan- 


quinea fuit. Ann. Saxo ad ann. 


1049. Die Stammtafel ift folgende. 


Heinrich J. deutſcher König. 
— — — 


hi I. Kaiſer. 


Luitgard, Gemahlin Herzogs 
Konrad J. 
Otto Herzog von Franken u. 
Kaͤrnthen. 


Hezel, Herz. 


ConradHerz. v. 
v. Franken. 


Frank. u. Kaͤrn⸗ 
then, verm. mit 
Conrad II., K. 


Gerbirg Gemahlin Ludwigs 


(Transmarini) fr an- 
zoͤſ. Koͤnigs. 
Mathild, Gemahlin Konrads 
burgund. Koͤnigs. 
Gerbirg, Gemahlin des ſchwaͤ⸗ 
biſchen Herzogs Her⸗ 
mann II. 
Giſela, Gemahlin K. Con⸗ 
| rads II. 
Mathild. 
Irmingard 1) Gem. Otto von 
Hamerſtein. 
2 Gem. Gerard v. 
Falkenburg. 
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Freiſingen liegende Güter des unſeligen im Kirchenbann vers 
ſtorbenen Otto v. Hammerſtein in Anſpruch nehmen, weil 
nach baieriſchen Geſetzen dieſe Strafe unausbleiblich war.) 
Irmingard blieb alſo blos im Beſitze deſſen, was ſie als Mit⸗ 
gift ihrem erſten Gemahl zugebracht hatte, welches aber ſehr 
bedeutend muß geweſen ſeyn, da es die ganze Erbſchaft ih⸗ 
res Großvaters Konrad war. ) 


) Otto infelix Deo et sanctæ Ecclesie pro incesto (u) ad satisfac- 
tionem inobediens. - traditus est satande in interitum carnis et 
ob hoc secundum legem Bavuariorum in nostro colloquio de- 
finitum est, omnia ad fiscum pertinere, quæ idem Otto potuit 
habere. Meichelbeck hist. fris. T. I. P. I. p. 251. 

Milla - publice bannos prævarigans ibidem jus legemque, ut vel 
hodie claret perdidit. Vita Godehardi p- 491 ap. Leibnitz I. c. 
T. I. Totaque hæreditas avi sui Conradi comitis cessit ei. Ann. 
Saxo ad ann. 1049. Albertus Stadensis hat dieſe Irmingard mit 
einer andern verwechſelt: ein Irrthum, den Gensler im angezeig⸗ 
ten Buch S. 211 zuerſt aufgedeckt hat. um allengweifel dagegen zu 
beſeitigen, bemerke ich noch, daß es faſt zur nemlichen Zeit drei 
Markgrafen Otto und drei Markgräfinnen Irmingard, ihre Ge⸗ 
mahlinnen gegeben habe. Was die Verwechſelung noch leichter 

machte, jeder dieſer dreien ward Wittwe und ſchritt zur zweiten 
Vermählung: 5 

1 Irmingard Tochter des fränkiſchen Herzogs + 1012; ihr 
erſter Gemahl war Otto, Markgraf von Hammerſtein + 1036 
ihr zweiter Gerhard von Falkenburg — Heinsberg. 

2) Irmingard, Tochter des Markgrafen Maginfred von 
Seguſia; ihr erſter Gemahl war Otto Markgr. v. Schweinfurt 
und Herzog von Schwaben + 1057. Durch ſie ward das ſchwein⸗ 
furtiſche Haus mit dem Kaiſerlich-Fränkiſchen Haufe verwandt. 
Ihr zweiter Gemahl war Ekkard II. Markgr. v. Meiſſen und 
Braunſchweig + 1068. 

Maginfred Markgr. v. Suſa (Segusia). 


— — . — — 

Irmingard Adelheid, Gemahlin des Mark. 

| grafen Otto v. Italien. 

Bertha, oder Alberade, Stifterin Bertha, Gemahlin des Kaiſers 
des Kloſters Banz 1070. Heinrich III. 


T. Muſeum, Ir Bd. 18 Heft. 7 


1 


= — — —U— — 
— — — — — — 
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Die damals herrſchende, wirklich ſchaͤndliche Sitte, daß 
die naͤchſten Blutsfreunde einander heiratheten, wirft ein nach⸗ 
theiliges Licht auf den ethiſchen Charakter des eilften Jahr⸗ 
hunderts, das uͤbrigens an frommen Stiftungen ſo reich war, 
und beſtaͤttigte den Satz, daß nicht ſelten die Immoralitaͤt 
unter dem Nimbus der Religiofität verhuͤllt iſt. Manchmal 
waren aber auch die Kirchengeſetze zu ſtreng, wie z. B. bei 
der Eheſcheidung des Markgrafen Otto von Schweinfurt und 
der Mechtild von Pohlen. Graf Gerhard, zweiter Gemahl 
Irmengardens, ſtarb 1042. 

II. Goswin (junior). Er pflanzte den vaͤterlichen Namen 
im vaͤterlichen Stammgut Falkenburg fort. Er koͤmmt in 
einem Vertrage zwiſchen Fuld und Würzburg als Zeuge vor. 9) 

III. Sigena. Sie wurde an Wipert I., Stammvater 
des ſaͤchſiſchen Grafenhauſes Groitſch vermaͤhlt, den der Tod 
frühzeitig von ihrer Seite ) riß. Auf Wipert II., den ſie 
ihm geboren hatte, beruhte ihre Hoffnung, und um dem zarten 
Knaben ) eine ritterliche Erziehung zu geben, (damals be⸗ 


Rex (Henric. IV.) Bertham fili am Ottonis, Marchionis de Italia et 
Adelheidis quæ soror erat-Irmingardis etc. etc. Ann. Saxo ad ann. 
1076. Bertha regina — cum matertera sua Irmengarde ducissa. 
Chronic. Halberstad. ad ann. 1071 ap. Leibnitz. Man vergl. 
Ughelli Italia sacra T. IV p. 1455. 

3) Irmingard, Tochter des Grafen Theodor v. Plozek und 
Burggrafen von Magdeburg. Ihr erſter Gemahl war Udo Lind: 
ger Markgr. v. Nordſachſen oder Brandenburg + 1106. Ihr 
zweiter Gemahl Graf Gerhard von der jüngern Falkenburg⸗ 
Heimsbergiſchen Linie. 1128. 

Man könnte, um noch leichter jede Verwechslung zu ver: 
hüten, die erſte Irmingard die fränkiſche, die zweite die italie⸗ 
niſche, die dritte die ſächſiſche nennen. 

) Schannat tradit. Fuldens. Nro. 63. 

) Obiit immatura morte adhuc juvenis, idque circa annum 1040 
Albini historia comitum Leisnic. ap. Menke T. III. Georg. ab 
Eccard hist. geneal. princ. Sax. sup. L. II, c. 5. 

) Jeder junge Adeliche kam nach damaliger Ritterſitte „in feinem 


\ 


1 
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gann die Bluͤte des Ritterthums) übergab ſie denſelben dem 
Markgrafen Udo I. von Stade und Nordſachſen ). Dieſer 
ſchlug, als die beſtimmte Zeit herangenaht war, den auf ſei⸗ 
ner Burg erzogenen Juͤngling Wipert II. zum Ritter, be⸗ 
lehnte ihn mit der Stadt Tangermuͤnde und vertauſchte an 
ihn die Grafſchaft Groitſch gegen das Balſamerland, das 
nachher den Namen „Grafſchaft Soltwedels erhielt. Seit 
dem nannte ſich Wiperts Geſchlecht von Groitſch, und ward 
nach und nach ſehr maͤchtig, da es von Kaiſer Heinrich III. 
die Grafſchaft Leisnik und die Gauen Niſen und Budiſſin 
(in Meiſſen und Lauſitz), als Lohn der Tapferkeit erhielt, 
wozu noch die markgraͤfliche Wuͤrde kam. Die Tochter Sigena's 
wie Einige ſie nennen, Iſingardis, war an Heinrich von L eige 
vermaͤhlt.) Morungen ſelbſt hatte Wipert II. aus muͤt⸗ 
terlicher Erbſchaft erhalten. ) Lein ungen wurde ein Lehn⸗ 
gut der thuͤringiſchen Landgrafen und Ludwigs des Springers 


ſiebenten Jahr aus der Hand der Frauen und aus dem väterli⸗ 
chen Schloß auf die Burg eines andern Ritters, um daſelbſt 
unter der Strenge einer fremden männlichen Erziehung, ent⸗ 
fernt von dem Einfluß elterlicher Zärtlichkeit ſeinen Dienſt zu 
lernen „(Allgemeine Geſchichte der Cultur und Literatur des 
neuern Europa v. J. G. Eichhorn, I. Band. Einfluß der Rit⸗ 
terſchaft auf Europa S. 17 — 20.) Vom Tten bis zum 14ten 
Jahre diente er als Edelknabe, vom Aten bis zum 21ſten als 
Knappe; dann erſt wurde er zum Ritter geſchlagen. 

) Diefer Udo war mit Wiperts Mutter Sigena im dritten Grade 
Geſchwiſterkind. Abermals ein Beweis der Einerleiheit zwi— 
ſchen Goswinus de Valkenbergh und Goswinus senior de Leige! 
ein Beweis, wie nahe die Häuſer Falkenburg und Stade ſich 
verwandt waren! M. ſ. die geneal. Tabelle. 

) Praeterea- Wigbertus- duas filiasex domina Sigena susceperat, 
quarum unam Henricus quidam de Leige duxit. Vita Viperti 
C. I. IX und C. II F. 1 — 3. 

) Nothwendig: ſonſt hätte Wipert IL, ſeinen Sohn Wipert III. 
nicht aus der Gefangenſchaft Kaiſers Heinrich V. damit loskau⸗ 


as MN ZER . 
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Sohn verkaufte ) es dem Kloſter Reinhardsbronn. Auch 
Gatters leben wurde vom Falkenburgiſchen Hauſe ge⸗ 
trennt; eben ſo Drachenſte dt. ) 

Nachdem auf ſolche Art die ſaͤchſiſchen oder nordthuͤrin⸗ 
giſchen Guͤter verloren gegangen, zog ſich das Goswiniſche 
Geſchlecht in ſolche Gegenden, wo neues Beſitzthum zu er⸗ 
werben war und angenehmere Lebens⸗Verhaͤltniſſe eintreten 
konnten. Sie waͤhlten Frankonien, wo ſie im muͤtterlichen 
Erbe ſich niederlaſſen konnten. Gerhard, der fraͤnkiſchen 
Irmingarde Gemahl, und ſein Bruder Goswin der juͤngere 
oder Goswin II. ſtarben hier. Ihre Schweſter Sigena aber, 
die gleichfalls Nordthuͤringen verließ, ſchritt zur zweiten Ehe 
mit dem baieriſchen Grafen von Burglengenfeld, und wurde 
fuͤr die baieriſche Geſchichte doppelt merkwuͤrdig: einmal als 
Urgroßmutter der Heilika, welche den Herzog Otto 1. von 
Wittelsbach gebar, und das anderemal als Urgroßmutter der 
Mechtild, die mit dem Grafen Rabodo von Abenberg, Schirm⸗ 
vogte des Bisthums Bamberg, vermaͤhlt war. ) Sigena 
ſtarb in hohem Alter 1110. 

IV Eine Tochter unbekannten Namens. i 

V. Abermals eine Tochter, deren Namen der Biograph 
Wiperts verſchweigt und nur ſoviel ſagt, daß ihr Vater Gos⸗ 
win die Erbguͤter Leige, Sibichenrod und Drachenſtedt ihnen 


) Schöttgen et Kreisig. I. c. Chronik. Schwarzburg. p. 142. 

) Ein Heinrich de Gathersleve erſcheint in einer Urkunde 1173 
unter den Zeugen von Grafen Jordan von Blankenburg. Leuk- 
felds antiquit. Blankenburg. p. 78. — Ein nobilis Hermannus 
de Trakenstidde in einer halberſtädtiſchen Urkunde 1186. Leuk- 
felds antiquit. Kaltenbornenses. Ohne Zweifel iſt hier Drachen⸗ 
ſtädt gemeint, denn auch das Kloſter Kaltenborn lag an der 
Wipper. 

) Aventini annal. Schyrens. ad ann. 1079 P. 101. Conradi philo- 
sophi Chronicon Schyrense ex editione Joann. p. 16. Autor vita 
Viperti Groitschensis. C. I $. XI. Liber de fundatione coenobü 
Biganziens. p. 119. 
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gegeben habe. Wahrſcheinlich haben beide Toͤchter geheirathet 
und ihre Gatten nach den von ihnen eingebrachten Heiraths⸗ 
guͤtern, der Eine von Leige, der Andere von Drachenſtedt ſich 
benennt. 


§. 4. 
Gerhards und Irm ingardens Nachkommen⸗ 


ſchaft. 

Kaiſer Heinrich der Heilige hatte ſchon Egmanhauſen (Eg⸗ 
genhauſen) und Streue (Streu) im Grabfeld dem Otto von 
Hammerſtein, als von der Kirche Geaͤchteten entriſſen und 
der Kirche geſchenkt. 9 Wahrſcheinlich hat er auch das 
Rheinſchloß Hammerſtein, wovon ſich dieſer Markgraf nannte, 
nachdem es erobert worden, zerſtoͤrt; ) gewiß iſt's, daß 
Kaiſer Heinrich III. es aus den Truͤmmern wieder herge⸗ 
ſtellt hat. Als kaiſerliche Burg erſcheint es von nun an, und 
als Schloß fuͤr Staatsgefangene. Hieher ſchickte Kaiſer Hein⸗ 
rich IV. nach Abſetzung ſeines Vaters Heinrich III. deſſen ver⸗ 
traute Räthe, die Grafen Werner und Volkmar.) Hier ſtarb 
in Feſſeln Ludwigs des Springers Sohn, der thuͤringiſche 
Landgraf Hermann. Nothwendig wurde die Geiſtlichkeit 
als Irmingard zum zweitenmal in verbotenem Grad heis 
rathete, noch mehr erbittert, und die großvaͤterlichen Allo⸗ 
dien abgerechnet, ſcheint ihr zweiter Gemahl Gerhard we— 
nig von den Hammerſteiniſchen Guͤtern erhalten zu haben. 
Was die Nachkommenſchaft Gerhards und Irmingardens 
betrifft, ſo war ſie folgende: 


) Eccardi script. Medü Aevi. T. II. p- 65. 

) Rex (Henric. IV. ad rhenum rediit, castellum Hammerstein, quod 
a superioribus regibus jam olim direetum fuer at. Summo nisu 
instauravit. Lambert. Schaffnab. ad ann. 1071. 

) Append. ad Lamb. Schaffnab. ad ann. 1112. — Annal. Saxo ad 
ann. 1106. 
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1) Goswin II. geb. um 1037 + 1065 Graf in Oſtfranken 
ihr beiderſeitiger Sohn. 

Eine bereits oben ) angefuͤhrte Urkunde, die urſpruͤnglich 
dem bambergiſchen Archiv angehört, zeigt dieſen Goswin 
und den ſchweinfurtiſchen Markgrafen Otto als Mitgrafen in 
der Mark Hellingen, wo vielleicht die ſaͤchſiſch-hildburghaͤu⸗ 
ſiſche Stadt Heldburg der Hauptort war. Auch gehörte ihm 
die Mahlſtadt Ottelmeshuſen (etzt Othelmannshauſen, 
wahrſcheinlich von Otthelm dem Sohne des Grckfen Manto J. 
erbaut, der 837 ſtarb). Es liegt zwiſchen Roͤmhild und 
Koͤnigshofen im oͤſtlichen Grabfeld, das nach aufgehobener 
Gauverfaſſung einen Beſtandtheil von Oſtfranken ausmachte. 
Was die Provinzial⸗Synoden der Biſchoͤfe, das waren 
die Provinzial⸗Verſammlungen der Grafen in Mahlſtaͤdten. 
Zur Herſtellung des Landfriedens, der durch Plakereien des 
niedern Raubadels war geſtoͤrt worden, kamen die fraͤnki⸗ 
ſchen Großen am 12. July 1058 zuſammen, kurz nach 
dem Tode des letzten Markgrafen von Schweinfurt, und 
unfer Graf Goswin II. übte jetzt allein das hoͤſte Anſehen 
als Herr der Mahlſtadt ) Othelmannshauſen in dieſer 
Gegend aus. Ehrwuͤrdig daher erſcheint er in dieſer ſchö⸗ 
nen Zeit des Ritterthums, wo Erhaltung der Öffentlichen 
Ruhe ein Hauptverdienſt war. Aber die Habſucht des 
wuͤrzburgiſchen Adalbero verwickelte ihn in eine nachtheilige 
Fehde. Dieſer Biſchof war ein Sohn des baieriſchen 
Grafen Arnold von Lambach an der Traun, und der Re⸗ 
gilla, einer Graͤſtn von Rotenburg an der Tauber. Sein 
Vater hatte ihn 1045 dem geiſtlichen Stande gewidmet, 
und ins Domſtift zu Wuͤrzburg, wohin er zugleich anſehnliche 
Guͤter ſchenkte, gebracht. Auch Adalbero's Bruder gab dem 


) Nro. 1. S. 94. 
) In orientali francia in comitatu Gozuuini Comitis in loco, qui 
dicitur Othalmishusen factus est conventus fidelium principum 


de pace facienda et sedanda latronum tyranide. Schann. trad. 
fuld. p. 612. 
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naͤmlichen Stifte Praͤdien und Guͤlten zu Duͤngersheim, In⸗ 
gelheim und Koͤnigshofen an der Tauber.) Da nun Ri⸗ 
cheza, die bekannte Koͤnigin von Pohlen, nach dem Tode ih⸗ 
res Bruders, des 1057 verſtorbenen Markgrafen Otto, ihre 
bedeutenden Güter im Salzgau dem würzburg. Biſchofe 
Adalbero ſchenkte, jo konnte Goswin II. als Agnat und Mit⸗ 
graf des genannten Otto, auf deſſen Erbſchaft er Anſpruͤche 
hatte, nicht gleichguͤltig ſeyn. Er uͤberfiel das Bisthum 
Wuͤrzburg, und uͤbte Feindſeligkeit aus. Allein Adalbero bot 
gegen ihn die wuͤrzb. Vaſallen auf und Goswin II. fel in der 
Schlacht 1065) Uebrigens kömmt er in drei Diplomen 
als Zeuge vor und hat in der Unterſchrift den Rang vor 


den Hennebergiſchen Grafen Bobbo und Gotebold. 9 


2) Goswin UI. Graf in Oſtfranken 
ihr Enkel. 


Erſcheint 1071 in der Beilage Nro. 6, 1088, 1097 in 
Urkunden.) Doch glaube ich, daß er auch derſelbe ſey, 
der in einem Diplom des Markgrafen Hermann von Banz 
1070 als Gesowin comes vorkommt. ) Unter den zehn 


) Pater - filium - Deo obtulit, addito, quo in franconia abun- 
dabat, patrimonia. Auctor vitæ Adalberonis, Wirceb. Episc. — 
Frieſe würzb. Chronik S. 445. 

) Goswinus comes in Episcopio Wurcinburgensi tyranidem exer- 
cens, a comitibus Adalberonis praesulis occisus est. Chronogr. 
Saxo ad ann. 1065. Auch die Annales Hildesheimenses und Eccar- 
dus 1) Corpus histor. T. I p. 494 2) Comm. de rebus franc. 
orient. T. I p. 813 erwähnen dieſes Vorfalls. 

) Schannat. 1) Buchon. vet. P- 320. 2) tradit. fuldens. p. 254 ad 
ann. 1057, p. 256 ad an. 1061. Man ſehe die Beilage Nro. 2 
und 3. Auch bezieht ſich auf ihn die Urkunde vom J. 1049 in 
Beilage Nro. 4. fi 

*) Schann. tradit fuldenses. 

) Falkenstein Nordgauische Alterthümer. T. II. p- 142. 
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graͤflichen Zeugen in dem Stiftungsbrief von Banz 1071 
iſt er der fuͤnfte. Sein Leben war uͤbrigens durch merk⸗ 
wuͤrdige Thaten nicht ausgezeichnet, oder vielmehr wir ha⸗ 
ben davon keine naͤhere Kunde. Wer die Gemablfnnen 
Gos wins II. und III. waren, deſſen trifft ſich in den Jahr⸗ 
buͤchern des Mittelalters auch nicht die leiſeſte Spur; da 
iu das Goswiniſche Haus in neuem Beſitze von Ländern 
1 1 daß dieſe durch Heirathen an daſſelbe 


(Der Beſchluß folgt.) 


Verbeſſerung S. 96, in der Genealogiſchen-Tabelle. 
Gerbirg. 
5 — —— — 
Conrad verm. mit Mathild. Giſela verm. mit K. 


Herz. von Frank. Conrad II. 
u. Kaͤrnth. 


g⸗Stahleck. 


Heribert 

3 
Gebhard. 
Banzgaum. 
d I. 


Otto T u. 
Pfalzar. 
Marfgri 
III. 
Alberade 
nit Ma 
mann Dein. 
ſtiftete IV. 
Banz 1055, 
Geſchwiſ 
Bertha, 
in K. He 


— 


Judith, verm. mit Heinrich, Markgr. in Nord⸗ 
ſachſen, einem Blutsfreunde Kaiſers Otto I. 


) 


Judith, verm. mit Sigfried Gr. v. Walbeck. 
Be sms \ 


1799 
| 


Oda, verm. mit Goswin Gr. von Falkenburg⸗ 


Leige. 


—————— — 


Gerhard, Gr. von Fal⸗ 
kenburg + 1041. 


| 
Goswin, Gr im Banz⸗ 
gau 7 1065. 


| 
Goswin, Graf von 
Stahleck. + 1137. 


rtrud vermählt mit Hermann 
noch Pfalzgraf von Stahleck 
. + 1157. 


Goswin Graf von Fal— 
kenburg 1 1051. 

| 
Sigena, vermählt mit 
Friedrich I. Burggraf 
von Lengenfeld. 


Friedriech II. Burggraf 
von Lengenfeld. 


5 
Heilica, vermählt mit 
Otto IV. Pfalzgr. von 
Wittelsbach. 


| 
Otto 1. Herz. inBaiern. 


Wilhelm, Herzog in 
Baiern, Beſitzer des 
ehemaligen Banzgaues. 


dem Stiftungsbrief von Banz 1071 
in Leben war uͤbrigens durch merk⸗ 
usgezeichnet, oder vielmehr wir ha⸗ 
e Kunde. Wer die Gemahlinnen 
aren, deſſen trifft ſich in den Jahr⸗ 
8 auch nicht die leiſeſte Spur; da 
Daus in neuem Beſitze von Laͤndern 
dieſe durch Heirathen an daſſelbe 


Beschluß folgt.) 


n der Genealogiſchen⸗Tabelle. 
Gerbirg. 


Giſela verm. mit K. 
Conrad II. 


Stammtafel des Fürſtenhauſes Falkenburg-Stahleck. 


Heribert, Gr. in der Wetterau und dem Kinziggau. F 999. 
— — — — 
Gebhard, Graf im Gerbirg, verm. mit Otto, Pfalz- und 


Banzgau + 1015. 


Hezilo, Markgraf. 
in Schweinfurt. 7 
10117. 


Markgr. v. Ham⸗ 
merſtein. + 1036. 


| 
Otto r 1057 Graf im Grabfeld, Markgr. in Schweinfurt, 
pfalzgr. in Franken, Herzog in Schwaben, verm. mit Imola, 
Markgräfin in Italien. . 
U EEE 


Alberade, vermählt 
mit Markgr. Her⸗ 
mann v. Banz. Sie 
ſtiftete die Abtei 
Banz 1071 und war 
Geſchwiſterkind mit 
Bertha, d. Gemahl⸗ 
in K. Heinrichs III. 


Judith, Urgroßmut⸗ 
ter der 


er 
Adelheid, Gemahlin 


Conrads Grafens 
in Dachau, Herzogs 
in Dalmazien. 


Giſela, verm. mit 
Graf Wigmann v. 
Seeburg, Groß: 
mutter des 


| 
Pfalzar. Gero in 
Baiern. 


Udo, Graf in Franken + 949. 


Udo, Herzog in Franken + 982. 
Hermann II. Herz. in Schwaben 11003. 


Mathild, verm. mit 
Conrad II. Herzog 
in&ärnthent 1012. 


Irmengard, verm. 
1) mit Markgraf 
Otto von Hammer⸗ 
ſtein 2) mit Gerh. 
Gr. v. Falkenburg. 


Giſela, 1016 verm · 
mit Kaiſ. Conrad . 
+ 1039. 


| 
Kaifer Heinrich IL. 
056. 


1 


| 
KaiferHeinrich III. 
+ 1105. 
A 
Agnes K. Hein: 
verm. m. rich. IV. 


Frieder. + 1125. 


I. Her: 
zog in 
Schwab. 


—ͤ— — 


Judith, verm. mit Heinrich, Markgr. in Nord: 
ſachſen, einem Blutsfreunde Kaiſers Otto I. 


| 


Judith, verm. mit Sig 


T 998. 
| 


fried Gr. v. Walbed. 


4 


Oda, verm. mit Goswin Gr. von Falkenburg⸗ 


Leige. 


— — —— 


Gerhard, Gr. von Fal⸗ 
kenburg + 1041. 

| 
Goswin, Gr im Banz⸗ 
gau + 1065. 


| 
Goswin, Graf von 
Stahleck. + 1137. 


K. Conr. II, Gertrud vermählt mit Hermann 


7 1151. 
1190, 


lebt noch Pfalzgraf von Stahleck 
+ 1157. . 


Goswin Graf von Fal—⸗ 
kenburg + 1051. 


| Br 
Sigena, vermählt mit 
Friedrich I. Burggraf 
von Lengenfeld. 


| 
Friedriech II. Burggraf 
von Lengenfeld. 


| 
Heilica, vermählt mit 
Otto IV. Pfalzgr. von 
Wittelsbach. 8 


Otto I. Herz. in Baiern. 
| 
Wilhelm, Herzog in 


Baiern, Beſitzer des 
ehemaligen Banzgaues. 


VIII. 
Diplomatiſch-hiſtoriſche Unterſuchung 


über 
Hermann von Stahlek, 
Pfalzgrafen am Rhein. 
Von 
„ Deu b. e r. 
Be ſch ru ß) 


Gier e IV. war vermaͤhlt mit Luitgarde, verwittibten 
n von Katzenellenbogen, die aus dem juͤlichiſchen Ge⸗ 


112 0 Don Gladenbach abſtammte. Aus einer Kölner 
rkunde geht hervor, daß fie beim Begraͤbniſſe ihres erften 


Gemahls 1102 der koͤllniſchen Abtei Siegberg acht Leib⸗ 


eigene mit vier Huben, zwei Weinbergen 
hoͤrungen geſchenkt habe. Gladenbach Ae i ka 
1 ns es freut den Geſchichtsforſcher, nach Ver⸗ 
aN een die Landesverhaͤltniſſe, welche das 
8 irg⸗Heinsbergiſche Haus hier an den Ufern der 
ur, ſeit Gerhard dem Urgroßvater Goswins IV. hatte 
wieder durch dieſe Heirath angeknuͤpft zu ſehen. a ü 
Goswin IV., oder wie wir ihn auch nennen können, 


Bei Crollius V. Fortſetzung ꝛc. S. 413. 


Es ſcheint zur köllniſchen Div 
i n Diöze 5 
regia S. Pantaleonis ap. eg a N 
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Goswin von Stahlek, beſaß Grafſchaften im ehemaligen 
Grabfeld und Rangau. s Graf von Stahlek * nannte er 
ſich als Beſitzer des Bacharach gegenuͤber liegenden Rhein⸗ 
ſchloſſes, das ſehr feſt und mit einem runden Thurme verſehen 
war. Die wichtigſten Urkunden, worin er vorkoͤmmt, habe 
ich, chronologiſch geordnet, in den Beilagen mitgetheilt: 
Nro. 7. Unter den Zeugen der Schankung, die der 


Erzbiſchof Ruthard von Mainz den dortigen Martinsbruͤ⸗ 


dern macht ann. 1108. 

Nro. 14. In der wuͤrzburgiſchen, noch ungedruckten 
Urkunde, worin Biſchof Erlong von Wuͤrzburg feine Stifts ⸗ 
Angehoͤrigen zu Bonnerſtadt und Vorheim (im K. Bair. 


Rezatkreiſe) gegen die Anſpruͤche des Dynaſten Ruprechts 


von Kaſtell verwahrt, iſt in der Unterſchrift Graf Goswin 
vor den Grafen Gothebold (v. Henneberg), Wolfram (v. 
Wertheim) Arnold (v. Rieneck) u. a. ann. 1115. 

Nro. 9. In dem Schankungsbrief, worin Ulrich von 
Warthbeck ſein Erbe in Malsburg der erzbiſchoͤflichen 
Kirche v. Mainz vermacht, und Fokold mit der andern 
Haͤlfte, die er von dazugehörigen Guͤtern beſaß, dieſe 
Schenkung vermehrt, erſcheint nach Goswin (v. Falkenburg) 
und zwei ſaͤchſiſchen Grafen, unſer Goswin (v. Stahleck) 
und ſein Sohn Hermann ann. 1124. 

Nro. 11 Berthus von Bruslohen, ein Miniſterial 
der Fulder Kirche ſchenkt derſelben ſein Allod im Staͤdt⸗ 
chen Au. Unter den Zeugen find Goswin (v. Stahleck), 
Gothebold (v. Henneberg) ann. 1128. 

3 villa Breitungen — juxta flumen Wirra in comitatu Goswini 

comitis ann. 1114 ap- Kuchenbeck. Annal. Hoff. Collect. XII 

p. 321. Goswin comes de Hochstadt ap. Oeffel. Script. Boic. 

T. II p. 605 

4 Goswinus comes de Stalecke ap. Gudenum. Cod. dipl. T. I p. 

119 ann. 1120. 

5 M. vergl. $. VI., wo villa Owa unter den Stahlekiſchen Gü⸗ 
tern iſt. 
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Nro. 11. In einer Schankung des wuͤrzb 
Biſchofs Embriko ann. 1128. 3 uͤrzburg. 


Nro. 8. Im Abdruck der Inſchrift, die an der Main⸗ 
zer Domkirche der Hauptthuͤre im Metall eingepraͤgt iſt, 


einer typographiſchen Seltenheit, findet ſich glei 8 

win von Stahlecke ann. 1135. 1 eee, 

Nro. 10. In einer bambergiſchen Urku l i 

N zu e ud‘ nde über die 
Ebrachiſche Burg Alizburg (Alolfisheim) ann. 1137. 


$. 4. 
Gos win IV. oder von Stahleck und Höchſtadt, mit ber 
ſonderer Ruͤckſicht auf den Biographen Hildegundens.“ 
Wenn ſchon die bisherige Unterſuchung aͤußerſt muͤh⸗ 
ſam war, der Abſonderung und Zuſammenſtellung wegen; 
ſo verwickelt uns die Frage: Wer war der Herzog Ernſt 
von Roſtall, den uns dieſer Biograph als einen Verwand⸗ 
ten des Grafen Goswin andeutet? in ein neues Labyrinth 
aus welchen nur hiſtoriſche Forſchung an der Hand nüch 
55 Critik den Ausgang finden kann. 
ollen wir zuvor das Verhaͤltniß zeige i 
baieriſchen Großen in jener a, e e 
Schon unter K. Heinrich II. waren Baierns Graͤnzen 
vom Nordgau aus weit vorgeruͤckt: Der Wald Speſſart 
ſchied daſſelbe von Franken. Unter K. Heinrich IV. war 
Hermann, ein Voburgiſcher Agnat,“ Graf von Giechburg 
rei Stunden von Bamberg) und von Glyßberg (in Thuͤ⸗ 
ringen.) Ein baieriſcher Fuͤrſt von Habekesburg war Mark⸗ 
graf von Banz, und ein anderer baieriſcher Fuͤrſt ward 
ſogar Stammvater des markgraͤflich⸗winzenburgiſchen 
6 Oeffel. T. 1. p. 625. 
Dieſer Graf Hermann, ehemali inrich IV. 
trat, als derſelbe den e eee 
ermorden ließ, zur Parthei feines aufrühriſchen Sohnes, 15 


K 9 „ 8 V. b d S lzb fü 7 
. 2 an 
herigen einrich Über, a le Su 3 achi chen Grafen 


Hauſes in Sachſen. Botho, ein Bruder des bairiſchen 
Pfalzgrafen Hartwig, s baute das Schloß Bothenſtein im 
Bambergiſchen, und erwarb durch die Heirath der ſchwein⸗ 
furtiſchen Markgraͤfin Judith ſehr anſehnliche Beſitzungen 
in dieſer Gegend. Der wittelsbachiſche Graf von Dachau 
und Herzog von Dalmatien Conrad, der unter Kaiſer 
Friedrich I. vor Mailand das Leben verlor, und der Graf 
Berthold von Andechs, der beinah die Haͤlfte des k. 
bair. Mainkreiſes beſaß, waren gleichfalls mit ſchwein⸗ 
furtiſchen Agnaten maͤchtig geworden. Eine bair. abenber⸗ 
giſche Linie fuͤhrte den Grafentitel von Frensdorf (zwei 
Stunden von Bamberg) und uͤbte die Schirmvogtei Aber 


das Bisthum Bamberg aus. 


Dieſe nur fluͤchtig hingeworfene Skizze mag zur Er⸗ 
klärung deſſen, was der Biograph der heiligen Hildegunde 
berichtet, hinreichend ſeyn. 

Hildegunde, nachdem ſie Vater und Mutter verloren 
hatte, ging auf die Burg Hoͤchſtadt (an der Aiſch, vier 
Stunden von Bamberg, jetzt eine bedeutende Landſtadt 
und Sitz eines Landgerichts) zu ihrem nahen Blutsfreunde 
Graf Goswin. Vaͤterlich ſorgte er fuͤr die verwaiſte Jung⸗ 
frau und erkießte ihr einen Braͤutigam. Der Hochzeittag 
war ſchon genaht; baieriſche Grafen waren zum Hoch⸗ 
zeitmale verſammelt — da ſtarb die Braut jaͤhen Todes. 
Ihre reiche Erbſchaft ſchien den . eine erwuͤnſchte 


Lockſpeiſe. Traͤume, worin der Geiſt der im Rufe der 
Heiligkeit verſtorbenen Hildegunde erſchien, wurden vorge 


3 Buat Origg. Boic domus T. I p. 281. 

» Nämlich: Botho's Gemahlin, Judith, Tochter des Herzogs 
Otto von Schweinfurt, gebar die Adelheid, Gemahlin des Her⸗ 
zogs Heinrich von Limburg, deren Tochter Agnes an den 
pfalzgrafen von Putlendorf vermählt war, den Vater der 
Adelheid, Be den Grafen Conrad von Dauchau ehelichte. 

2° Sophia von Ammerthal, Gemahlin des Gr. Berthold von 
Andechs war eine Hrenkelin des Herz. Otto, v. Schweinfurt. 


152 


ſpiegelt, um den Grafen Goswin dahin zu vermoͤgen, d 

er ihre hinterlaſſenen Guͤter zu einer frommen ee 
verwende. Er aber weigert ſich. Durch Zufall ſtirbt fein 
Sohn, der als die Haͤuſer Hohenſtauffen und Suppline⸗ 
burg ſich den Kaiſerthron ſtreitig machten, dem Gegenko 
nige Conrad (nachherigen K. Konrad III.) in die eonbar⸗ 
dei, wo derſelbe 1128 zu Monza und bald darauf zu Mais 
land gefrönt wurde, gefolgt war: er ſtirbt — nicht im 
Waffengetümmel, ſondern unter Felſentruͤmmern die uͤb 

ſeine Herberge jenſeits der Apenninen hereinſtürzend ſam 1: 
feinem Gefolge und allen Einwohnern des Orts in be 0 
ben. Tief fuͤhlte der ungluͤckliche Vater den Verlust des 
geliebten Sohns — bedurfte es einer ſichtbarern Strafe 
Gottes? und nicht nur Hildegundens Erbe auch eigene 
Beſitzungen verwendete er mit Beiſtimmung feines noch Ike 
gen Sohnes Hermann zur Stiftung des Kloſters Monchaurachz 
9 Bau wurde ſo beſchleunigt, daß es noch im nämlichen 
Jahre 1123 vom Bambergiſchen Biſchofe Otto dem Heil. 
eingeweiht worden. Auch Goswins Gemahlin Luitgard, 


von gleichem Eifer beſeelt, ſtiftete das Kloſter Frauenau⸗ 


rach. Jenes wurde im Bauernkriege zerſtoͤrt, und jetzt ſteht 
eine proteſtantiſche Pfarrkirche an ſeiner Stelle; dieſes 
wurde zu Anfang des Schwedenkrieges 1621 vom Balren⸗ 
ther Markgrafen mittels einer nuͤrnbergiſchen Rathsdepu⸗ 
tation in Beſitz genommen. Der boͤſe Leumund erzaͤhlt en 
jetzt in dieſer Gegend, daß ein unterirdiſcher Gang von 
Moͤnch a nach Frauenaurach die Zuſammenkuͤnfte der from⸗ 
men Moͤnche und Nonnen erleichtert haͤtte. 5 

Hildegunde war, ihrem Biographen zu Folge auch be⸗ 
freundet mit dem Herzoge Ernſt von Roſtall deffen Ge 
mahlin Irmingard ihre Nichte (neptis) war. Da es wien 
rere Herzoge Namens Ernft gab, und die Hiſtoriker welche 
dieſe Geſchichte beruͤhrt haben, durchaus im Irrthum be⸗ 
fangen ſind, ſo werde ich nun unterſuchen: von welchem 
Herzoge Ernſt hier die Rede iſt. Ich behaupte: 


g 
| 
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1) Nicht vom Herzoge Ernſt I. in Schwaben + 1015, 
dem Gemahl der Giſela; obwohl es gewiß iſt, daß er, als 


babenbergiſch⸗ o ſterreichiſcher Abkoͤmmling auch in Franken 


ſo beguͤtert war, daß er auch Herzog in Franken hieß. 
Herzogenaurach (eine alte Landſtadt, ſechs Stunden von 
Bamberg, vier von Roſtall und eine Stunde von Moͤnch⸗ 
aurach entlegen) und das Schloß Aurach an der Saal 
(ohnweit der fuldiſchen Stadt Hammelburg), das vom bam⸗ 
bergiſchen Biſchofe Otto dem Heiligen 1108 in ein Kloſter 
verwandelt worden, gehoͤrten ihm. 

2) Nicht von ſeinem Sohne, dem Herzoge Ernſt II. 
in Schwaben + 1030. Henninges fagt “ feine Gemahlin 


Erkelgard (Irmengard) ſey eine Schweſter der heiligen 


Kunegund geweſen; womit zum Theile Pfeffinger“ uͤberein⸗ 
ſtimmt. Buat * laͤugnet zwar die Möglichkeit, daß die heil. 
Kunegund ſeine Schwaͤgerin geweſen ſeyn koͤnne, aber ver⸗ 
leitet durch Bruſchius,!' der dieſen Herzog Ernſt, welcher 
in Roſtall begraben liegen ſoll, einen baieriſchen Herzog 
nennt, will er gar eine Urkunde K. Konrads II., worin ein 
Graf und Herzog Ernſt zur Wiedervergeltung fuͤr das dem 
Kaiſer uͤbergebene Wincenburg das Herzogthum Baiern er⸗ 
haͤlt, auf dieſen ſchwaͤbiſchen Ernſt, des Kaiſers Stiefſohn 
beziehen. 1° Und was das Sonderbarſte iſt, Ernſt, der ſich 
gerade damals gegen ſeinen Stiefvater neuerdings empoͤrt 
hatte, habe das ſchwaͤbiſche Herzogthum verloren, das baie⸗ 
riſche dagegen erhalten, aber wieder fuͤr erſteres zuruͤckge⸗ 
geben. Dieß alles ſoll binnen 1029 und 1030, in welchem 
Jahre Ernſt ermordet worden, geſchehen ſeyn. Und iſts denn 


22 Frieſe würzb. Chr. in einer Urkunde des heil. Otto, Biſchofs 


v. Bamberg. 
22 P. I. p. 29. 
23 In Vitriario illustrato T. II. p. 326. 
* D EH I. X. IV. c. II. 
15 De Monast.erman. 
16 Falkenstein Nordgau. Alterth. T. I. ad ann, 1029 
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hergeſtellt, daß unter Winzenburg oder Wizenburg das nord⸗ 
gauiſche Weiſſenburg zu verſtehen ſey? Gab es nicht ein Win⸗ 
cenburg auch in Sachſen (die Ruinen dieſer Burg, die auf 
einem hohen, rings mit Gehölz umgebenen Berge nächſt Al⸗ 
feld und Gandersheim im Bisthum Hildesheim lag, und das 
Stammhaus der Mark⸗ und Pfalzgrafen v. Winzenburg war, 
ſind zum Theile noch vorhanden,) ein Wincenburg, daß in 
baieriſchen Fuͤrſten, dem Gemahl der rheinhauſiſchen Gräfin 
Mathild 1 gehoͤrte, und deren Sohn Hermann in der Mainzer 
Metallſchrift (ſ. o. S. 150. N. 8.) unmittelbar vor dem Goswin 
von Stahlek vorkoͤmmt? Endlich iſt es nicht einmal gewiß, daß 
Herzog Ernſt II. verheirathet war. 1s Crollius leugnet es 
ſchlechthin, und ſetzt hinzu, daß derſelbe nicht im Roſtall, ſon⸗ 
dern in Coſtnitz, alſo im Schwabenlande, wo er umgebracht 
worden, ſein Begraͤbniß gefunden habe. 


3) Nicht vom Herzoge Ernſt von Kaſtl, 15 
f „dem Stamm; 
fir des Sulzbachiſchen Hauses. Denn da dieſer unter Kaiſer 
5 tto II. d. i. ohngefaͤhr ums Jahr 980 in den Waldungen 
a 7 ſich angeſiedelt hat, fo braucht man weiter 
ein Wort zu verlieren; der auffallende Ana i Fi 
für die Unmöglichkeit. n 


1 05 5 kn 75 vom baieriſchen Ernſt, der in einem 
iſchen Gedichte beſungen worden, und ein Zei dai 
. 5 in Zeitgenoſſe Kaiſers 


5) Weder von dem baier. Mark 
on 5 grafen Ernſt, von dem 
Gemahl der Meißniſchen Adelheid, 21 noch vom Markgrafen 


27 Rheinhard. Chron Rheinhu ibni 
i 0 1 8. ap. Leibnitz. T. I. p. N 
2 Marienth. ap. Meibom. Rer. Germ. T. III. 1 
Im angeführten Buch p. 435. 
19 Wie Andreas Ratisbonensis 
t aus d ici ii in C 

e e. en Chronicis Monasterii in Ca- 
25 Marten. et Durand. Thesaur. nov. Anecdot. III. 

Adelheidis (Filia Dedonis III. marchionis misnici 1073) nupsit 


155 


Ernſt von Hodenburg, ?* defien Gemahlin eine Markgraͤfin 
von Wiltberg, gleichfalls Adelheid hieß, und ihm einen 
Sohn Cuno gebahr. 


Die Zeit koͤnnte zwar zutreffen, aber die Gemahlinnen 
beider Markgrafen hießen Adelheid, da des angeblichen 
Herzogs Ernſt von Roſtall Gemahlin ausdruͤcklich Irmin⸗ 
garde genennt wird. Den Titel Herzog nahm man damals 
nicht ſo genau; beſonders waren die Moͤnche gegen graͤf⸗ 
liche Wohlthaͤter damit freigebig. Z. B. Conrad Curzipold, 
Graf von Niederlohngau, hat auf ſeinem Grabmal in der 
von ihm geſtifteten Kirche zu Limburg an der Lahn den 
Titel Herzog» 2 Markgrafen hieß man auch Herzoge, 
z. B. Adelbert v. Babenberg + 907 Berthold von Schwein⸗ 
furt, des Hezilo Vater; Otto von Schweinfurt, Bertholds 
Enkel ꝛc. Zudem gab es Herzoge zweiter Klaſſe z. B. die 
Welfe in Schwaben; die Meraniſchen und Limburgiſchen, 
die Kaͤrnthiſchen und Dalmatiſchen Herzoge. Hier muß 


Aber der Umſtand bemerkt werden, daß dergleichen Herzoge 


in beſtimmten Faͤllen, wenn der Herzog erſter Klaſſe (von 
Schwaben, Baiern, Franken, Sachſen) eine Provinzial⸗ 
Verſammlung hielt, nur wie Grafen betrachtet wurden, 
und uͤberhaupt vor den Grafen keinen beſtimmten Vorrang 
hatten. Nehme man nur die Urkunde Kaiſer Friedrichs I. 
im Jahre 1147. Nach den Biſchoͤfen, nach den Herzogen 
von Boͤhmen, Oeſterreich und Rotenburg Franken), nach 
den Grafen Berthold v. Andechs, Ekbert v. Buton, Hein⸗ 
rich Burggraf von Regensburg, Rapoto von Abenberg 
folgt erſt in der Unterſchrift der Zeugen Conrad Herzog 


Ernesto marchioni de Bavaria genuitque ei Luppoldum marchio- 
nem. App. ad Chronic. montis sereni. Hiermit ſtimmen auch 
die annales misnenses überein. Fabric. Chemnic. Saxon. 
L. V. p. 520. 

22 Petz Script. Rer. Austriac. T. II. c. 35. 

25 Wenks heſſiſche Landesgeſch. II. Abſchnitt S. 185. 
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und Graf von Dachau. In einer andern Urkunde nennt 
er. soft Conrad Graf von Dachau, Herzog von Dal⸗ 
. EN Die Möglichkeit bleibt alſo unbenommen, daß 
er Herzog Ernſt von Roſtall auch ein Graf koͤnne gewe⸗ 
ſen und nur vom Biographen der heil. Hildegund ein Her⸗ 
zog genannt worden ſeyn. Wenn Henninges und Pfeffin⸗ 


ger den Herzog Ernſt, Irmingardens Gemahl zu einem 


Schwager der heil. Kunegund machen, ſo haben ſie wahr⸗ 
5 die heil. Hildegund darunter verſtanden, indem fie 
1125 Ber jener entweder fuͤr einerlei hielten, oder dieſe gar 
icht kannten; was ihnen keineswegs zu verdenken iſt, da 
weder das weitlaͤuftige Werk der Bollandiſten noch ſonſt 
ein Legendenbuch der heil. Hildegund erwaͤhnt. | 
10 ich habe ich wenigſtens negativ dargethan, daß kei⸗ 
Ke nannten Ernſte für die angefuͤhrte Stelle jenes 
h ap n paßt. Noch ein Ernſt koͤmmt um dieſe Zeit 
or, in einer zu Quedlinburg ausgefertigten Urkunde K 
Friedrichs I. im J. 1154, > Duͤrften nun Muthmaſſungen 


erlaubt ſeyn, ſo wuͤrde ich annehmen, daß dieſer der ge⸗ 


1 7 Herzog von Roſtall ſey. Denn Irmingard, eine 
hi 55 u Herzogs Otto von Schweinfurt und Ammer⸗ 
hal, die naͤmliche, welche das Kloſter Berchtoldsgaden 
1108 geſtiftet hat, verehlichte ſich wieder nach dem gewalt⸗ 
Be Tod ihres erſten Gemahls Gebhard, Grafen 558 
Fe Graf Ernſt von Horeburg war ihr zweiter 

emahl. Da fie nun von ihrem Vater aus Erbin fraͤnki⸗ 
ſcher Güter war, die ihr als Wittwe verblieben ſind, und 
die ſie ihrem zweiten Gatten mitbringen konnte 71 mag 
auch Roſtall darunter begriffen geweſen feyn; er nannte 


24 0 18855 
Conradus Comes Dachaviensis, Dalmatiae dux ad ann. 1140 


25 > 
ah rare gleich nach feinem Landes: 

. 0 r 3 .. 
Horeßurk eiridus Burggravius de Nürnberg, Comes de 
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ſich davon, und weil ſie eine herzogliche Minzeſſn war, 
legt er ſich das Praͤdikat „Herzogs bei. Die heil. Hilde⸗ 
gund aber war die Tante dieſer Irmingard. 

Roſtall ſelbſt war ehemals ein ſehr feſtes Schloß; jetzt 
gehoͤrt es zum Rezatkreiſe, und iſt, was es vor Jahrhun⸗ 
derten war, ein Beſtandtheil Baierns. Es liegt drei Stun⸗ 
den von Fuͤrth, einem nordgauiſchen Orte, das vor ural⸗ 
ten Zeiten den Grafen von Sulzbach gehoͤrte. Als Hein⸗ 
rich I., Herzog von Baiern, gemeinſchaftliche Sache mit dem 
Herzog Ludolf gegen Kaiſer Otto I. machte; der Bruder 
gegen den Bruder, der Sohn gegen den Vater, ſo hat 
Roſtall dem kaiſerlichen Heere getrotzt, die Belagerung 
abgeſchlagen und konnte nicht erobert werden.. Jene 
Irmingard, Herzogs Ernſt Gemahlin, ſoll die Schloßkirche 
erbaut haben, und ſammt ihm darin begraben liegen. 9 
Der Thurm dieſer Kirche trug an ſuͤdlicher Seite das 
Pfalz⸗Neuburgiſche Wappen, und wurde am 16ten Auguſt 
1699 vom Blitz getroffen. , 

Hiermit ſchließe ich dieſe Abhandlung uͤber das pfalz⸗ 
gräfliche Haus von Stahlek; obwohl ich leicht eine Topo⸗ 
graphie ſeiner uralten Stammguͤter hinzuſetzen koͤnnte, da 
ich ſie faſt alle bereiſt habe, von Goswineſtein im Bam⸗ 


26 Vxor ducis nobilis Ernesti in Rostall, Ducissa Irmgardis in 
proxima Cinae neptis heatae virginis (Hildegundis) fuit, ap. 
Oeffel I. c. 

27 Fürth — in pago Nordgeve in comitatu Berengarii ann. 1087 
in einer Urkunde des K. Heinrichs IV. 

28 Wittichend. L. III. ad ann. 953. Lambert. Schnaffab, ad ann. 
952, 953. J \ 

29 Bruschius (L. c. de monast. Germ.) fah noch zu feiner Zeit das 
Begräbniß, welches die Inſchrift hatte: 

Hic Dux Ernestus jacet in petra tumulatus 
Huic detur ut requies, sic optent quique fideles 
Da requiem Christe tecum sit semper ut iste 

so Niebers hiſtoriſche und topographiſche Nachricht vom Fürſten⸗ 

thum Brandenburg. Onolzbach S. 679, 
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bergifchen über die Rheinpfalz bis Goswineſtein auf den 
Lichenbergen bei Goͤttingen; oft unter den Truͤmmern jetzt 
namenloſer Burgen wandelnd und nachdenkend uͤber die 
entſchwundene Herrlichkeit der ehemaligen Beſitzer. Gos⸗ 
win IV., Gr. v. Hoͤchſtadt und Stahlek, ſtarb 1 ums Jahr 
1136. Sein Sohn Pfalzgraf Hermann „ dieſes Stammes 
letzter Zweig. Die Pfalzgrafſchaft bei Rhein kam an das 
Hohenſtaufiſche, Welſtſche, und zuletzt bleibend, ſo lange 
das deutſche Reich beſtand, an das Wittelsbachiſche Haus. 
Sieben Fahnlehen, welche die Pfalzgrafen von der Kirche zu 
Lorſch beſaßen, waren ſchon unter K. Heinrich IV. an den Her⸗ 
zog Welf, dem Eidam des Pfalzgr. Gottfried von Kalwe 
übergegangen. Stahlek und die Vogtei von Bacharach tru⸗ 
gen die Rheinpfalzgrafen zu Lehen vom Erzſtifte Koͤln; die 
Grafſchaft Stahlbuͤhel ' von dem Stifte Worms: Sie lag 
im Lobdengau und erſtreckte ſich uͤber Ladenburg, Schries⸗ 
heim und Stahelberg. Die Vogtei des Erzſtiftes Trier 
gehoͤrte ihnen bis zum J. 1198. N 8 


* Denn 1135 kömmt er noch in einer mainziſchen Urkunde vor: 
und Biſchof Otto der Heilige, welcher nach Goswins Tode die 
Abtei Mönchaurach in feinen Schutz nahm, ſtarb 1137. 

2 Im J. 1225 erhielt Rheinpfalgr. Ludwig, Herzog von Baiern, 
von dem Stifte Worms zu Lehen: Castrum in Heidelberg cum 
burgo ipsius castri et Comeciam Stalbuhel. 


Beilagen und die große genealogiſche Tafel folgen zu Ende die ſes Heftes. 


; Der würdige Verfaſſer dieſes Aufſatzes, Herr Dr. Deuber, Prof. der 
Weltgeſchichte an hieſiger Univerſität, von Sr. Königl. Hoheit dem Großherzog 
vor kurzem mit dem Hofrathscharakter beehrt, läßt uns auch fernere Beiträge 
hiſtoriſchen Inhalts für unſere Zeitſchrift hoffen. D. H. 


— 
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IX. 


Beitraͤge zur allgemeinen Religions⸗ 
und Kulturgeſchichte der aͤlteren 
Voͤlker. 


Von Sof. Ant. Henne. 


I. 
Forſchungen im Gebiete der älteren veligiöfen, polit. und liter. 
Bildungsgeſchichte der Völker Mittelaftend, . der Mo n⸗ 
> golen und Tibeter v. Joſ. Jak. Sime Mit 2 
Tafeln in Steindruck, St. Petersburg, gedr. bei Karl Kray, 
1824. Leipz. in Kommiſſ. bei Karl Knobloch. 8. 


Das Buch verdankt ſein Entſtehen theils einer Anzahl im 


Laufe mehrjaͤhriger Studien mongoliſcher Schriften geſam⸗ 
melter, meiſt unbekannter Notizen; theils dem Beduͤrfniſſe, 
manches des bereits Bekannten ſtrenger zu prüfen, und vom 
Fremdartigen, womit einſeitige Anſicht, Mizverſtand, Be⸗ 
nutzung truͤber Quellen und andere literäriſche Uebel es ver⸗ 
unſtaltet haben, zu reinigen. Demnaͤchſt it es beſtimmt, der 
von Sſanang Sſaͤtſaͤn, Chungtaidſchi der Ortos verfaß⸗ 
ten und von Schmidt aus dem Mongol. überſetzten Ge 
ſchichte der Df- Mongolen und ihres Fuͤrſten⸗ 
hauſes, als Vorlaͤufer zu dienen. N 
Mit Recht bemerkt der Verf., daß gerade das, was ein 


Volk von ſich ſelbſt in eigenen Chroniken ſagt, am erſten zu 


beruͤckſichtigen ſey, ohne Verdacht der Partheilichkeit, der ja 


ER 


von 


| Herausgegeben 


Ernst: Münch, 


in Verbindung 


8 


mit 


teutſchen, ſchweizeriſchen und elſaͤſſiſchen Gelehrten. 


Zweiten Bandes zweites Heft. 


Vivitur ingenio, caetera mortis erunt. 


| Freiburg im Breisgau, 
1 
bei Friedrich Wagner. 


18 2 4. % 


